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Nächtliches Riesenfeuer in Basel .

Tankexplostvn auf dem Gülerbahnhos — Der grötzle Basier Brand seil 50 Jahren —
Kilse ans der badischen Nachbarschasl - Eine schlaflose Nach ! sür die Grenzbeoölkerung .

(Eigener Drahtbericht von unserem Lörracher Sonderberichterstatter) .

A Lörrach , 17. Juli . Aus dem Güterbahnhof Wols in Basel explodierte am Dienstag » kurz
nach 23 Uhr ei» Petroleumbehälter . Eine Detonation folgte der anderen und Fenergarbcn bis zu 200
Meter Höhe schoflen gegen den Himmel . Der Brand war weithin bis über die Landesgrenzen ficht -
bar. Als Ursache wird »orlänsig Selbstentzündung angenommen . Ein Paflant und ein Postbeamter
wnrde» schwer » erletzt ; dem Postbeamten mußte im Krankenhaus ein Bein abgenommen
werde«.

Angenzengenberichl .
Der Brand der Petrol - und Kohlenlager im Güterbahn -

Hof Wolf ist wohl die größte Brandkatastrophe ,
die sich feit den letzten SV Jahren in Basel ereig -
nete . Nicht nur in Basel selbst und den umliegenden Schwei -
zer Orten , sondern auch in der badischen Nachbarschaft war
die Nacht der größte Teil der Einwohner auf den Beinen ,
und ein ungeheurer Auto -, Motorrad - und Fahrradverkehr
ergoß sich von den Grenzen in die Stadt hinein . Bon den
deutschen Grenzorten Lörrach , Grenzach und Weil am
Rhein eilten sofort Mitglieder der Roten Kreuz - Ko -
lonnen mit Gasschutzmasken und anderen Hilfs -
Mitteln ausgestattet im Automobil nach Basel , um wenn
nötig beim Schweizer Nachbarn Hand anzulegen . Hier waren
um 23 Uhr 15 nicht nur sämtliche Feuerwehren aufgeboten ,
sondern auch die Sanitätskolonnen mit den Aerzten und dem
Krankentransportdienst .

Die Feuerwehren standen aber machtlos vor dem in
Brand eingehüllten Areal von etwa 12000 bis 13 000
Quadratmetern . Auf dem in Brand geratenen Ge-
lände standen ausschließlich Lagerschuppen der schweizerischen
Bundesbahnen in denen ausschließlich Vorräte an Benzin ,
Petroleum und Oel aufbewahrt wurden . Die explodierenden
Petrolbehälter und stählernen Gasflaschen oerbreiteten ein
derartiges Flammenmeer und eine solche Hitze, daß die sonst
übliche Bekämpfung von Oelfonern mittels Chemikalien nn -
zureichend war . Außerdem war es sehr gefährlich, an das
Brandobjekt heranzukommen , da sortwährend mit Riesen -
gewalt die eisernen Gas - nnd Petroleumbehälter explodierte«
und hunderte von Meter « weit i« der Gegend her» mgeschlen -
dert wurden . Eine Detonatio « folgte der andere «.
Es war , als ob die Stadt mit schweren Geschützen bombardiert
würde und sowohl in Basel wie anch im badischen Grenz -
gebiet glaubten besonders ängstliche Gemüter a« eine«
Fliegeraugriss oder a« ei« Erdbebe«.

Der ganze Komplex wurde sofort von allen zur Berfü -
gnng stehenden Polizeimannschaften abgesperrt .

In den Häusern der in der Nähe befindlichen Straßen -
bahnerkolonie brach begreiflicherweise eine ungeheuere
Aufregung aus . Die scharfkantigen Stahlflaschen zer -
schlugen Dach und Fensterläden und

die Einwohner flüchteten, teilweise aar notdürftig
bekleidet, ias Freie .

Einem Postbeamten , der gerade kurz nach der ersten Explo -
fion die Kolonie passierte , wurde von einer explodierenden
Gasflasche der Unterschenkel zerschmettert . Und
es mußte ihm nach der Uebersühruug ins Krankenhaus das
Bein unter dem Knie abgenommen werben . Ein zweiter
Passant wurde durch Splitterstücke am Rücken schwer
verletzt und wäre beinahe verblutet , wenn nicht Hilfe zur
Stelle gewesen wäre .

Die ganze Kolonie war im Nn bedeckt mit Trümmer «
von Dachziegeln , Fensterscheiben nnd Sprengstncke« der

Gasflaschen.
Einem Automobilisten , der vorbeifuhr , schlug ein Stahl -

splitter den vorderen Teil des Kühlers ein und demolierte
die Kotflügel und die Autolampen . Die Autoinfassen flüch-
teten und suchten hinter einem Straßenhang Deckung vor dem
Splitterregen . Die Feuerwehr konnte nichts anderes machen,
als sich auf den Schutz der umliegenden Gebäulichkeiten zu
beschränken. Hierzu gehörte auch das große Lagerhaus der
Kühlhausgesellschast , an der außer den schweizerischen Vun -
desbahnen auch u . a . die Deutsche Reichsbahn und deutsche
Transportunternehmungen beteiligt sind . Das ganze Brand -
gebiet gehört den schweizerischen Bundesbahnen .

Es brannte nicht nur das große Lager der Standard Oil
Kompanie , sondern auch das Kohlenlager der Kohlenoersor-
gungs - A .-G . völlig nieder , serner das Lager einer Sacksabrik
und »och einige anderer kleinerer Firme «.

Mit den berstenden Gasflaschen , die ein Gewicht von 10
bis IS Kilo haben , wurden auch ganze Bündel brennende
Säcke in die Höhe geschleudert und dann durch den Ostwind
mehrere hundert Meter weit nach der Stadt zugetrieben . Erst
eineinhalb Stunden später war es der Feuerwehr möglich,
als die Gebäude größtenteils niedergebrannt waren , an das
eigentliche Brandobjekt heranzugehen und aus zwanzig
Schlauchleitungen ergossen sich mm die Wassermassen .
Der Petroleumtank und der Gasöltank der Standard Oil
Kompanie brannten völlig nieder .

Die Geleise der an den Güterhallen vorbeisührende«
Jaralinie der Bundesbahnen warde « darch die »ngehe« rc

Hitze stark verbogen . Fer «er fiele « auch einige Güter -
wage « dem Brä « d z«m Opfer.

Der Führer einer Rangierlokomotive besaß den Mut , noch
in einen brennenden Lagerschuppen hineinzufahren und den
dort stehenden Güterwagen mit wertvoller Ladung heranszu -
holen und in Sicherheit zu bringen . Mit Hilfe einer Draisine
und einer weiteren Lokomotive wurden durch das Bahuper -
soual die in der Gefahrzone stehenden weiteren Güterivagen ,
vor allem die Benzin - und Petroleumwagen der Bundes -
bahnen , abgeschleppt. In kürzester Zeit wurden aus diesem
Wege etwa 20 Güterwagen abgeschoben. Die Ran ^lerlokonw -
tiven des Güterbahnhofes gaben fortwährend Pfeifsignale zum
Zeichen der Gefahr . Gleichzeitig läutete das Kirchle .n von St .
Jakob ununterbrochen Sturm . Die Polizei hatte große Mühe »
den Absperrdienst durchzuführen .

Etwa gegen 3 Uhr morgens war die größte Gefahr über -
wunden . Wohl vermischten sich die schwarz aufsteigenden Rie -
senwolken immer noch mit einzelnen Feuergarben ? über eine
Ausbreitung war nicht mehr zu befürchten .

Die ganze« Lagerhalle» sind niedergebrannt . Nur spar ,
liche Manerreste stehe« «och. Ihr Inhalt ist völlig vernichtet

»nd bedeckt in Trümmern die Eisenbahngeleise und die on-
grenzende» Straßen . Der Schade » ist noch nicht abzujchät -
ze» , ist aber sehr hoch. Außer de» beide » genannten Personen
sind glücklicherweise keine weitere » Mensche » verletzt worde».

A» s die Tüllinger Höhe bei Lörrach und ans das Lörracher
Schütze »haus setzte i» der Nacht eine wahre Völkerwanderung
ein, »nd Teilnehmer erzählen , daß sie von diesen hochgelegene»
Punkte » ans noch nie eine» derartig schaurigen und doch wie-
der grandiosen Anblick hatte».

Im Zirkus Krone , der gegenwärtig in Lörrach ein
Gastspiel gibt , begannen während des Brandes die R a u b-
tiere plötzlich ihr dumpfes Brüllen . Es war , als
ob die Tiere die in der Nähe befindliche große Gefahr ver -
spürten . Auf dem Lörracher Telephonamt herrschte
während der Nacht ebenfalls Hochbetrieb , und es mußten
Verstärkungen hinzugezogen werden , um die vielen Anfragen
z » befriedigen . Basel war für den Fernsprechverkehr sowohl
innerhalb der Stadt wie auch nach dem Ausland völlig ab-
geschaltet , was bei dem Lörracher Fernsprechamt weitere Stö -
rungen im Fernsprechverkehr hervorrief . Erst spät nach Mit -

ternacht war Bafel wieder erreichbar .
Die Entstehungsursache des großen Brande »

ist noch ungeklärt . Allgemein wird Selbstentzündun «
infolge der großen Hitze der letzten Tage angenommen .
Als der Wächter der Wach- und Schließgesellschast den Brand
bemerkte , zogen schon mächtige Feuersäulen gen Himmel und
unmittelbar daraus erfolgten auch schon die Explosionen .

Laval gleich! das Budget aus.
10 Milliarden Einsparungen / Gehalls - und Renlenkürzuugen / Die scharfe Linksopposition

T. Paris , 17. Juli . sDrahtmeldung unseres Vertreters .)
Der gestrige Tag ist von einschneidender Bedeutung für die
französische Politik geworden . Nach den großen Kundgebun -
gen der Politik auf der Straße unternahm die Regierung
in allergrößtem Eiltempo ihre umfassende Aktion zur Aus -
gleichung des Haushalts und der Wirtschaftsankurbelung .
Nicht einmal über Mittag hatten die Kabinettsmitglieder das
Außenministerium verlassen , um die Vorlagen unter allen
Umständen unter Dach und Fach bringen zu können . Nach
14stündiger ununterbrochener Beratung konnte die Regierung
Laval die Gesetzesdekrete zur Haushaltseinsparung der Oes-
fentlichkeit übergeben . Laval hat somit den gordischen Kno -
ten der fünfjährigen Budgetkrise durchschlagen und auf einen
Anhieb den Ausgleich des Haushaltes herge -
stellt . Die ununterbrochene Sitzung der Regierung „Das
Conclave im Quai d 'Orsay "

, wie die französische Presse sie
nennt , endete erst um 1 Uhr nachts mit der Unterzeichnung
der Dekrete durch den Staatspräsidenten L e b r u u . Laval
war es nicht ohne große Schwierigkeiten gelungen , die Einig -
keit unter seinen Ministern über die teilweise sehr weitrei -
chenden Einsparungsmaßnahmen herbeizuführen . 2 8 G e -
fetzesdekrete sind mit sofortiger Wirkung er -
lassen worden , 20 Dekrete schaffen eine Erleichterung um
7 Milliarden 63 Millionen für den inneren Staatshaushalt ,
von 196 Millionen für das Budget der autonomen Kasse , von
1 Milliarde 383 Millionen für den Haushalt der lokalen Ge-
fellschasten und von 2 Milliarden 316 Millionen für das
Eisenbahnbudget . Insgesamt also eine Ersparung von
10 Milliarden 9 5 Millionen Franken . Diese
Summe entspricht genau dem augenblicklichen Defizit des
gesamten Haushaltes .

Diese Ersparungen werden erzielt durch die Aufhebung
von Doppelbezahlungen , Aufhebung oder Einsparung von
Entschädigungen und staatlichen Subventionen , sowie durch
eine zehnprozentige allgemeine Kürzung
sämtlicher Zahlungen des Staates und der vom
Staat unterstützten Gesellschaften . Betroffen werden von die-
sen Maßnahmen also sämtliche Beamtengehälter und staat -
lichen Renten , inbegriffen die Frontkämpfer , ausgenommen
nur die Arbeitslosenunterstützungen und die Bezüge der
Schwerinvaliden . Außerdem werden die Kürzungen auf
3 v . H . beschränkt für Beamtengehälter unter 8000 Franken
jährlich und auf 5 v . H. für Gehälter zwischen 8- und 10 000
Franken jährlich . Um das Gleichgewicht der Belastung aller
Volkskreise herzustellen , wnrde die Einkommensteuer
für Einkommen von über 80 000 Franken jährlich um 50 v . H.,die Steuer für Mobilieuwerte um 17 bis 24 v . H. erhöht ,
schließlich wurde eine beiondere Abgabe von den Ein -
nahmen der für staatliche Aufträge arbeitenden Rüstungs -
i n d u st r i e beschlossen .

Durch eine Reihe iveiterer Gesetzesdekrete wird der Ver -
such unternommen , die allgemeinen Lcbenskosten zu ver -
ringeru . So ist eine allgemeine Senkung der Tarife für
Elektrizität und Gas um 5 v . H. vorgesehen , eine Senkung
des Preises für Jndustriekohle »m 5—10 v. H. Die Preise

für künstliche Düngemittel werden um 6 v . H. gesenkt. Der
Brotpreis erhält mit Wirkung ab 18 . Juli eine Senkung
von 10 Centimes (gleich 1 .6 Psg . j für ein Kilogramm , sür
Wohn - und Geschäftsräume unter 10 000 Franken Jahres -
miete tritt eine Senkung um 10 v . H. ein . Die Hausbesitzer
erhalten entsprechende Erleichterung bei den Zinszahlungen
für Hypotheken . Als weitere Gegenleistung werden die Zu -
schlage für kinderreiche Familien von drei Kindern an erhöht .
Schließlich sind noch Erleichterungen vorgesehen , um die im
Ausland festgefrorenen Gelder für die Ausfuhr freizumachen .

In einer Erklärung , die Laval noch gestern der fran -
zösischen Presse übergab , verteidigte der Regierungschef diese
Maßnahmen , die ohne Zweifel ein sehr geteiltes Echo
in der Öffentlichkeit finden werden , mit der Ret -
tung des Franken .

Soweit sich im Augenblick feststellen läßt , scheint die radi -
kale Linke ihre Opposition gegen diese scharfen Einfpa -
rungsmaßnahmen aufrecht erhalten zu wollen . H e r r i o t
hatte im Ministerrat im Auftrag der Radikalsozialisten vor
allem Protest eingelegt gegen die Kürzungen der Beamten -
gehälter mit dem Hinweis darauf , daß die betreffenden Ge-
werkschaften derartige Maßnahmen nicht ruhig hinnehmen
würden . In der französischen Oessentlichkeit betrachtet man
daneben auch die Kürzungen für Staatsrentner und Front -
kämpfer für besorgniserregend und geeignet , eine äußerst
kritische Situation zu schaffen . Denn bisher haben sich die
Beamtengewerkschaften sowie die Frontkämpferorganisationen
stets mit größtem Nachdruck gegen solche Kürzungen zu wen -
den gewußt . Und alle bisherigen Regierungen sind vor die-
sem Druck zurückgewichen . Die Regierung Laval ist zwar
insofern gegenüber ihren Vorgängern im Vorteil , als sie die
Maßnahmen ohne lange Parlamentsdebatte auf dem Wege
selbständiger Vollmachten erlassen konnte Es ist aber trotz-
dem sehr wahrscheinlich , daß die sicher zu erwartende Pro -
testbeweguug von seiten der Ge lHe r k s ch a s t e n
und der Frontkämpferverbände » nd der radi -
kalen Linken zum Kampf gegen die Regierung , zur Auf -
peitschung der politischen Gegensätze und zur Beunruhigung
der innerpolitischen Situation benutzt wird . Fest steht jeden -
falls : auch wenn ein Vorstoß der Linksopposition nicht gleich
erfolgt , so wird diese doch uuter allen Umständen die Gelegen -
heit benutzen , um von diesen überaus unpopulären Erspa -
rungsmaßnahmen ausgehend den Sommer über den Sturz
der Regierung vorzubereiten .

Die Kommunisten und die Sozialisten halten schon jetzt
die Stunde für gekommen , die Massen gegen die Regierung
mobil zu machen. „Die Regierung Laval ist gegen die Na -
tion "

, schreibt der sozialistische „Populaire " und verurteilt
aufs schärfste die Deflationsmaßnahmen der Regierung .Die Regierung Laval sieht sich also in der äußerst nn -
dankbaren Zwangslage , Maßnahmen zu ergreifen , die sie als
allein noch geeignet für die Ausgleichung des Budgets und die
Erhaltung der Währungssicherheit erkennt , von denen sie
aber gleichzeitig weiß , daß sie in sehr naher Zeit ihr d/ n
Kopf koste» werde« .
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Pariser Inilialive .
Vorsichtige Vermittlungsaktion Frankreichs im Abessinienkonflikt.

Paris , 17. Juli . sDrahtmeldnng unseres Vertreters .)
In Pariser politischen Kreisen wird eine gestrige Unterredung
des französischen Botschafter Chambrun in Rom mit
Mussolini als sehr wichtig für eine Fortsetzung der Be -
mühungen um eine friedliche Beilegung des abessinischen Kon -
fliktes bezeichnet . Diese Unterredung wird als Bestätigung an -
gesehen dafür , daß die französische Regierung trotz aller bis -
herigen Enttäuschungen und weiterhin bestehender Hindernisse
die Hoffnung auf diese Möglichkeit noch nicht aufgegeben habe .
Die Aussprache des französischen Botschafters mit Mussolini
war die Folge mehrerer Unterredungen zwischen dem Bot -
schafter .und Suvich . Mau gewinnt hier den Eindruck , daß
die französische Regierung seit langer Zeit die Möglichkeit
einer wirksamen Vermittlung wieder ins Auge gefaßt hat .
Tiefe Bermittlung soll sich in der Form bestimmter französi -
scher Vorschläge , also emer ersten deutlichen Initiative Frank -

reichs im Falle Abessiniens , zeigen . Wesentlich bleibt dafür
für Frankreich , daß es diese Initiative erst nach vorheriger
Rückfrage in Rom , d . h . also nach umfassender Rückendeckung
vornehmen würde . Ueber den Inhalt der französischen Vor -

fchläge wird strengstes Stillschweigen bewahrt . Man kann
darüber nur soviel sagen , daß Frankreich nach wie vor bemüht
bleibt , dem italienischen Standpunkt weitgehend gerecht zu
werden und nur unter dieser Bedingung seine vertraulichen
Versuche zu einer offensichtlich diplomatischen Verhandlung
gestalten wird .

A v e n o l ist gestern aus London in Paris eingetroffen und
wird heute eine Aussprache mit Laval haben . Auch diese Un -

terredung wirb nach der Fühlungnahme Avenols in London
einer optimistischen Behandlung der Abessinienfrage dienen .

Scharfe Kritik des „News Chroniele".
T . Paris , 17. Juli . lDrahtmcldnng unseres Vertreters .)

Der üble Schachzug , der gegenwärtig zwischen den Amtsstuben
von London und Paris aufgesetzt wird , erfährt heute im Leit -
artikel der „News Chroniele " zum erstenmal eine scharfe
öffentliche Kritik , die allerdings insofern der Wahrheit nicht
ganz gerecht wird , als man den Plan Laval allein in die

Schuhe schiebt , um den Völkerbund f ü r F r a n k r e i ch s

Zwecke z u r e t t e n . So schreibt das Blatt , scheint Mon -

sienr Laval dieses zynische Manöver ausgesucht zu haben , das

Abessinien unter Italiens Mandatsherrschaft bringen soll . Die
Annahme einer solchen Politik , so heißt es wörtlich weiter ,
würde den Völkerbund mit Schmach bedecken uud ihn der

letzten Spur seiner moralischen Autorität berauben . Das
würde darüber hinaus einen Präzedenzfall schaffen , der den

praktischen Wert des Völkerbundes von Grnnd auf zerstören
müßte . Wenn der Bestand des Bundes nichts mehr bedeu -

ten soll , als daß Italien gegen Deutschland kämpft , um Oester -

reich als Schutz für den Brenner zu erhalten und wenn Jta -
lien immer Krieg führen muß , um Belgien und Holland vor
einer gefährlichen Macht zu retten — dann haben wir wie -
der die sogenannte Realpolitik von 1914 und der Völkerbund ,
die einzige große Idee aus dem Weltkrieg , ist kot.

Besonders bemerkenswert an diesem Artikel ist die Offen -

heit , mit der der Völkerbund hier als Werkzeug der fran -

zöfifchen und italienischen Hausmachtpolitik angeprangert
wird .

Eine friedliche Aeuherung des Duce ?
A Newqork , 17. Jnli . Die Newyorker Blätter bringen

in großer Ausmachung eine Unterredung mit Mussolini , die ein

Newyorker Journalist mit dem Duce gehabt haben will . Auf
seine Frage , ob es nicht doch eine Möglichkeit zu einem ge -

meinfamen italienisch - französisch - englischen Protektorat gäbe ,
erwiderte Mussolini nach der Darstellung des amerikanischen
Journalisten , daß ein solches Protektorat unmöglich sei und

wörtlich : „Mehrseitige Protektorate sind wertlos "
. Auf die

Frage , ob Italien ans dem Völkerbund auszutreten in Er¬

wägung ziehe oder wünsche , gab der Regierungschef die Ant -

wort , daß er es durchaus nicht wünsche , Italien aus dem

Völkerbund zu nehmen . Weiteren Mitteilungen des ameri -

konischen Journalisten zufolge , soll Mussolini erklärt haben ,
daß es nach seiner Auffassung möglich sei , den Frieden zu
wahren . „ Wir könnten nns mit Abessinien verständigt haben ,
sofern nicht gewisse Europanationen gegen uns gearbeitet
hätten . Unsere Freundschaft mit Frankreich , so fuhr der Duee

fort , hat diese Lage indessen geändert und gegenwärtig wird
kein wirklicher Druck gegen nns ausgeübt .

"

Zum Schluß der Unterredung gab Mussolini seiner Ueber -

zengnng Ausdruck , daß ein Europakrieg für die nächsten
Jahre wenig wahrscheinlich sei.

ob . Rom , 17 . Juli . iDrahtmeldung unseres Vertreters .)
Die in der ersten Juliwoche abgehaltene Admiralskonferenz
scheint tatsächlich sehr wichtige Beschlüsse gefaßt zu haben .

Nachdem soeben der sofortige Bau von zehn Unterseebooten
angekündet wurde , wird jetzt die Entsendung eines der zwei
Flugzeug - Mutterschiffe der italienischen Kriegsflotte der
„ Miraglia " nach Massaua bekannt . Die „ Miraglia " verließ
Dienstagmorgen Neapel mit 24 Flugzeugen und 30 Piloten
an Bord . Das Flugzeugmutterschiff wirb zu den im Roten
Meer stationierten Seestreitkräften stoßen , die bisher nur aus
einem Kreuzer , zwei alten Zerstörern und 12 kleineren Schif¬
fen bestehen sollen . Bei den Unterseebootsneubauten handelt
es sich um die 500 -Tonnen -Klasse , deren Boote eine Länge von
80 Metern und eine Breite von 7 Metern haben und als Be -
wasfnung eine Zehnzentimeter - Kanone , sowie 6 Torpedo -
röhre führen . Die Geschwindigkeit beträgt 13 Knoten . Diese
kleinen Unterseebootskreuzer sind besonders für die Ber -
wendung im Mittelmeer und in den angrenzenden Ge -
wässern konstruiert .

Von zuständiger italienischer Stelle wirb versichert , daß
die faschistische Regierung grundsätzlich zur Ernennung eines
5. Schiedsrichters bereit ist, falls sich das Schiedsgericht strikt
an die Bedingungen hält , unter denen die italienifch - abessi -
nische Schlichtungskommission Mitte Mai zustandekam . Dies

bedeutet , daß das Schiedsgericht seine Bemühungen nur auf
die Klärung der Schuldfrage der Zwischenfälle selbst , nicht
aber auf die Grenzfrage ausdehnen dürfte . Von einer Ein -
laduug zu einer Konferenz mit England und Frankreich fei
hier nichts bekannt .

Der japanische Volschasler bei Mussolini .
Nach einer Meldung der Agentur Stefani empfing Muffo -

liui am Dienstag den japanischen Botschafter , der ihm auf
Weisung seiner Regierung formell erklärte , daß Japan kei -
nerlei Absicht habe , in den italienisch - abessinischen Streitfall
einzugreifen . Japan habe keine politischen Interessen in
Abessinien .

Keine ägyptischen Kamele nach Erythrea .
London . 17. Juli . Aus Kairo wird gemeldet , daß die

ägyptische Regierung die Ausfuhr ägyptischer Kamele nach
der italienischen Kolonie Erythrea verboten hat . Das Verbot
erfolgte auf Berichte , nach denen italienische Agenten große
Käufe von Kamelen auf oberägyptischen Märkten getätigt
haben .

Roosevell soll eingreifen .
Newqork , 17 . Juli . Der hier vor kurzem ins Leben ge -

rusene „Ausschuß für Abessinien " hat mit der Verteilung von
500 000 „ Friedensbittschriften " begonnen , in denen Roofevelt
gebeten wird , auf Grund des Kelloggpaktes in den italienisch -
abessinischen Streitfall einzugreifen . Der Ausschuß hofft , zehn
Millionen Unterschriften zusammenzubekommen .

Das Königsgespräch von Sinaia.
Die Kleine Entente gegen Rückkehr der Kabsburger. / Das Auffen -Problem

als zerfetzendes Element.
m . Berlin , 17. Juli . lDrahtbericht « userer Berliner Schrift -

lettung .) Ueber die Ergebnisse der Unterhaltung des jugo -
slawischen Prinzregenten Paul mit dem König Carol von
Rumänien herrscht noch immer keine völlige Klarheit , ein Be -
weis dafür , daß eine ganze Reihe von Problemen erörtert
wurde , die nicht Punkt für Punkt zu einer einheitlichen Ans -
fassung geführt haben . Bezeichnend war es allerdings , daß
die Konferenz von Sinaia unter nahezn restloser Ausschaltung
der Diplomaten vonstatten ging . Erst im letzten Augenblick
ist der rumänische Außenminister T i t « l e s c u hinzugezogen
worden , aber auch erst , nachdem sich die Chefs der Dynastien
ausgiebig über alle aktuellen Fragen ausgesprochen hatten .
Für Herrn B e n e s ch , dem tschechischen Außenminister war
es gewiß sehr schmerzlich , nur auf telephonischem Wege ins
Bild gesetzt zu werden . Man hat ihn aber auch nur soweit in -
formiert , wie eS der Prinzregent und der König erforderlich
hielten . Und dem tschechischen Außenminister blieb nichts an -
deres übrig , als in diesem Telephongespräch einen früheren
Beschluß über die Haltung der Kleinen Entenre im Falle einer
Rückkehr der Habsburger zu bekräftigen . Somit bleibt als
einziges sichtbares Ergebnis zunächst

ein jugoflawisch -rumäuifches Einvernehmen unter
Einbeziehung der Tschechoslowakei dahingehend , daß
mit allen zur Versngung stehenden Mitteln vorge -
gegangen werden soll , falls die Habsburger de » öfter -

reichischeu Thron wieder besteigen wollten .

Es gibt sogar eine Lesart , die behauptet , daß sür die Kle,ne
Entente der Kriegszustand schon dann gegeben '. st , wenn die
Kaiserin Zita mit ihrem Sohn Otto in Wien auftauchen
sollte .

Wie weit nun Benesch ermächtigt war , eine Zusicherung in
dem oben angedeuteten Sinne zu geben , läßt sich im Augen -
blick nicht übersehen . Von ihm ist jedenfalls behauptet wor -
den , daß er in letzter Zeit einen Stellungswechsel vorgenom -
men haben soll . Wenn er sich plötzlich entschloß , telephouisch
nach Sinaia durchzusagen , daß die alten Vereinbarungen über
die Habsburger nach wie vor für die Tschechoslowakei bindend
sind , dann muß für ihn die Sorge um den Bestand der Klei -

nen Entente von ausschlaggebender Bedeutung gewesen sein .
Denn gerade in Prag hat man die Königskonferenz in Sinaia
als eine Prestigeeinbuße ber Kleinen Entente angesehen , man
hat sich auch durch die ungarische Presse sagen lassen müssen ,
daß die Ausschaltung der Diplomaten durch den Prinzregen -
ten und durch den rumänischen König gerade nicht als einen
Beweis für die Hieb - und Stichfestigkeit dieses Staatenbundes
angesprochen werden kann . Jedenfalls hat man auf dem Bal¬
kan allgemein das Empfinden , als ob die Kleine En -
tente einen neuen und recht kräftigen Riß durch
die Konferenz von Sinaia erhalten hat . Man versucht sich damit
herauszureden , daß die Entente lediglich auf außenpolitischem
Gebiet eine gemeinsame Marschroute verfolgt , daß aber in
Sinaia nur innerbalkanische Angelegenheiten zur Debatte
standen . Man merkt aber dieser Entschuldigung nur zu beut -
lich an , daß sie ein Verlegenheitsprodukt ist . Denn soweit ist
der Schleier von der Konferenz von Sinaia bereits fortge -
zogen worden , daß man weiß , wie Rumänien 'md Jugosla «
wien über einen sehr wichtigen Punkt der Außenpolitik der
Kleinen Entente denken : über das Verhältnis zur
Sowjetunion . Die Jugoslawen wollen nach wie vor
von irgendeinem vertraglichen Zusammengehen mit den
Sowjetrussen nichts wissen , während die Rumänen zwar
bereit sind , ihre ablehnende Haltung etwas zu mildern . Aber
an einen Militärvertrag nach dem tschechisch- russischen Vor -
bild denken auch sie nicht . Sie sind höchstens bereit , einen
Nichtangriffs - und Garantievertrag mit Moskau abzuschlie -
ßen , der aber wieder den Balkan in Unruhe und die Aus -
gleichsbemühungen der Jugoslawen durchkreuzen muß . Denn
nach allem was man hört , soll der russisch - rumänische Vertrag
nicht nur die bessaraNsche Grenze , sondern alle rnmäniichen
Grenzen garantieren . Wenn das der Fall ist , dann werden
die Bulgaren und die Ungarn vor den Kopf gestoßen ,
vor allem aber wird das jngoslawisch -bulgarische Verhältnis
belastet , weil die Jugoslawen wieder mit Rumänien durch den
Balkanbund und durch die Kleine Entente verbunden sind .

Aber das sind alles Dinge zweiter Ordnung . Im wesent¬
lichen hat in Sinaia das Habsburger Problem das Feld be -
herrscht .

„Ein wirklicherDienst sür den Frieden"
Das Londoner Echo zum englischen Frontkämpferbesuch in Deutschland .

8 . London , 17. Juli . iDrahtmeldung unseres Vertreters .)
Die britische Presse verfolgt den Besuch der englischen Front -
kämpfer in Deutschland mit anhaltender Aufmerksamkeit .
Alle großen Blätter berichten täglich über die verschiedenen
Veranstaltungen und Zusammenkünfte , so auch heute über
die gestern abend angetretene Reise nach Hamburg . Der

Zum Qtu&enunyiück in Dortmund —Tflenyede.
A Dortmund , 17. Juli . Im

Lause des Dienstag sind zivei
weitere Knappen ihren schwe-
reu Verletzungen erlegen , so
daß sich damit die Zahl der
Todesopfer auf der Zeche
Adolf von Hansemann auf
insgesamt 15 erhöht hat .

Der Führer und Reichs -
kanzler hat ein Telegramm
folgenden Inhalts an den Be -
triebsführer gesandt :

„Tief erschüttert durch die
Nachricht von dem furchtbaren
Explosionsunglück auf der
Zeche Adolf von Hansemann
bitte ich Sie , den Hinterblie -
benen der Todesopfer meine
aufrichtige Teilnahme und de»
Verletzten meine herzlichen
Wünsche sür baldige Wieder -
genesung zu übermitteln . Zur
Linberuilg der Not der betros -
fenen Opfer überweise ich
einen Betrag von 30 000 RM .

y (gez .) Adolf Hitler ."
Die Zeche „ Adolf von Hansemann " in Mengede , ( Weltbild , K . )

auf der sich die folgenschwere Explosion ereignete .

„Daily Telegraph " hebt dabei besonders hervor , mit welcher
Bereitwilligkeit die deutschen Gastgeber den ursprünglich ge -
planten Flug von Berlin nach Hamburg im letzten Augen -
blick durch eine Eisenbahnreise ersetzt haben , weil zwei der
englischen Herren infolge von Kriegsverletzungen nicht flie -
gen können .

Die „Daily Mail " widmet ihren Leitartikel dem Front -
kämpferbesuch und beglückwünscht die britische Legion zu dem
„wirklichen Dienst für den Frieden und die internationale
Freundschaft , den sie durch ihren Besuch geleistet habe ." „Un -
sere Landslente " , so fährt das Blatt fort , „wurden von Herrn
Hitler außerordentlich herzlich empfangen , bei den an -
deren deutschen Stellen war die Ausnahme überall gerade -
zu begeistert und damit ist der Beweis erbracht , daß die
iveise Anregung des Prinzen von Wales gute Früchte getra -
gen hat . Der Kontakt zwischen den Männern , die sich in der
Feuerlinie gegenüberstanden , und einander achten lernten ,
trägt viel mehr zur Förderung der internationalen Verstän -
digung bei , als die rednerische Wiederholung von gemein -
samen Sprachen über den Frieden in den Konferenzen und
Parlamenten .

Die Begeisterung in Kamburg .
Berlin , 17. Juli . Die britischen Frontkämpfer weilten

am Dienstag auf Einladung des Ministerpräsidenten Her -
mann Göring in Karinhall und besuchten das Natur -
schutzgebiet der Schorfheide . Abends fuhren die englischen
Gäste zu einem eintägigen Besuch nach Hamburg , wo sie
kurz vor 21 Uhr eintrafen . In ihrer Begleitung befand sich
Reichskriegsopferführer Oberlindober . Bei einem Be -
grüßungsabend im Uhlenhorster Fährhaus brachte der regie -
rende Bürgermeister K r o g m a n n ein Sieg -Heil auf den
König von England und de » Führer und Reichskanzler aus .
In seiner Ansprache mies er darauf hin , daß die Worte des
englischen Thronfolgers viel dazu beitrugen , um die Freund -
fchaft und die engen Beziehungen zwischen England und
Deutschland zu vertiefen .
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Sie kommen . . .
Die 23 . Tour de Franke — Bilderbogen von unterwegs .

Von unserem ständigen Vertreter Dr . P . Graf Toggenburg .
Paris , im Juli 1935.

Seit Wochen gibt es kein anderes Gespräch mehr . Wer
wird an der Spitze liegen ? Wer wird das gelbe Trikot des
Etappensiegers tragen ? Wird es Archambaud sein, der la -
chende Baske mit dem breiten Rücken , der alle Steigungen
verspottet , weil die Pyrenäen seine herbe Heimat sind ? Oder
wird es der kleine , zähe Leducq sein , mit den stählernen
Beinmuskeln , der das Peloton über die Ebene hetzt , daß
ihnen allen der Atem ausgeht ?

Seit Tagen wird Land auf Land ab , in allen Schenken ,
in allen Bistros , in allen Fermen , in den Weinbergen der
Touraine , den Fischerhütten der Eöt d ' Azur und den Dör -
fern des baskischen Hochlandes nur mehr über sie gespro -
chen — die „g^ants de la ronte "

, die Helden der Landstraße ,
wie die Volksbeqeisteruug in lyrischer Uebertreibuug sie ge¬
tauft hat . Schließlich ist es dann so weit . . .

Seit Stunden sitzen sie dort , wo die Straße im grellen
Flimmerlicht aus dem Laubwald kommt und über den Bach
mitten hinein in den Garten Frankreich führt , an den fetten
Kühen vorbei , die behaglich zwischen feuerroten Mohnblumen
in den weidenbestandenen Wiesen liegen . Sie haben sich auf
der Straßenböschung niedergelassen , die Hemdärmel ausge -
krempelt , den Hut in den Nacken geschoben und den Wein in
den nahen Bach gestellt . Jetzt warten sie mit der genießen -
fchen Behaglichkeit von Leuten , die entschlossen sind , ein Er -
eignis , das alljährlich einen Höhepunkt in ihrem bescheidenen
Leben darstellt , bis zum Aeußersten auszukosten . Die Gram -
mophone spielen , die Mädchen singen,' Madame Legrand be -
reitet die mit Lauch gewürzten Schnecken zu , Simone spricht
krauses Zeug und flicht sich den glühenden Mohn ins Haar ?
der sehr sportliche und sehr sachverständige Marius aber fach-
simpelt mit Papa Legrand , der immer wieder sein Fernglas
putzt, um den Horizont nach etwas Aufregendem abzusehen .
Die Worte fliegen von den Legrands zu den Duponts und
weiter zu den Boulangers , die Straße hinauf und herunter ,
denn das ganze Dorf sitzt hier und wartet bis . . . bis einer
oben von der dürren Eiche ruft : Sie kommen . . .

Die Schnecken rollen in den Graben , die Mohnblumen
flattern in das Gras und das Fernglas ist natürlich nicht
aufzufinden . Die Menschen aber schreien und winken , eine
heillose Aufregung erschüttert den glühenden Mittag . Dort
im hügeligen Gelände taucht eine lange Kette kleiner Ge-
stalten auf , die rasch größer werden . Die gekrümmten RHcken
liegen in einer Ebene , wie ein rollendes Band , nur die
Köpfe nicken und die Beine treten in rasendem Takt . Schon
sind sie da , lautlos fast inmitten dieses Lürmens , tief gebengt
über die Lenkstangen , mit rot verzerrten Gesichtern . Man
hört nur das Keuchen ihres Atems und das surrende Pfei -
fen der Räder . Wenn einer vorstößt und die Reihe sich wie
rm plötzlichen Schmerz auseinanderzieht , werden die Züge
krampfhafter , und die Rücken gekrümmter . „Bas -y mon pe-
tit . . . fahr zu Re «6 . . . allez , allez . - . .brüllt und tobt es
von der Böschung . Die Fahrer blicken kaum auf . Sie treten
immer weiter , sie treten immer zu , vielleicht nur mehr aus
Gewohnheit , denn sie treten über drei Wochen lang die Pe -
dale . Schließlich kommt noch die Autokolonne mit 80 über¬
nächtigen Revortern , Filmwagen und Rundfunkwagen . Dann
ist alles vorbei . Die Aufregung fällt zusammen wie ein
Springbrunnen , dem man das Wasser abgedreht hat .

„War es Pellisier . . . war es Tonio . . . oder nielleicht
gar D ^ , le petit gars , der Stolz des Dorfes ? Simone
greift wieder zärtlich nach den Mohnblüten nnd Papa Le-
grand holt den Wein aus dem Bach.

4-
24 Tage lang rollt die Karawane durch Frankreich . 93

Männer sind es diesmal , Franzosen , Deutsche , Belgier , Jta -
liener und Spanier , Mannschaften und Einzelfahrer . 4336
Kilometer lang ist das Straßenband . Es führt oon Paris
auf die Höhen des Jura , hinab zum Mittelmeer , wieder
steil hinauf auf die Patzhöhen der Pyrenäen und zurück über
die sonnensatte Auvergne . Hinein in das schönste Frankreich ,
hinein in die Julisonne geht die Fahrt , vorbei an allen Dia -
lekten , an allen Gebräuchen , vorbei an den Wäldern und
Bergen , dem Meer und den Weinreben , vorbei an den Aben -
teuern und aller trunkenen Schönheit des Landes . Das ist
die Tour de France , das grötzte nnd älteste Radrennen der
Welt . Das bedeutet für Millionen in Frankreich viele Wo-
chen Aufregung , viele Wochen Wetten und viele Wochen
Höhepunkt eines Volkssportes . Der größte Boxkampf im
Madison Square und der wildeste Stierkampf in Sevilla sind
ein bescheidener Zeitvertreib , gemessen an der überwältigen -
den Hingabe mit der ganz Frankreich „seine" Tour feiert .

★
Dies ist die 29. Tour . Der Start wurde in Paris mit

allem Drum und Dran durchgeführt , das einem so großen
Ereignis gebührt . Ein seit Jahrzehnten festgelegtes Zeremo -
niell wird dabei peinlich genau befolgt . Zuerst trifft man sich

in den frühen Morgenstunden auf dem Faubourg Mont -
martre zur zwanglosen Unterhaltung und kritischen Begut -
achtung der Fahrer . Eine riesige Menschenmenge staut sich
Alle Alters - und alle Gesellschaftsklassen sind vertreten . Der
Arbeiter , auf dem Wege zur Fabrik vorbeigekommen , fach-
simpelt mit dem übernächtigten Herrn im Frack , der nur
seine weiße Nelke im Knopfloch erneuert hat , um den An -
strengnngen der Pariser Saison ohne überflüssige Bettruhe
gewachsen zu sein . Die Frauen sind keineswegs in der Min -
derzahl . In einer Ecke zusammengedrängt stehen ein paar
verschüchterte Schönheitsköniginnen , die Paris für solche
nnd ähnliche Gelegenheiten immer auf Lager hat . Sie wer -
den von einem Hagel lustiger Bemerkungen arg bedrängt .
Die Damen müssen einige der berühmten Fahrer und vor -
jährigen Sieger umarmen . Das gehört dazn , wird gefilmt
nnd nachher mit der Zeitlupe vorgeführt . Die Fahrer felbst
sind kaum zu entdecken in der Menge . Die einen prüfen ihre
Räder , die anderen nehmen bewegten Abschied von Frau
und Kind , die Trennung ist immerhin rund ein Monat und
was zurückkommt ist ein müdes , verkrampftes Muskelbün -
del . Stoepel , der „Veteran " der deutschen Teilnehmer , gibt
Autogramme mit der Blasiertheit eines altbekannten Pari -
fer Stars . Die Spanier und Italiener werden eingehend als
die gefährlichsten Rivalen geprüft . Die einen als Bergmei -
ster , die anderen als temperamentvolle Sprinter . Den größ¬
ten Erfolg hat wieder Charles Pellifsier , der Modekönig des
Pelotons . Sein taubengraues Trikot und seine Handschuhe
erregen allgemeines Entzücken .

Vom Faubourg Montmartre bewegt sich schließlich der
ganze Zug , begleitet von dem Trillern der Polizistenpfeifen ,
quer durch Paris nach Vesinet , wo der Start gegeben wird .
Diese Ehrentour durch den Pariser Morgen ist für viele
Fahrer das größte Erlebnis . Es ist noch ein Spazierenfah -
ren , sie können sich ganz den brausenden Wogen der Popu -
larität hingeben und selbst die , die bestimmt nicht am Ziel
ankommen werden , empfangen die Huldigung der Masse . Die
Bäckerjuugen auf ihren Dreirädern und die Zeitnngs - und
Telegrammradler geben dem Peloton ein lärmendes Geleit .
„Man rechnet auf Dich Charlot , . . . laß Dich nicht unter -
kriegen Tonin , . . . los D ^ , . . . zeig was Du kannst
Ren « . . «

In Vesinet aber wird ' es ernst . Die Fahrer lauern
sprungbereit auf ihren Rädern . Punkt 9 Uhr fällt die Start -
flagge . Die Fahrt in das große Abenteuer hat begonnen . . .
24 Tage und 4336 Kilometer .

Gebrüder Maes siegen.
Die 11 . Etappe der Tour de Fran ?e von Nizza

nach Cannes über 126 Kilometer .
Eine Ruhetag in Nizza gab den von den schweren Stra -

pazen der letzten Etappen stark erschöpften Teilnehmern an
der Tour de France Gelegenheit , neue Kräfte zu sammeln .
Die elfte Etappe führte am Dienstag von Nizza nach Ean -
nes über 126 Kilometer und auch hier gelang es dem seit
Beginn führenden Belgier Romain Maes , seine Spitzen -
Position zu behaupten . In 4 :24 :53 Std . errang er sogar den
Etappensieg vor seinem Bruder Silvester und den Italienern
Camusso und Teani .

Am Start in Nizza , der wieder erst gegen Mittag er-
folgte , verharrten die 58 noch im Rennen befindlichen Fah -
rer eine Minnte in Stillschweigen zu Ehren des zu Tode
gestürzten Spaniers Cepeda , dann ging der Kampf wieder
los - In kurzer Anfahrt war als erste Höhe der Eol de Brns
(1000 Meter ) zu nehmen , wobei sich wieder besonders die
Italiener hervortaten . Zahlreiche Reifenschäden nach dem
Start waren das Zeichen zu verschiedenen Ausreißversuchen ,
wobei die Pacco , gefolgt von Camusso , Bergamaschi , Teani
und den Gebrüdern Maes , davonkam - Di Pacco erreichte auch
als Erster die Höhe . Diese Gruppe blieb auch auf der ganzen
Etappe zusammen und durchfuhr gemeinsam Mentone , Monte
Carlo und Nizza . Die glühende Hitze machte alle« Fahrern
schwer zu schassen , und selbst die herrliche Fahrt an der Ri -
viera entlang interessierte die verbissen kämpfenden „Gigan -
ten " wenig . In den Kurorten hatten sich natürlich überall
riesige Zuschauermengen eingefunden , um die vorbeihetzenden
Fahrer sehen zu können . Das Interesse wendet sich jetzt ganz
dem Kamps der im Gesamtklassement führenden Maes , Ca-
musso und Speicher zu . Bisher gelang es nicht, den natür -
lich von seinen Landsleuten glänzend unterstützten Belgier
von der Spitze zu verdrängen . Von unseren Leuten waren
Roth und wieder Umbenhaner die Besten , während die
übrigen den Beschluß des Feldes bildeten .

In der Länderwertung führt Belgien auch weiterhin , da-
gegen beträgt der Abstand zwischen Frankreich nnd Italien
nur noch drei Minuten . Deutschland hält den vierten Platz
vor den gänzlich enttäuschenden Spaniern .

Gesamtwertung : 1 . R Maes 69 :04 :5? Std . 2 . Ca-
musso 69 : 12 :04. 3. Speicher 69 :15 :17. 4. Morelli 69 :16 :11. 5.
Lowie 69 :39 :43 Std .

Ein , »Tonr " -Fahrer gestorben .
Der spanische Teilnehmer der „Tour de France "

. C e -
p e b a , der auf der fünften Etappe schwer gestürzt war nnd
in ein Krankenhaus in Grenoble hatte eingeliefert werden
müssen, ist ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben
am Sonntag gestorben .

*
Nm die Europameisterschaft im HalbschwergewichtSboxen

werden demnächst Adolf Witt - Kiel und Mcrlo Precisc - Jta -
lien kämpfen . Als Austragungsorte dieser Begegnung wer -
den München oder Berlin genannt .

Schäfer und Ehrel find Meister.
Weller - und Kalbschwergewichller in Schifferstadt

In zweitägigen harten Kämpfen wurden in Schiffer -
st a d t , der pfälzischen Ringer -Hochburg , die ersten deutschen
Ringer -Meister dieses Jahres ermittelt . Die Weltergewicht -
ler kämpften im griechisch - römischen Stil um den höchsten
deutschen Titel , die Halbschwergewichtsklasse rang im Freien
Stil , der mit Rücksicht auf die Olympischen Spiele vom
Ringerverband stark gepflegt wird . In der Nacht zum Diens¬
tag erst fielen in Schifferstadt die Entscheidungen . Der Ein -
heimische Schäfer verteidigte im Weltergewicht seinen Mei -
stertitel erfolgreich : der Pfälzer gewann alle seine Kämpfe
entscheidend.

Im Halbschwergewicht gab es die nach den Vorkämpfen
erwartete Ueberraschnng : E h r e t - Ludwigshafen holte sich
den Meistertitel vor den Sandhofenern H . Rupp und Litters ,
die dem neuen Meister allerdings ziemlich gleichwertig
waren .

Gesamtergebnis : 1. Schäfer -Schifferstadt ? 2 . Eckweiler -
Bingen, ' 3. Hilgers -Koblenz : 4. Fröfchke -Berlin .

Gesamtergebnis : 1. Ehret -Ludwigshafen ? 2. H . Rupp -
Saudhofeu, ' 3. Litters -Sandhofen, ' 4. Kamb -Schifferstadt ? 5.
Engelhardt -Nürnberg .

LeichtMetiksWtsest des Msnortvereins.
Der Postsportverein verpflichtete in seinem Sportfest

den Turnverein Weingarten zum Leichtathletik -
klubkampf , während der FC . Phönix nur in offenen Wett -
bewerben meldete . Die Ergebnisse sind in Anbetracht der
Bahnverhältnisse ( spitze Kurven ) ansprechend . Im Klub -
kämpf siegte Post mit 49 :37 Punkten über Weingarten . In
den ofsenen Wettbewerben dominierte Phönix und belegte
neben 5 Siegen auch zahlreiche 2. und 3 . Plätze . Nach dem
Aufmarsch der Teilnehmer führte der Postschutz exakte Gym -
uastikübungen und Wehrsport vor . Auch die Damen be -
tätigten sich mit der Körperschule . s.

Das badische Gausest.
Die Schwimmer eröffnen das Fest.

Beim 1 . Gaufest des DRfL . in Karlsruhe vom 20. bis 28.
Juli find die Schwimmer mit einer großen Zahl von Teil -
nehmern vertreten . An der schwimmsportlichen Eröffnung des
Festes am Sonntag , 21. Juli , sind nämlich nicht weniger als
300 badische Schwimmer und Schwimmerinnen beteiligt .
Außerordentlich gut ist die Beteiligung in den Einzelwett -
kämpfen , wozu aus den Vereinen mit und ohne Winterbad
214 Meldungen eingelaufen sind . 37 Nennungen zu den Staf -
fel - Wettbewerben werden außerdem noch weitere 90 Teilneh -
wer an den Start bingen . Die Ausschreibungen waren fast
durchweg dem älteren Nachwuchs und der Klaffe II vorbehalten ,
aber in der Männer - Freistilstaffel , 10X60 m , und in den
Wasserballspielen , sind die Vereine Nikar Heidelberg , 1 . Bad .
SC . Pforzheim , Neptun Karlsruhe und Karlsruher SV . 99
mit ihren erstklassigen Mannschaften vertreten .

Abschluß des Eröffnungstages des Gaufestes im Rhein -
strandbad Rappenwörth wird ein großartiges Feuer -
werk mit anschließender bengalischer Velenchtnng bilden .

Meldungen für die turnerischen Mehrkämpfe.
Am 26. Juli werden die Turner und Turnerinnen die

bis aufs äußerstmögliche erweiterten Wettkampfbahnen des
Karlsruher Hochschulstadions bevölkern . Am frühen Mor -
gen schon — die ersten Riegen müssen kurz nach 6 Uhr an -

treten — beginnen die Wettkämpfe , bei denen sich durchweg
um Mehrkämpfe , teils um gemischte, teils um rein turnerische
handelt . Mit den an die 4500 Turner und Turnerinnen sind
die Meldungen über alle Erwartungen .

'
Nach dem Riegen -

plan sind für die Turner 105 Riegen , für die Aelteren 21, für
die männliche Jugend LI , für die Turnerinnen 38 und für
die Jugendturnerinnen 30 Riegen vorgesehen . Dazu kommt
noch der Jahnkampf der Turner , der Jugendmannschafts -
kämpf , der Friesenkampf nnd das Freiringen . Zur Abwick-
lung der Kämpfe sind nicht weniger als 300 Kampfrichter und
Obleute erforderlich . Bemerkenswert ist , daß zehn Tage vor
dem eigentlichen Meldeschluß schon von 400 badischen Turn -
vereinen die Nennungen vorlagen . —

Auch die Fechter haben zum Reichsbnnd -Ganfest gemeldet.
Das Meldeergebnis für die Fecht- Wettkämpfe ist sehr

gut ausgefallen . Zu dem in diesem Jahre zum zweiten
Male zum Anstrag kommenden neuzeitlichen Fünfkampf
der Fechter , bestehend aus Degenfechten , 300 Meter
Schwimmen , Kleinkaliberschietzen , 2500 Meter Geländelauf
und Keulenwerfen , haben sich 10 Mannschaften und 60 Einzel -
kämpfer gemeldet . Beim Säbelfechten werden 50 Fechter
und beim Damen - Florettfechien 50 Fechterinnen um
den Sieg kämpfen . 12 Fechter über 40 Jahre wollen
in ihrer Klasse beweisen , datz das Fechten auch für die älte -
ren Semester eine ausgezeichnete Leibesübuug ist .

Noch bei keinem Landesturnen konnte das Fechten eine
derart gute Besetzung verzeichnen , ein Beweis , datz die
Fechter und Fechterinnen den Ruf ihrer Führer richtig ver -
standen haben .

Und nun Wettrennen um Schmeling .
Wir haben nach dem Sieg von Joe Louis über den ita -

lienifchen Riesen Primo Carnera behauptet , daß die neuge »
schaffen « Sachlage für Exweltmeister Max Schmeling ein«
Reihe günstiger Möglichkeiten biete . Unsere Ansicht hat sich
jetzt bestätigt . Nachdem dieser Tage ans Amerika ei«
Kampfabschluß Joe Louis — Schmeling gemeldet
worden war , kommt jetzt die Nachricht , daß Jimmy Johnston ,
der „Große Mann des Madison Square Garden , einen Kainps
zwischen Baer und Schmeling abgeschlossen habe . Dem
Sieger soll ein Titelkampf mit Braddock im nächsten Jahre
winken .

Natürlich folgt dieser Nachricht das „Dementi " auf dem
Fuße . Mike Jacobs , der Betreuer von Louis und osfiziclle
Manager der Konkurrenz des Garden , behauptet . Schmeling
für einen Kampf gegen Louis „ fest" zu haben . Joynston da-
gegen meldet als festen Termin den 25. September . Da Brad -
dock beim Garden nnter Vertrag steht und Schmeling nur über
diesen Veranstalter zu dem ersehnten Titelkampf kommen
kann , dürfte also der Kamps Baer — Schmeling die wahr -
scheinlichste Folgerung sein. Fest scheint aber lediglich zu
stehen , daß W . Rothenburg und mit ihm die JBU ans dem

. Wettrennen um die Weltmeisterschaft endgültig ausgeschaltet
find.

Doch ein Hegner für % Charles gesunden.
Mit George Godfrey um die Weltmeisterschaft.

Beinahe wäre die „Weltmeisterschaft " der JBU . ins
Waffer gefallen . Ganz gesichert scheint sie aber auch jetzt
noch nicht zu fein . Bis zum festgesetzten Zeitpunkt stand
lediglich Pierre Charles in der Liste, von der JBU . eigen -
händig eingeschrieben . Sonst hatte keiner Interesse für dies«
Meisterschaft .

Und doch war noch ein Bewerber da . Der „Weltmeister
der schwarzen Rasse" George Godfrey ! Von Bukarest hatte
sein Manager die Bewerbung abgehen lassen. Aber dieses
wichtige Schreiben erreichten ebenso wenig wie die 5000 Frcs .
Hinterlegungsgebühr das Ziel . Wie dem auch sei , an sich
dürfte das nicht von allzu großer Bedeutung sein , denn God -
frey soll als Bewerber für einen Titelkampf anerkannt wer -
den . So hat es jedenfalls der Präsident des französischen
Verbandes an den des Belgischen Verbandes geschrieben . Im
Lager des Negers rechnet man damit , daß der Kampf im
Laufe des Monats August stattfinden wird .

Vielleicht aber verhindert auch die JBU . im letzten
Angenblick doch noch die Möglichkeit , sich zu blamieren . Wer
soll das wissen ?

Im übrigen hat George Godfrey , der noch immer in
Bukarest weilt , gerade den unbekannten Rumänen Pava -
lesco in der zweiten Runde erledigt .

John Goitö übertrifft Ans ötnck .
Der englische Rennfahrer John Cobb unternahm am

Strande des Großen Salzsees bei Salt -Lake- City mit einem
Napier -Railton -Rennwagen Angriffe auf Weltrekorde im
Dauerfahren . Er hatte großen Erfolg , denn es gelang ihm ,
fünf neue Bestleistungen , die bisher alle im Besitze Hans
Stucks auf Auto -Union waren , an sich zu reißen . Mit stehen-
dem Start erreichte John Cobb
über 50 Km . 248 .578 Std km . (Hans Stuck 241 .73 Stdkm .)
über 50 Meilen 247 .195 Stdkm . (Hans Stuck 245.88 Stdkm .)
über 100 Km . 246 .438 Stdkm . iHans Stuck 244 .91 Stdkm .)
über 100 Meilen 246 .148 Stdkm . (Hans Stuck 216 .875 Stdkm .)
über 200 Km . 246 .615 Stdkm . lHans Stuck 117.089 Stdkm .)

Deutscher Ballon-Weltrekord .
Die Föderation Aeronantiqne Internationale hat jetzt die

Leistung des deutschen Freiballons „Leipziger Messe II"
als internationalen Rekord der Klasse A für Freiballons m
der 2 . Kategorie anerkannt - Ballon „Leipziger Messe II" hatte
am 25. und 26. März mit Engen Stüber als Führer und
Schäfer als Mitfahrer von Bitterfeld aus einen Flug nach
Pazariche (Rußland ) durchgeführt und dabei 1203,6 Kilometer
zurückgelegt . Diese Leistung ist internationaler Rekord .



Unterhaltungsblatt der Saöifchen presse
Ein Meiner Reisebrief :

AbenteuerlicheNacht in Straßburg
Von Carl Lamm.

Diese Stadt ist kein „Schmelztiegel der Nationen "
, wie

man so schön sagt , aber eine blühende Wildnis für einen Eni -

deckungsreisenden , der mit Mutze und Beharrlichkeit gern ins
Verborgene dringt nnd der die Kunst versteht , sich dem Zu -
fall zu überlassen . Ihre Ureinwohner haben etwas von der
Besessenheit und der Zwiespältigkeit der „russischen Seele " -

unbestimmtes Resultat einer fragwürdigen , weil oft unter -
brochenen Metamorphose eines Volksstammes , der sich mehr
wie jeder andere nach einer freien Entfaltungsmöglichkeit
sehnt . Eher wie beim süddeutschen Menschen kommt bei ihm
das südliche Element zum Vorscheine er ist lebhafter und
leidenschaftlicher .

Schon auf dem großen , nüchternen Bahnhosplatz bot sich
den Ankommenden eine dramatische Szene : Zwei Händler
streiten sich um den besten Platz . Der eine , ein kleiner , schwar-
zer , athletisch gebauter Südsranzose , will seine Hosenträger
und Gürtel und Aermelhalter — alle drei für 8 Franken ! —
lieber einen Meter dem Mode -Kiosk und damit dem Bahnhos
näher verkaufen — just da , wo ein anderer , ein schlanker»
blonder Straßburger auf einem kleinen Ständer seine Pa -

tentfeuerzeuge und andere Miniaturwaren ausgebreitet hat .
Als sie sich nicht einigen können und der Südfranzose dem
Straßburger eine Ohrfeige anbietet , macht dieser nicht lange
»Fickele- Fackele"

, wie er sagt , sondern placiert , nachdem er
sich zuvor blitzschnell seines Rockes entledigt , einen gutgeziel -
ten Kinnhaken in das überraschte Gesicht des anderen . Im
Nu ist der schönste Boxkampf tm Gange . Mit ermunternden
Zurufen bekundet der Ring der Zuschauer dem Eingesessenen
seine Sympathie . Doch ebensp plötzlich, wie sie sich angefallen ,
lassen sie wieder voneinander ab : Vom Bahnhof her nähert
sich in verdächtigem Tempo ein Polizist in Käppi und Cape .
Bis er ankommt , haben die beiden ihre Reißer an den erste«
Mann gebracht .

Wir haben nichts zu versäumen und schlendern allmählich
in die Stadt . Durch die belebtesten Gassen und Straßen zie-
hen orientalische Händler , auf der Schulter eine riesige Rolle
von Teppichen und in der freien Hand allerlei Tandwaren
mit sich tragend , die sie singend ausrufen . Sie spekulieren nul
auf die Fremden , denn der Einheimische weiß , daß ihre Wa -
ren überall fast um die Hälfte von dem , was sie verlangen ,
zu haben sind. Sie fordern 200 Franken und lassen bis auf
60 mit sich herunterhandeln . Selten steht man sie einen
Käufer auftreiben . Aber sie haben Zeit und geben dem Stxa -
ßenbild einen exotischen Anstrich . Und Zeit haben auch die
Früchtehändler , die überall da mit ihren Karren stehen oder
fahren , wo der Verkehr am dichtesten ist.

Auch in der kühlen Jahreszeit trinkt man hier feineu
Kaffee oder Aperitif im Freien . Wie in Paris . Ueberhaupt :
Paris : Die Wunschträume nach der französischen Metropole ,
die Sucht , ihre Typen nachzuahmen , sind von den allzu ge-
schminkten Lippen , den zu auffällig gepuderten Wangen und
den gar zu sehr nmdunkelten Augen der Frauen und Mab -
chen leicht abzulesen . Wenn auch die Eleganz der jungen
Stratzburgerin noch mehr eine aufgetragene , eine Pfendo -
Eleganz als eine wirkliche Eleganz ist , so versteht sie sich im -
merhin mit einfachem „chic" zu kleiden . Dies hat sie mit der
Pariserin gemein . Auch durch einen anderen Wesenszug fin -
det man an ihr eine Beziehung zur Pariserin : Wie jene kann
sie das Lob einer auffallenden , doch natürlichen Höflichkeit für
sich buchen. Uebrigens , Straßburger Höflichkeit : Vor dem
Cafs de la R ^publique beförderte eben ein Jüngling von
einem Kellner einen einfachen Mann von kaum fünfunddrei -
ßig Jahren in hohem Vogen auf die Straße , so daß er buch -
stäblich mit dem Kopf auf dem Pflaster landete . Ich weiß nicht
mehr , was er verbrochen hatte , aber jedenfalls entledigte er
sich noch während des Aufstehens seines Rockes und
streifte die Hemdärmel hoch , bereit , den jungen Kellner auf
sich zu nehmen . Doch bevor er ihn , der seelenruhig zwischen
den Tischchen auf dem Trottoir stand , am Kragen hatte , legte
sich eine Polizistenhand auf seine Schulter . Leise und höflich
ersuchte ihn der Polizist : „Monsieur , ne voulez vous pas aller
Pins loin ?" Und ohne ein Wort zu verlieren , mit dem Rock
unter dem Arm , trottete sich der Exmittierte .

Wir haben uns in die Altstadt verloren . Zwischen hohen ,
schmalen , mit den Giebeln weit vornüber geneigten Häusern
stehen schmächtige- einstöckige Häuschen , an denen man sich die
Stirn einrennen würde , wollte man aufrechten Ganges in sie
hineingelangen . Bei der Jll reißt man ein ganzes Häuser -
viertel ab . Gleich gespenstigen Fahnen hängen bunte Lagen
von Tapeten von den Mauerresten . Auf dem Boden türmt
sich Schutt auf Schutt . Durch lose Lattenzäune kann man bis -
weilen in schmale, dunkle Kellerräume blicken» die wie Ker -
kerzellen anmuten — es ist ein trostloser Anblick der Ver -
gänglichkeit alles Irdischen . Von den Bretterwänden schreien
bunte Reklamen . Es dämmert . Da tönt über die Mauer -
wüste schön und mild ein Lied zu uns her . Neugierig und
halb dankbar suchen wir den Ursprung der Melodie . In einer
kleinen Kneipe finden wir eine Festversammlung von Jta -
lienern . Noble Gestalten im Abendanzug . Hier ist Leben .
Hier ist man heiter , und der C h i a n t i fließt . Aber vor al -
lem singt man — mit einer Hingabe , die sich ein Deutscher
kaum vorstellen kann , ohne sie erlebt zu haben . Der Gesang
ouillt und steigt und schafft eine Sphäre zauberhafter Un -
Wirklichkeit. Orpheus singt . Oxpheus ist ein hoher , schlanker
Italiener , der sich immer wieder vom Beifall feiner Lands -
leute zu einer neuen Arie hinreißen läßt . Mühelos singt er
und klar . Und in seiner Stimme ist Glanz , ist Jugend . Er
ist ein wirklicher Sänger , z. Zt . in Straßburg verpflichtet .
Seinen Namen habe ich vergessen , aber ich glaube , daß er

neben Jan Kiepura kein Schandfleck gewesen wäre . Kein
Mensch verläßt die kleine Kneipe , bis der Sohn der Muse
nach dem allerallerletzten Lied, spät in der Nacht, endlich selbst
ausbricht .

So nebenbei sehen wir in verschiedene Nachtlokale . Sie
stnd alle nur mätzig besucht . In einem , dem anscheinend vor -
nehmsten unter ihnen , will man uns durchaus zurückhalten :
„Aber wir haben zwölf Damen (Eintänzerinnen ) , Messieurs ,
Sie werben in ganz Stratzburg nicht soviel finden !" Doch die
schmalzige Jazz ^Musik , das glänzende Tanzparkett , die Wand «
aus Spiegel , die dekolletierten Schultern und die lockende«
Blicke der reizendsten Frauen in den schönsten Abendkleidern ,
das alles ist nicht verführerisch genug , uns zum Bleiben zu
bewegen . Wir wollen noch ein wenig wandern .

Zehn Minuten später stehen wir vor dem Münster .
Sein riesiger Turm ragt wie eine unendliche Brücke in den
Himmel , und man begreift , datz es eine Brücke zu Gott sein
kann . Die Spitze verliert sich ins Unsichtbare der schwarzen
Nacht . Immer wieder schauen wir an dem Wunder hinauf ,
uns vergeblich mühend , doch noch die letzten Konturen des
Turmes zu erkennen . Stille herrscht , es ist kein Mensch mehr
unterwegs . Nur in den kleinen Laternen , welche die gotischen
Bogen mit ihren hundert kleinen Figuren magisch beleuchten ,
singen leise die Lichter . Wir treten ein wenig zurück, und in
der Nacht hebt sich das Gesetz der Perspektive auf , wird zum
Paradox : Denn mit jedem Schritt Entfernung wächst und
wächst das Riesenschiff und der Turm höher und höher ins
Unermeßliche der Dunkelheit hinauf — und bis wir jenseits
der Straße mit dem Rücken an die erste Häuserwand stoßen
scheint uns der Vau inmitten all der kleinen Häuser wie eine
Insel , eiu Berg , . . . eine feste Burg Gottes .

Dann wandern wir wieder tiefer in die nächtliche Stadt .
Der Jll entlang ins Mittelalter . Trotz der späten Stunde
raffeln aus versteckten Kneipen elektrische Klaviere , leiern
Zieh - und flöten Mundharmonikas Tänze und Schlager einer
längst überholten Generation . Von den Gassenecken aber lö-
sen sich jene Gestalten , denen allein die Nacht ihr Brot brin -
gen soll . Wir beschließen , einen „Schoppen " M trinke « . In
einer sogenannte » Hafenkneipe »oller Soldaten »» d Matro -

sen, die die Luft blau geraucht haben , mischen wir uns nnterS
Volk . Man singt (genauer : gröhlt ) , man tanzt , meistens Sol -

baten und Matrosen untereinander , selten ein Pärchen
Schläfrige Marokkaner haben sich aus die Bänke längs der
Wände hingekauert .

Am anderen Ende unseres Tisches sitzt ein Arbeiter . Sein

Gesicht ist finster und zermürbt . Schon zweimal , seit wir hier
sind, wollte ihm die Kellnerin das Glas wegnehmen , um es

neu aufzufüllen , aber er hielt das leere Glas fest mit bei-

den Händen . Als sie zum drittenmal kommt , brummt er :

„No brenge ' n 'r m 'r halt en Gott 's Nama a Glas Kaffee !"

Das kostete nach deutschem Geld IS Pfennige . Er merkt , daß
wir zu ihm hinsehen und sagt zu uns aus gut elsässisch : „Ja ,
m ' r möes halt spara , wa ' mr ke Arwet «Arbeit ) hct !" Wir
verlangen Zigaretten — noch bevor wir sie haben , bietet er
uns Feuer an . Er ist erfreut , daß wir Deutsche stnd . Ohne
darauf zu achten, ob es uns interessiert , beginnt er uns zu
erzählen : Er renommiert , daß er sich nichts gefallen ließe .
Niemals würde er um Arbeit betteln — nein , anf keinen
Fall ! Da sei es bei den Deutschen anders !" — was ist das
überhaupt für ein Leben ? ! . . . Als ich noch an der russischen
Front war . . ." Und er wartet mit Greuelgeschichten von den
Russen auf . Wie sie seinen besten Freund , der auf Patrouille
war , mit dem Kopf nach unten aufgehängt hätten , und wie er ,
Josef Bnchdahler , sich gerächt habe — er sei ein herzensguter
Mensch, aber da sei er zum Tier geworden . Was er , nach sei-
nem Bericht , mit den Russen angestellt hat , die am nächsten
Morgen gefangen genommen worden sind, spottet jeder Be -

schreibung . . . Ueberhaupt vom Krieg , von dem hätten
wir jungen Leute keine Ahnung . „Seht —"

, und er zeigt uns
die Wunde an seinem Bein , die immer wieder aufbricht . Da
beginnt der Mann zu weinen . „Awer die Ditsche, deß sen
göeti Litt !" , sagt er , wie um sich selbst zu trösten . Jetzt bestellt
er doch noch einen Schoppen . Da käme es nun auch nicht mehr
darauf an . Von uns will er auf keinen Fall etwas annehmen .
Als wir uns einen Kaffee bestellen , will er uns unbedingt ein
Brötchen dazu schenken . „Ehr vergönn ' ich nix !" („Ihr vergebt
euch nichts !") Wir begreifen die große Einsamkeit dies ein -
fachen Mannes , der vom Krieg gezeichnet worden ist , die Ver -
geblichkeit all feiües Tuns und verstehen , datz er ein wenig
haltlos ist. Ihm zuliebe bleiben wir noch eine Stunde . Die
Wirtschaft ist die ganze Nacht geöffnet . Gegen fünf Uhr kom-
men die ersten Früharbeiter , um einen warmen Kaffee zn sich
zu nehmen . Bei Tagesgrauen gehen wir . Der Arbeiter fchüt-
telt uns , wie alten , guten Freunden , herzlich die Hände
Draußen regnet es , und die Stadt hat ein anderes Gesicht .
Stumm , innerlich noch bei der Erzählung des Mannes ver -
weilend , der im Krieg war und jetzt ohne Arbeit ist , gehen
um zum Bahnhof .

Der Herr der Welt träumt . . .
Das Geheimnis des Grabmals der Liebe . — Von Georg Ulrich.

WchluW

Das Ende.
„Mein Sohu . . stöhnt der Kaiser , wenn er nnn nächte-

lang anf - und niederschreitet , ziellos umhergeht , bis ihn die
Wächter an irgendeiner Tür znrücktreiben , und er sich zu
Tode erschöpft und doch ruhelos an ein offenes Fenster lehnt .
Die kühle Nachtluft tut gut , langsam hebt er den Blick, da
blüht eine weiße Kuppel im Mondlicht , da weisen vier schlanke
Türme empor zu den Sternen .

Und weinend bricht der GreiS in die Knie , — — und
Dschahanara findet ihn am Morgen , mit tränennassem
Barte , auf dem Fußboden endlich eingeschlafen .

Wieviele Tage hat ein Jahr , und wieviele Stunden ein
Tag , und wieviele Seufzer gehen auf eine Stunde !

Doch Schodfcha ist noch am Leben ! Besinnt sich Schodscha
vielleicht auf seine Kindespflicht ? „Tochter , hast du nichts von
deinem Bruder Schodscha gehört ? — „Nein — Vater ". —

„Doch, Kind , du verbirgst mir etwas , — ich sehe es , — und
nun hast du gar nasse Augen ! Was hast du gehört ? !"

Dschaharana hat nicht viel gehört und es lätzt sich «l
wenigen Sätzen erzählen :

Aurang - seb hat auf den letzten noch lebenden Bruder
Jagd gemacht, Schodscha ist mit seiner Frau und drei Freuu -
den umstellt worden , irgendwo an der Küste, im Sumpfland ,
wo das giftige Fieber das Mark aus den Knochen saugt . Da
kam ein Schiff nahe der Küste vorbeigesegelt , holte die Win -
kenden an Bord , portugiesische Korsaren waren es . Die nah -
men den Flüchtlingen all ihre Habseligkeiten ab , rissen ihnen
die silbernen Schnallen von den Kleidern und setzten sie dann
irgendwo wieder an Land .

Bauern sahen fünf Wanderer mühsam einen Bergpfad
hinaufklimmen , vier Männer und eine vor Schwäche tau -
melnde Frau .

Seither sind sie nicht mehr gesehen worden
Lange Tage und längere Nächte, Wochen drückend-

stiller Sonnenglut und Wochen eintönig -niederrauschenden Sie -
gens . Und immer wieder Tag und Nacht — immer wieder
Sonne und Regen , — jahrelang !

Der alte Kaiser ist schließlich zu müde geworden , in seinem
Kerker auf und ab zu gehen , er kann nur mehr sitzen und
sich die Suren des Korans vorlesen lassen, er kann nur mehr
sitzen und nach der Grabkuppel jenseits des Flusses schauen
und still die Zeit erwarten , da er der Geliebten seiner Jugend
gegenüber ruhen wird .

„Du weißt , Dschahrana , wo mein eigener Schatz ausbe -
wahrt ist . Mein Sohn Aurang - seb , — Allah segne ihn trotz

allem , j« : Allah segne ihn ! — mein Sohn soll mir davon
einen ebensolchen Grabpalast bauen lassen, wie ich es für Nnr
i Mahal tat !"

Da will das Mädchen tröstend sagen : „Du stirbst noch
lange nicht, Vater !" Und denkt bann : „Soll das ein Trost
sein ? !" und kann nur still vor sich hinweinen . Und wie die Jahre
vergehen , kann auch der Greis schließlich nichts anderes mehr
tun , als still mit seiner Tochter zu weinen , und kann endlich
nicht einmal das mehr , weil sein Sohn Aurang - seb die
Schwester , die zu treue Hüterin des Vaters , vergiften läßt !

Vielleicht vergehen seit diesem Morgen , an dem Schah
Dschehan erst vergeblich nach seiner Tochter fragt , immer
ängstlicher fragt , — und bittet , ihn , den Alten , doch nicht zu
erschrecken , — und sich dann ausheulend über die Ermordete
wirft , — vielleicht vergehen seit diesem Morgen noch zwei
Jahre , vielleicht auch fünf . Der Gefangene zählt die Tage und
Nächte nicht mehr , nicht mehr die Sonnen - und Regenzeiten .

Endlich stirbt „der Herr der Welt "
, einsam und ver -

lassen , sechsundsiebzig Jahre alt .
Das war etwa um die Zeit , da fern im Abendlande die

Schlacht von Fehrbellin geschlagen wurde .
Schah Dschehan hat selber die Baukosten für sein Grab -

mal zur Seite gelegt : ein Totenpalast sollte ihm erbaut wer -
den, dem Tadsch- Mahal gegenüber und genau nach dessen
Vorbild . Aber hatte er selber nicht einst gesagt : „Nur einmal
darf ein solcher Wunderban errichtet werden . . . ?"

Und war es nun vielleicht die geheimnisvolle Rache des
Meisters Austin von Bordeaux , daß dieser letzte Wunsch des
Herrn der Welt mißachtet wurde , daß Aurang - seb des Va -
ters Schatz einfach an sich nahm ?

Er wollte sich eine neue Stadt bauen , seine eigene Stadt ,
und da kam ihm der Schatz Schah Dschehans eben gelegen !
So ließ er den Vater , — mit allen im Zeremoniell vorge -
schriebenen Ehren natürlich ! — im Tadsch- Mahal beisetzen:
da aber die Mitte des Kuppelraumes schon von Nur i Mahal .
eingenommen wurde , ruht er nun lieblos zur Seite geschoben,
der einst Schah Dschehan hieß , „Herr der Welt !"

Als junger Prinz hatte er über die Unsterblichkeit ge-
grübelt , hatte mit unruhigem Herzen geprüft , was über das
Grab hinaus Dauer verspräche . An Kriegsruhm ha .te er ge -
dacht, an Taten , die das Antlitz der Erde verändern .

Seine Stadt wurde verlassen und verödete in wenigen
Jahren , sein Reich zerfiel in kaum einem Jahrhundert .

Unsterblichkeit aber erwarb Schah Dschehan durch den
Tadsch- Mahal , durch das Grabmal , das er seiner Geliebten
erbaute .

Ivo man Leistung und Sortschritt ehrt
find TITTW AD " eisen

IHJlrlAllr stets begehrt
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Das Postamt der Sammler.
„Bitte einen Zeppelin — ohne Bindestrich" — Seltsame Gammlerwünsche.

Das Berliner Postamt W . -SO in der Geisbergstraße hat
eine ganz besondere Aufgabe . Es ist das einzige Postamt
Teutschlands , das — den Markensammlern dient ,eine bewährte und vielgebrauchte Einrichtung . Zu Hunder -
ten laufen täglich die Briefe ein , in denen die Sammler ihre
Wünsche äußern . 4 2 0 0V Marken werden monatlich in
alle Himmelsrichtungen versandt , angefangen von der Ger -
maniamarke von 1920 zu 5 Pfennigen — für drei Pfennigekann man sie heute haben , im Hundert billiger — bis zu den
heute noch gültigen Postwertzeichen , dem Hindenburgbrust -
bild 1028, der neuen Reichspräsidentenmarke mit dem Haken -
kreuzwasserzeicheu , der Reliesmarke mit dem Trauerrand ,der Saarmarke , der ReichSberufskampfmarke , die übrigens
schon ausverkauft ist .

„ Auf Wunsch schicke » wir jedem Sammler unsere Kata -
löge zu, ' die gleichzeitig auch als Bestellisten eingerichtet sind ",erklärt der Vorsteher der „Bersaudstelle für Sammlermarken ".
„ Wir übersenden die bestellten Marken durch Nachnahme —
sogar abgestempelt , soweit es sich um noch gültige Marken
handelt ." Ein buntes Geschichtsbuch — hier liegen noch Mar -
ken aus Jahrgängen vor , die auf keinem Postamt Deutsch -
lands mehr zn finden sind . . . „ Allerdings "

, erklärt der Vor -
steher , „ nachgedruckt iv i r d nicht . Nur solange der
Vorrat reicht , können die Sammlerwünsche erfüllt werden .
Zuweilen kommt es dann vor , daß aus irgendeinem Regal
eines kleinen Postamtes plötzlich noch ein paar Bogen be -
sonders begehrter Marken auftauchen . Man muß eine Nase
dafür haben , dann gelingt es schon mal , solche Seltenheiten
unvermutet wieder auszugraben und ein paar hundert
Sammlerherze » zn beglücken - *

Sonderwünsche kosten 5 Pfennige .
Das Erfüllen von Wünschen ist bekanntlich allgemein

nicht leicht . Am wenigsten bei Briefmarkensammlern . Ein¬
geweihte sind sich sogar darüber einig , daß das schöne Lied :
„ Nur wer die Sehnsucht kennt . . ." nicht von einem Lieben -
den , sondern von einem Sammler gedichtet wurde .

Wenn jemand eine „ Posthorn kleine Ziffer acht Mark "
zum Unterschied von einer „Posthorn große Ziffer " verlangt ,
so ist das nicht mehr als recht und billig . Schwieriger wirö
es erst , wenn sich ganz Gerissene auf eine besonders seltene
Risfelung , eine nur mit der Lupe festzustellende Wasserzeichen¬
abweichung oder womöglich — auf einen Bindestrich
versteift haben . Man soll das nicht auf die leichte Schulter
nehmen — solch ein fehlendes Bindestrichlein , wie es zum
Beispiel auf einer einzigen Marke innerhalb eines ganzenBogens Zeppelinmarken vorkommt , n » d zwar zwischen Polarund Fahrt , kann eine ganze Sammlerzufriedenheit restlos zuGrunde richten . Auch die orangene Achtpfennigmarke , bei der
ein D links oben ein klein wenig offen war , oder gar die
Marke , ans der statt „Deutsches Reich " versehentlich „Dsut -
sches Reich " zn lesen war , sind solche Objekte . Dazu gesellen
sich dann noch die Sammler , die grundsätzlich nur „links
obere Eckmarken " sammeln und rechte untere Ecken entrüstet
zurückweisen , andere Jäger , die nur auf rechte untere Ecken
scharf sind und linke obere verachten , und schließlich diejeni -
gen Leutchen , die zn ihrer Zufriedenheit dringend die „rech -
ten oberen Ecken mit Kleberand " benötigen , auf denen der
Plattenstempel steht .

Architektur als Gesinnung
Von Karl Willy Straub .

„ Architektur besteht nicht im Häuserbauen ,sondern iu der Gesinnung ." Goethe .
_ Architektur ist die Ausdrucksform der weltanschaulichenHaltung eines Volkes und spiegelt in ihren verschiedenen Stil -arten den Wandel der Weltanschauung dieses Volkes wieder .In der Architektur kann somit sowohl vom Standpunktdes Künstlers aus , der schöpferisch in der Baukunst die

Ideenwelt eines Volkes zum Ausdruck bringt , als auch vomStandpunkt des Beschauers aus , der diese Ausdrucksform ab -lehnt oder anerkennt , mit Recht von einer Ansdrucksformder Gesinnung gesprochen werden .Von diesem Gedanken ausgehend , haben der Kommunis -mus und seine jüdischen Drahtzieher mit der ihnen eigenenSpürnase schon bald nach ihrem Eingreifen in die GeschickeDeutschlands Ende 1S18 die Architektur , die Kunst des Bauens ,: n den Dienst ihrer kommunistischen Ideologie gestellt . Daihr Programm die Ersetzung der nationalen Kultur durchdie internationale Zivilisation vorsah , durfte die Architekturauch nicht länger der Ausdruck der Kultur eines Volkes sein .Als der kommunnistische Mordbrenner Max Hölz auf dem
Münsterplatz der Breisgau - Hauptstadt Freiburg erklärte , dasMünster müsse abgerissen und aus den Steinen müßten Ar -
beiterwohnungeu errichtet werden , war es ihm nicht so sehrum die Versorgung der Wohnungslosen zu tun , als darum ,mit der Vernichtung dieses ehrwürdigen Bauwerkes den Geistaus der alteu Münsterstadt hinauszutreiben , den Geist derTradition als den Urquell eines Volkes . Folgerichtig hattendie Wegbereiter des Kommunismus erkannt , daß etwas Neuesnur entstehen konnte , wenn das Alte tot war .Die Lehre , daß der nüchterne Verstand genüge , um mitdem Komplexe Leben in jeder Beziehung fertig zu werden ,verdanken nur einer Zeit der Ueberbewertung der Natur -nnd technischen Wissenschaften , die keinen Platz für die Ge -biete der Metaphysik , des llebersinnlichen haben . Im Rauscheihrer Erfolge vergaßen sie , daß im Leben nicht nur das
Prinzip des Logos ( männliches Prinzip ) , sondern auch das
Prinzip des Eros ( weibliches Prinzip ) herrscht , und daß nurdie harmonische Durchdringung beider neues Leben zu zeugenvermag . Diese Epoche der rein materialistisch - mechanistischen
Lebensauffassung fand denn auch in der Baukunst der ver -
gangenen vierzehn Jahre ihren entsprechenden Ausdruck , uudwenn wir ihn seelenlos , intellektuell , unkünstlerisch , errechnet ,nüchtern , kalt nenne » , so sind das alles Attribute , die uurdem rein Verstandesmäßigen zukommen . Glatte , schmucklose
Außenwände, - langweilige und ermüdende horizontale Fen -
sterbänder, - primitive , kubistische Anordnung des Hauskörpers ,die mit Gestaltung nichts zu tun hat, ' flache , unserem Klima
nicht entsprechende Dachform des Wohnhauses : das ivarendie Hauptmerkmale einer neuzeitlichen Baukunst , die sich zuihrer Verteidigung das wissenschaftliche Mäntelchen der
„Neuen Sachlichkeit " umgehängt hat . Dein Aeußeren ent -
sprach das Innere . Stahlmöbel und technische Errungen -
schaften aller Art machten die nicht unserm Blute und unsererHerkunst gemäß ausgestattete Wohnung zur unwohnlichen— „Wohnmaschine " . Bilder , erblich überkommener Hausrathatten zu verschwinden , denn Familie ivar ein Begriff , derin die kommunistische Ideologie nicht hineinpaßte .

„ Wenn 's geht , tun wir ja jedem den Gefallen —" lächelt
der Vorsteher , der selber Marken sammelt nnd demnach auch
Verständnis für Extrawünsche hat . Extrawiinsche , die noch

Beginn der Reichssestspiele.

In Heidelberg haben die diesjährigen Reichsfestspiele be -
gönnen . Unser Bild zeigt den Andrang des Publikums zu
den Aufführungen im Heidelberger Schloßhof .

( Presse -Bild -Zentrale , K .)

dazu billig sind , denn in den Bezugsbedingungen der Ver -
sandstelle steht verzeichnet , was die Post für derartige Mühe -
waltungen berechnet : „Ist die Erfüllung von Sonderwünschen

Dieser dem deutschen Volke von artfremden Bau -Uto -
Pisten aufgedrängte materialistische Irrglaube hat im Dritten
Reich gesunden Lebensgesetzeu Platz machen müssen , die im
Völkischen verwurzelt sind . Man hat ivieder ein Gefühl da -
für , daß die Architektur ein harmonisches Ganzes zu bildenhat , mit anderen Worten , daß der verstandesmäßigen Schöp -
sung die vernachlässigte und auch die gefühlsmäßige Schöp -
fung ebenbürtig an die Seite zu stellen ist . Denn nur die
gefühlsmäßige Schöpfung spricht die Sprache einer im Weseneines Volkes wurzelnden Lebens - und Weltanschanmtg . Daßdiese nationalsozialistische Weltanschauung in unserer von
Tag zu Tag immer festere Formen an » eh »lenden Volks -
gemeinschast bereits lebendig geworden ist , beweisen die im
Reiche , vor allem aber in München sich erhebenden Moni »-
mental - und Repräsentationsbauten , die den Geist des Drit -
ten Reiches auf Jahrhunderte hinaus im Steine verkörpernwerden

In der Erkenntnis , daß uns die griechische Antike mit
ihrer innerlich bedingten nordischen Sachlichkeit , die dann
noch einmal in dem genialen Berliner Baumeister Schinkelihre Auferstehung erlebt näher steht , als die Gesinnungs -
losigkeit des geistig zersplitterten 10 . Jahrhunderts , hat unser
Volkskanzler Adolf Hitler dem leider zu früh verstorbenen
Architekten Professor Trost den Auftrag für „Das Hans der
Deutschen Kunst " in München gegeben . Im „EnglischenGarten " gelegen , wird der von lach vor kurzem noch so ver -
pönten ! ) Säulen getragene Repräsentationsbau , der die Bil -
dende Kunst eines geläuterten Deutschlands aufnehmen soll ,der würdige Ausdruck dessen sein , was wir die Synthese der
Verstandes - und gefühlsmäßigen Schöpfung genannt haben .

Ebenfalls in München , wohin nach dem Willen des
Führers der Schwerpunkt deutscher Kunst gelegt werden soll ,ist ein anderer Plan in Angriff genonimen . Der seit der
Regierung Ludwigs I . seiner Vollendung als geschlossene An -
läge entgegenharrende Königsplatz , der so viele wuchtige
Kundgebungen der Partei in den Kanipsjahren gesehen hat ,wird durch Errichtung zweier Verwaltungsgebäude der Be -
wegnng jene architektonische Geschlossenheit erhalten , die dem
seinem großen Berliner Kollegen kongenialen Klenze einst
vorgeschwebt hat . Wiederum werben es langgestreckte , hori -
zontale , säulengeschmückte Baukörper sein , die als glückliche
Ergänzung der Propyläen , der Staatsgalerie und der Glyp -
tothek anzusehen sind . Die Rasenflächen werden einem die
Härte der Zeit versinnbildlichenden Kopspflaster Platz machenmüssen .

Anch in Berlin , dem das politische Schivergewicht er -
halten bleiben soll , sind Repräsentation '̂ uud Zweckbauten
größeren Stils in Aussicht genommen . Die Pläne für einneues Reichsluftministerium lEcke Leipziger - und Wilhelm -
staße ) — um nur das Wichtigste zu nennen — lassen erkennen ,daß man auch in der Reichshauptstadt von jener Periode ab -
rückt , da Kunst und Archäologie verwechselt wurden . Die
Haupteingänge des Ministeriums sind an der Ecke Leipziger -
und Wilhelmstraße vorgesehen . Uni aber den Verkehr an
dieser ivichtigen Kreuzung nicht zu behindern , ivird an die -
ser Stelle ein großer Platz von 30 Meter Breite nnd 55 Me¬ter Länge ausgespart . Den Eingängen selbst ist zur Au »-
fahrt ein breiter Arkadengang vorgelagert . In der Mitteder Wilhelmstraße wird der monumentalen Banfront ein
Ehrenhof eingegliedert , dessen architektonische Wirkung durch
zwei Meter hohe , von Adler » gekrönte Pylone noch erhöhtwird . Rechts und links schließen sich an dieses repräsentative

möglich , so wird in jedem Falle eine Sondergebühr
von 5 Pfennig berechnet ."

Kunden in Kapstadt und auf den Fidschi -Znseln.
Billiger geht es also wohl nicht . Für ganze fünfzig

Pfennig kann man sich sogar als Danerabonnent ein -
tragen lassen nnd kriegt dann ohne Weiteres sämtliche „Neu -
erscheiuungen " ins Haus geschickt. Nach Karlsruhe so gut wie
nach Newyork oder Kapstadt , Melbourne und den . . . Fid -
schi - Jnseln . Denn in der ganzen Welt sitzen die Samm -
ler — Mister Gibbons in London ist genau so gut Kunde wie
der Philatelistenklub zu Philadelphia und der Briefmarken -
Händler in Bogota .

„ Alles per Katalog , Bestelliste nnd Nachnahme —" er¬
klärt der Vorsteher . „ Briefmarken nehmen wir nicht in Zah -
lnng , weil wir selber genug haben , und persönlich geben wir
auch keine Marken ab , damit niemand bevorzugt wird . Hoch-
steus einmal in ganz besonderen Ausnahmefällen . . Daß
ein eiliger Sammler anf der Durchreise gelegentlich einmal
unter die „ Ansnahmebestimmnngen fallen kann nnd seine
Marken gleich gegen bar erhält , ist — sagen wir : freundliches
Entgegenkommen . Doch die Geschichte mit dem alten Doktor
znm Beispiel ist bereits schon mehr als das . . . „ Wenn man
nämlich eine Fran zuhause sitzen hat , die fiirs Sammeln nnd
erst recht fürs Dafür - Geldansgeben kem Verständnis auf -
bringen kann , so ist zwar die bewährteste Methode von alters -
her , daß sich die Ehemänner ihre Marken ins Büro schicken
lassen —" lächelt der Vorsteher . „ Doch was sollte zum Bei -
spiel dieser alte Doktor machen , der zwar eine Frau , aber
kein Büro hatte ? Wir übergaben ihm halt seine Marken
persönlich , nnd der Doktor war seiner Gardinenpredigt wie -
der einmal ans dem Wege gegangen !"

Denn die Post läßt sich nicht nachsagen , daß sie womöglich
an einem Ehekrach mitschuldig gewesen sei . . .

Mancherlei wird gesammelt zwischen Nordpol und Süd -
pol — außer den Dienstmarken und Markenheftchen stehen
auch noch Bildpostkarten nnd . . . Telegrammschmuck -
b l ä t t e r im Verzeichnis der Versandstelle — vom „Hoch-
zeitszug " über den „Hochgebirgsgipfel " bis znm „ Adler mit
Hakenkreuzfahne " . Und es ist nicht bloß alles „ Sammler -
fpleen "

, was auf den ersten Blick zuweilen so aussehen mag .
Erst neulich ging eine Sendung für einige tausend Mark nachUSA . aus dem Postamt iu der Geisbergstraße . Allerhand
Devisen . . .

Humor .
Erkannt A . (zu einem Bekannten ) : „Ich bin in großeVerlegenheit geraten , wenn Sie mir jedoch mit 2000 Lire

aushelfen würden , dann wäre ich über dem Berge ." — B .
( mißtrauisch ) : „Sie meinen wohl , über alle Berge ?"

Wörtlich verstanden . Mutter ( zum Söhnchen ) : „Was hastdu da gemacht ? Alles Obst aufgegessen ! Das sollte doch dieTante haben , wenn sie uns heute besucht " — „Aber Mutti ,du hast doch gestern zu Vater gesagt , mit der Tante sei nicht
gut Kirschen essen und da Hab ' ich die lieber schnell auf -
gegessen .

"

» iW ,

i roTw 1
- ^ ^ * . ..' die grosse Tube

Mittelstück zwei riesige Jnnenhöfe an . die den Namen derbeiden Fliegerhelden Jmmelmann und Bölcke tragen sollen .Der Hintergrund der Höfe wird ebenfalls durch Arkadengängeund eine wuchtige Freitreppe abgeschlossen , an der General
Göring , der letzte Kommandeur des Richthofengeschwaders ,seinen gefallenen Kameraden ein Denkmal errichten will .Der ganze Bau wird in hellgelbem geschliffenem Donaukalk -stein aufgeführt , der anch bei den Parteibauten in Münchenund Nürnberg verwendet wird . Die gesamten Bauarbeiten ,die Dr . Jng . Ernst Sagebiel mit einem Stabe von 30 Archi -
tekten und Ingenieure » leitet , werden mit ungeheurer Energie
vorwärtsgetrieben .

Aber damit ist es nicht getan . In Nürnberg , der
TraditionSstadt der Reichsparteitage , beginnt sich in der Luit -poldareua eine Platzgestaltung herauszubilden , die nach denWorten des Architekten Speer nichts anderes will , als „das
Wesen der Bewegung in architektonischer Form nachgestaltcn ".Die Tribünen von klassischer Einfachheit nnd Schönheit wer -
den in Stein errichtet und werden von einem Hoheitsadlervon riesigen Ausmaßen gekrönt sein . Während sie Raum für21000 Steh - und 1600 Sitzplätze bieten , wird das Zeppelinfeld
künftig 350 000 Menschen fassen können . Für die geplante
Kongreßhalle sind die Grundaushebungsarbeiten bereits im
Gang .

Neben diesen an bestimmte Städte gebundenen architek -
tonischen Schöpfungen entstehen im ganzen Reiche die sog .T h i n g st ä t t e n , die das Gedankengut der nationalfozia -
listischen Weltanschauung in dramatisch - knltischer Form indas breite Volk zu tragen bestimmt find . Auch auf diesemGebiete ( denken wir nur an die wieder zum Leben erweckten
Sprechchöre ) lehnen wir uns an Beispiele der griechischenAntike an , seit wir uns des nordischen Charakters der alten
Griechen wieder bewußt sind .

Von nicht geringerer architektonischer Bedeutung sind dieüber das ganze Reich gespannten Straßenbauten . Indem Reichsautobahnennetz verkörpert sich ein Wille , wie ihndie Geschichte der Straßenbanten nur zweimal erlebt hat :einmal im alten römischen Reich und dann noch einmal unter
Napoleon I . Auch die Reichsantobahn wird , selbst wenn sie
( abgesehen von Brücken und Unterführungen ) keine Hochbau -
ten bestimmter Architektur errichten wird , eine architektonischeGestaltung der Landschaft hinterlassen , die die Gesinnung der
Zeit zum Ausdruck bringen wird .

Wenn so in verschiedenster Weise dem Repräsentation ^
gedanken des Dritten Reiches Genüge getan ivird , so solldoch nicht vergessen werden , daß die gegenwärtige Bauweiseauch auf dem Gebiete des gewöhnlichen Wohnungsbaues die
nationalsozialistische Gesinnung verkörpert . Wohin wir blik -
ken , wird die Flachbauwohnung , die dem Gefühle für Erd -
nähe entgegenkommt , gefördert . Wohnsiedlnnge » größerenund kleineren Umsangs bevorzugen das Ein - und Zweifami -
lienhaus mit Gartenanteil . Nach den Verirrnngen einer ^oie
natürlichsten menschlichen Bedürfnisse leugnenden Zeit smdwir dank der Erwecknng zu einem neuen Lebensstil in den
Hafen einer gesunden Baukunst eingelaufen .

„Die Spielereien auf dem Gebiete der Baukunst " — sosagte Alfred Rosenberg vor wenigen Wochen auf dem Ber -
liner Schinkel - Fest — „sind vorüber . Erst das revolutionäre
Bekenntnis der Einheit von Leib und Seele , von Blut und
Charakter konnte den Boden bereiten für eine neue deutscheBaukultur ."
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Vom städtischen Schulwesen.
Die Fachschulen. Von Oberbürgermeister Jäger .

Haben die Schüler nach 8jährigem Besuch der Volks -
schule ihre Schulpflicht erfüllt , so werden sie von der Fort¬
bildungsschule erfaßt . Solche Knaben wie Mädchen müssen
in Karlsruhe drei Jahre lang die allgemeine Fortbildungs -
schule besuchen, wenn sie nicht wegen ihrer Berusszugehörig -
keit Schüler der Gewerbe - oder Handelsschule werden müssen.
Während die allgemeine Fortbildungsschule einschließlich der
Frauenarbeitsschule (Sofienschule ) zur Volksschule gehört ,
sind Gewerbe - und Handelsschulen selbständige Anstalten , die
im Haushaltsplan demgemäß auch mit besonderen Haushalts -
Plänen erscheinen.

Die Zahl der Schüler
in der Gewerbeschule

kft allmählich so groß geworden , daß sie geteilt werden mußte ,
und zwar seit Ostern 1930 in drei Anstalten . Ab Ostern 1932
waren aber gemäß Minist .- Anordnung die drei Schulen in
zwei zusammenzulegen und seit Ostern 1934 waren wieder
drei zu bilden . So wechselnd war die Zahl der Schüler . Am
1. Oktober 1933 waren es 1670 Pflichtschüler , am 1 . Oktober
1984 2409 und Ostern 193S 2694 , unter denen sich cca. 300 Mäd¬
chen befinden , meist Putzmacherinnen , Schneiderinnen usw.
Die übrigen Bemcher der Gewerbeschule sind freiwillige
Schüler oder Teilnehmer an den Gehilfen - , Fach- und Fort -
bildungskurfen (im letzten Jahre ca. 22 Kurse mit durch -
schnittlich 23 Teilnehmern ) oder bilden sich an der höheren
Gewerbeschule für Blechner und Elektro -Jnstallateure weiter
(1935 : 38 ) . Rund 80 Proz . der Gesamtbesucherzahl war fort -
bildungsschulpflichtig .

Zerfällt die Gewerbeschule auch in drei selbständige
Schulanstalten , so befinden sie sich doch in einem Gebäude .
Die gesamten Ausgaben für die Gewerbeschulen belaufen sich
auf 327 000 RM ., das sind fast 12 000 weniger als im Vor -
jähre . Mehr als die Hälfte , nämlich 172 00 RM . (fast soviel
wie im Vorjahre ) , ist an die Staatskasse für das Lehrer -
personal zu leisten , an dessen Besoldung die Stadt zur
Halste beteiligt ist . Vorgesehen sind 59 Lehrkräfte . Unterhal¬
tung der Gebäude , des Inventars , Reinigung und Wasser-
verbrauch , Heizung und Beleuchtung erfordern fast 26 000
RM . Kür Unterrichtsmittel der Pflichtschüler sind rund
10 000 RM . (wie im Vorjahre ) bereitgestellt , für Lernmittel
sür bedürftige Schüler 300 RM . und als Werkstättenbeitrag
rund 8000 SRf!/ Den Auftakts - und Schülerbüchereien stehen
1500 bezw . 240 RM . zur Verfügung . Äls Zuschuß zu den
Kosten der Fachschulen sind für deren Zweckausgaben runo
2900 RM . bereitgestellt .

An Einnahmen sollen eingehen 66 000 RM .. daß sind
über 55 000 RM . mehr als im Vorjahr . Ab Ostern 1935
wird nämlich , wie es in andern Städten schon längst einge -
führt ist . wieder Schuldgeld von den Pslichtschülern erhoben ,
und zwar sollen die Pflichtschüler wie die hiesigen freiwilli -
gen 24 RM . zahlen , die answärtigen . von denen etwa 60 er¬
wartet werden , je 48 RM . Kür Befreiung vom Schulgeld
sind 4200 RM . im Voranschlag eingesetzt : insgesamt werden
an Schuldgeld und Beiträgen 64 000 RM . erwartet . Die Er -
Hebung des Schulgeldes bewirkt , daß der städtische Zuschuß
gegenüber dem Vorjahr um rund 68 000 RM . kleiner ist : er
beträgt 261000 RM . (davon entfallen auf die Lehrerbesoldung
etwa 66 Proz .) . *

Auch die Handelsschule

ist so groß geworden , daß sie seit dem Jahre 1926 in zwei
Anstalten geteilt werden mußte : Schule I lim Zirkel ) ist sür
Knaben bestimmt . Schule II ( in der Lindenschule , Kriegs¬
straße ) für Mädchen . Ostern 1935 waren 1733 Schüler v?r -
banden , nämlich 780 männliche und 953 weibliche . Im Bor -
jähr waren es 642 männliche und 731 weibliche , also 138
Knaben und 222 Mädchen , zusammen 360 weniger . Pflicht -
fchüler sind jetzt rund 74 Prozent der Knaben und 76 Proz .
der Mädchen , ohne die 28 Knaben und 60 Mädchen , die in
Sonderklassen ganztägigen Unterricht haben .

Die höhere Handelsschule
wies Ostern 1935 176 Knaben und 164 Mädchen auf . Auch hier
ist die Schülerzahl gestiegen , um 22 Knaben und 87 Mädchen .
Ab Ostern 1935 hat die Stadt Karlsruhe ihrer Handelsschule
eine Oberhandelsschule angegliedert , für die aber
voranfchlagsmäßig Mittel nicht mehr bereitgestellt werden
konnten . Zunächst ist die Obersekunda gebildet , für die sich
21 Knaben und ö Mädchen gemeldet haben . Das Abitur an
der Oberhandelsschule berechtigt zum Studium an einer Han¬
delshochschule. in der allgemeinen Abteilung der Technischen
Hochschule Karlsruhe und zum Studium der Wirtschafts - und
Staatswissenschaften an den Universitäten Heidelberg und
Freiburg .

Vorgesehen sind 46 Lehrkräfte für alle Klassen der Han -

delsschule . Auch hier hat die Stadt die Hälfte der Lehrer -
besoldung dem Staat zu ersetzen : knapp 139 900 RM ., so viel
wie im Vorjahr . Unterhaltung der Gebäude , Inventar , Rei -
niguug , Wasserverbrauch , Heizung und Beleuchtung kosten
11800 RM . Dazu kommen noch 2800 RM ., die der Goethe -
schule dafür zu ersetzen sind , daß in ihren Räumen von 1935
an die Drogistenfachklassen untergebracht sind . Für die An -
staltsbüchereien sind 1200 RM . bereitgestellt , für die Schüler -
bücherei 540 RM . Für Unterrichtsmittel stehen fast 4100 RM .
zur Verfügung . Die gesamten Ausgaben sür die Handels¬
schule betragen rund 222 000 RM .

An Einnahmen werden fast 82 000 RM . erwartet . Auch
bei den Handelsschulen ist die Summe gegenüber dem Vor -
jähre erheblich größer , um rund 42 000 RM . Die Ursache ist
ebenfalls , daß die Pflichtschüler wieder wie in anderen
Städten Schuldgeld zu zahlen haben , und zwar die hiesigen
36 RM ., die rund 26 auswärtigen je 66 RM . Der Besuch der
höhere » Handelsschule und der Oberhandelsschule kostet be -
kanntlich jährlich 200 RM . In den Sonderklassen (Vorberei -
tungsklassen ) , die vorwiegend von Knaben und Mädchen ohne
Lehrstelle besucht werden , beträgt das jährliche Schulgeld nur
30 RM . Insgesamt soll an Schulgeld eingehen in der Kna >

benschule 46 300 RM ., in der Mädchenschule 41200 RM ., zu-
sammen 87 500 RM ., wovon aber u . a . noch für Befreiung
vom Schulgeld 5400 RM . abgehen . Der städtische Zuschuß
beträgt 140 000 RM ., d . s. infolge der erhöhten Einnahmen
fast 35 000 RM . weniger als im Vorjahre . Der Zuschuß ist
ungefähr so groß wie der städtische Aufwand für die Lehr -
kräste .

Die höhere « Schulen .
Bis auf das Gymnasinm und einige Privatschulen ist das

gesamte höhere Schulwesen städtisch, und zwar sind städtisch die
2 Realgymnasien (Goethe - und Humboldtschule ) , die 2 Ober -
realschulen (Kant - und Helmholtzschule ) und die 3 Mädchen -
schulen : die Freiligrathschule (Realschule ) , die Fichteschule
(Oberrealschule mit Frauenschule ) und die Lessingschule (Real -
schule und Realgymnasium : die in Untersekunda abzweigende
Gymnasialabteilung wivd ab Ostern 1935 nach und nach auf -
gelöst) .

Die Schüler der höheren Lehranstalten kommen aus »er
Volksschule , nachdem sie dort die 4 Grunöschulklasjen durch-
laufen haben . In der Nachkriegszeit war ihre Zahl erheb -
lichen Schwankungen ausgesetzt . Während ab Ostern 1923 bis
Ostern 1926 ungefähr jährlich 400 auf höhere Schulen abwan -
derten (nur Ostern 1925 macht eine Ausnahme mit 100 Sex -
tanern mehr ) , waren es Ostern 1927 nnd 1928 nur noch 380
bzw . 360 . Dann aber stieg die Ziffer sür 2 iJahre wieder er -
heblich, an Ostern 1929 um 100 und Ostern 1930 um wettere
250 . Der Höhepunkt war mit 724 Sextanern Ostern 1931 er -
reicht . Der Abstieg ging nun ziemlich schnell vor sich, so daß
Ostern 1935 der Zustrom zur höheren Schule nur noch 490
Schüler stark war , wie Ostern 1925 . Er dürfte in den kem-
Menden Jahren noch schwächer werden , mindestens bis Ostern
1943 , wo nur noch etwa 300 Sextaner zu erwarten sin> . Wäh -
renö bei der Vorausberechnung der Zahl der Volksschüler die
Bevölkerungsbewegung allein ausschlaggebend ist , kommen bei
obiger Vorausberechnung noch andere Momente in Betracht ,
vor allem solche wirtschaftlicher Natur , die die Unsicherheit der
Berechnung erheblich vermehren . Trotzdem kann man im all -
gemeinen auch hier die Vorausberechnungen als gelungen
betrachten . So bleibt die Wirklichkeit an Ostern 1934 nur um
5 und 1935 um 35 Schüler hinter der Vorausberechuung zu-
rück : soviel haben sich also entgegen der Voraussage an den
höheren Schulen weniger gemeldet .

Bon ausschlaggebender Bedeutung dafür , wieviel Volks -
schüler „höhere " Schüler werden , ist natürlich die Besetzung
der 4 . Grundschulklassen . Berechnet man nun , wieviel Schii -
ler dieser Klassen in Karlsruhe jeweils auf höhere Schulen
übergehen , so findet man für Ostern 1923 , daS den Tiefstand
für diese Abwanderung in der Nachkriegszeit aufweist , daß es
18,7 Prozent waren . Ostern 1929 mit nur 64 Sextanern mehr
waren es 34 Prozent und in den beiden nächsten Jahren , ob -
wohl die absolute Ziffer auf 718 und 724 stieg, sank ihr Anteil
auf 30 bzw . 28 Prozent der Mertkläßler . Also gemessen an
der Zahl der Schulanfänger vor 4 Iahren und damit an der
Geburtenziffer ist der Uebergang auf höhere Schulen nur bis
einschließlich Ostern 1929 gestiegen : d . h . bis zu diesem Jahre
war die Zahl der Sextaner größer , als es nach der Zahl der
Schulanfänger vor 4 Jahren „berechtigt " gewesen wäre . Wenn
nun auch , wie schon erwähnt , in den Jahren 1930 und 1931 die
Abwanderung absolut noch ganz erheblich stieg (so daß schließ -
lich in den Jahren 1930 bis 1934 soviel Schüler wie nie in den
Sexten der höheren Schulen erschienen waren ) , so sind doch
von je 100 Viertkläßlern seit Ostern 1930 immer weniger auf
höhere Schulen übergegangen , Ostern 1935 weniger als Ostern
1925 , obwohl die Grundzahlen fast die gleichen waren , Ostern
1925 : 494 Sextaner — 24,2 Prozent der Schüler der 4 . Grund¬
schulklassen und Ostern 1935 : 490 — 22,5 Prozent .

Wenn , wie wir sahen , die Abwanderung zur höheren
Schule für einige Jahre mehr als die Geburtenziffer gestiegen
war , so ist das nicht zuletzt auf den Wegfall der „Bürger "-
und „Töchterschule" zurückzuführen , die Ostern 1925 endgültig
aufgehoben wurden . Es waren gehobene Volksschulabteilun¬

gen mit verbindlichem französischem Unterricht , die stets an -
sehnlichen , von Jahr zu Jahr sich steigernden Besuch auf -
wiesen (1910 : 2100 Schüler . 1919 über 2900 , und zwar jeweils
zwei Drittel Mädchen ) . Nach Wegfall dieser „Mittelschule "

ist sicherlich ein Teil der Schüler , die diese eingegangene
Schulgattung besucht haben würden , ans die höheren Schulen
übergegangen . Wie beliebt diese mittleren Schulart in andern
Städten jetzt noch ist, ersieht man aus dem Statistischen Jahr -
buch deutscher Gemeinden . So wurde in städtischen mittleren ,
allgemeinen Bildungsanstalten in den Gemeinden mit über
50 000 Einwohnern im Sommerhalbjahr 1934 fast 111000
Kinder unterrichtet und über 18 000 in 17 Städten zwischen
100 000 und 200 000 Einwohnern . Von den 25 Städten dieser
Größenklasse haben nur acht derartige städtische mittlere Schu -
len nicht : nämlich Augsburg , Karlsruhe , Mainz , Solingen ,
Plauen , Ludwigshafen , Remscheid und Würzburg . Die beiden
Städte , deren Einwohnerzahl wie die Karlsruhes zwischen
150 000 und 160 000 liegt , nämlich Wiesbaden und Braun -
schweig , hatten 1458 bzw . 1652 Mittelschüler und Mittel -
schülerinnen . In Baden fehlt diese Schulart fast ganz .

Aber Geburtenzunahme und Wegfall der „Bürgerschule "
haben nicht allein den starken Drang zur „besseren Bildung "
verursacht . Ganz wesentlich wirkte in der Nachkriegszeit über
ein Jahrzehnt die Uebersteigerung des „Berechtigungswesens "

mit oder anders ausgedrückt : die immer schärfere Auslese
bei der immer seltener werdenden Besetzung von Arbeits -
Plätzen . Je besser die Schulbildung , umso größer die Aus -
sichten unserer Kinder im Arbeitskampf , war die Erwägung
der Eltern . Solchem Wettbewerb setzte schließlich die immer
weitere Kreise ergreifende allgemeine wirtschaftliche Not ein
Ende . Und das Dritte Reich faßte das Problem am richtigen
Ende an , indem es Arbeitsplätze schuf. Zur Zeit ist die Ab-
Wanderung von der Volksschule zur Höheren Schule wieder
auf ihren Normalumsang , gemessen an der Zahl der Viert -
kläßler , gesunken (wobei noch zu bemerken ist . daß bei allen
obigen Ziffern vom Uebergang auf „höhere Schulen " nicht nur
die oben erwähnten sieben städtischen Anstalten berücksichtigt
sind, sondern auch das staatliche Gymnasium und die höheren
Privatschulen ) .

Ab Ostern 1935 betreuen die 7 höheren städtischen Schulen
3050 Schüler , und zwar die Knabenschulen 1754 , die Mädchen -
schulen 1296 . Die beiden Realgymnasien werden von rund
870 Schülern besucht und die Oberrealschnlen von rund 880,
die Lessingschule hatte rund 550 Schülerinnen , die Fichteschule
450 und die Freiligrathschule 260 . Zur Schülerinueuzahl der
Fichteschule kommen noch die 30 Schülerinnen in der Frauen -
schule hinzu , die in zwei Jahrgängen unterrichtet werden .
Dort sollen junge Mädchen , die mit der mittleren Reise die
höhere Schule verlassen haben , fortgebildet werden : Ihre all-
gemeine Bildung soll erweitert werden im Hinblick auf den
Beruf der Hausfrau und Mutter und mit Beziehung auf
den Aufgabenkreis besonderer weiblicher Berufe . Das Schul -
geld beträgt jährlich 200 RM . Der Besuch der Frauenschule
ist den jungen Mädchen zu empfehlen , die mit dem Zeugnis
für miudestens Obersekuuda die höhere Schule verlassen haben
und keine Fachschule besuchen wollen . Der erfolgreiche Besuch
der Frauenschule berechtigt zur Zulassung zur Prüfung für
manche weiblichen Berufe . Weitere Auskunft erteilt die Lei-
tnng der Fichteschule.

Die Gesamtzahl aller Schüler in den städtischen höheren
Lehranstalten ist seit dem Vorjahr etwas zurückgegangen , um
etwa 150 Schüler . Der Rückgang trifft sowohl Knaben - wie
Mädchenschulen . An Lehrerstellen sind sür 1935 insgesamt
196 vorgesehen (im Vorjahr 193) , und zwar an den Knaben -
schulen 113 ( 115) , an den Mädchenschulen 83 (78 ) .

Die 7 höheren Lehranstalten erfordern eine Ausgabe
von 1,044 Millionen RM .

etwas weniger als im Vorjahre . Auch bei dieser Schulgattung
ist der höchste Ausgabeposten der Aufwand für das Lehrer¬
personal mit 640 000 RM ., d . s. 61 Prozent aller Ausgaben .
Auch hier entfällt auf die Stadt die Hälfte der Lehrerbesol -
duug : die Lehrkräfte für die realgymnasialen Klassen der Les -
singschule und für die Frauenschule hat sie aber ganz zu be -
zahlen . Die Unterhaltung der Gebäude und des Inventars
erfordert fast 14 000 RM . . dazu Reinigung und Wasserver -
brauch 6200 RM ., Heizung und Beleuchtung über 29 000 RM .
Für die Unterrichtsmittel sind 9300 RM . vorgesehen , für die
Anstaltsbüchereien über 1900 RM . und die Schülerbüchereien
1500 RM . Die einmaligen Ausgaben ( 13 300 RM . ) sind um
fast 10 000 RM . höher als im Vorjahre , u. a . weil der Physik-

Wie kann üie Zahl öer Verkehrsunfälle
verringert werden?

Ein Preisausschreiben des Ministers des Innern .

Der Minister des Innern erläßt folgendes Preisausschreiben :

Die Behörden find in ihrem Bestreben , die Zahl der Verkehrsunfälle herabzumindern , ans die Mitwirkung der

Oesfentlichkeit angewiesen . Um möglichst viele Anregungen zu erhalten , wird daher folgendes Preisausschreiben erlasse « :

„Durch welche Maßnahmen kauu die Zahl der Verkehrsunfälle verringert werden ? "

Zugelassen zum Preisausschreiben sind alle Beiträge , die diese Frage in ernster oder heiterer Form beautworteu

helfe » und sich zur Veröffentlichung in der Tagespresse eigne « . Die Beiträge dürfen nicht über zwei

Schreib maschiuenseiten umfassen , müssen einseitig geschrieben sein « nd bis zum 15 . August 1SS5 i«

verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift „Preisausschreiben ! Verkehrsunfälle " und der Anschrift
des Absenders beim Ministerium des Innern in Karlsruhe eingereicht werde » . Teilnahmeberechtigt sind alle Ange -

hörige des staatlichen Sicherheitsdienstes , die Beamte » der Staats - » nd Gemeindeverwaltungen und sämtliche Mitglie -

der des NSKK , der Motor - SS und des DDAC .
Unabhängig von diesem Preisausschreiben wird die gesamte Oesfentlichkeit aufgefordert , dem Ministerium des

Inner » einzelne besonders verkehrsgefährliche Punkte im Laude Baden zn benennen « nd Vorschläge

zu ihrer Beseitigung zu mache « .
Als Preise werden unter Ausschluß des Rechtsweges 5 Buchpreise ausgesetzt . Die Einsender überlasse «

dem Ministerium des Innern die Verwertung der eingesandten Beiträge .
1. Preis : das Bildwerk „Deutschland " von Hürlimann 4. Preis : S !uck-Bnrgaller „Das Autobuch "

2 . Preis : Diesel „Wir und das Auto " 5. Preis : Schneider -Losagk „Verkehrsunfälle "

8 . Preis : Müller „Straßenverkehrsrecht "

Im Interesse der Allgemeinheit ist eine rege Beteiligung erwünscht .

Wer seh neiler bräunen wiLeokrem /
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saal der Helmholtzschul« umgebaut und seine Einrichtung zum
Teil erneuert werden muß (Aufwau >d 5400 EM . >.

Als Einnahmen sind in den Voranschlag rund 594 WO RM .
« ingestellt , das sind rund 18 000 RM . weniger als im Vorjahr ,
weil die Schülcrzahl zurückgeht . Denn 96 Prozent aller Ein¬
nahmen sind Schulgelder . Mit 610 000 NM . wird gerechnet ,
von denen aber u . a . noch 35 000 RM . für Befreiungen abge¬
setzt werden mußten , so daß die Reineinnahme Voranschlags -
mäßig schließlich nur 568 000 NM , beträgt . Die Mieten sür
Benutzung von Räumeu der höheren Schulen durch andere
sollen 24 000 RM . erbringen . Die größte Ausqabensumm «
weist die Goetheschule mit 167 000 RM - auf , die größte Ein -
nahmensumme die Lessingschule mit 106 000 RM . Insgesamt
vereinnahmt die Stadt von ihren höheren Schulen rund
594 000 RM . , also nicht ganz soviel , als ihr Aufwand für die
Lehrkäfte betrügt . Zuzuschießen hat sie 450 000 RM ., das sin>d
11000 RM . mehr als im Vorjahre , und zwar erfordern die
Knabenschulen einen Zuschuß von 317 OOO RM ., die Mädchen¬
schulen von 133 000 RM . Bei den Mädchenschulen decken die
Einnahmen die Ausgaben fast zu zwei Drittel , bei den Ana -
beuschuleu aber nnr um wenig mehr als zur Hälfte . Für
einen Knaben muß die Stadt im Jahre 1935 181 RM . zu¬
schießen, für ein Mädchen 103 RM . , im Durchschnitt aller Schü-
ler 148 RM . , d . f . gegenüber dem Vorjahre 10 RM . mehr , vor
allem weil damals die Schülerzahl und damit die Einnahmen
merklich größer waren , worauf ja schon hingewiesen wurde .
Vom Aufwand für die Lchrerbesolduug entfällt auf einen
Schüler 210 RM . und zwar auf einen Knaben 223 RM ., auf
ein Mädchen 192 RM . Das will besagen , daß bei den Knaben
das Schulgeld nicht ganz ausreicht , um die Selbstkosten der
Stadt auch nnr für die Lehrkräfte zu decken,' bei den Mädchen
dagegen verbleibt ein kleiner Ueberschnß , der aber das Minus
bei den Knabenschulen icht ganz ausgleicht .

Aber nicht nur im Hinblick aus die Schulkosten der Stadt
ist das Schulgeld mäßig zu nennen, ' auch im Vergleich zu den
meisten größeren Städten ist die Belastung der Eltern in
Karlsruhe nicht zu groß . Fast ganz Norddeutschland erhebt
nämlich mindestens 240 RM . Und trotzdem ist das höhere
Schulwesen in Karlsruhe nicht weniger reichhaltig und gut
als anderswo , soweit man das aus der Statistik ersehen kann .
1934 gab es in Karlsruhe für Sexta bis einschließlich Unter -
sekunda 48 Knabenklassen mit 1427 Schülern . Von den Grctz -
städten zwischen 100 000 und 200 OOO Einwohnern hatte keine
mehr Klassen und etwas mehr Schüler hatten nur 2 . Und an
Oberklassen ab Oberseknnda hatte nur eine Stadt mehr Klassen
als Karlsruhe mit seinen 17 und nur 2 hatten mehr Schüler
dieser Klassen als 285 wie in Karlsruhe . Ebensogut schneidet
Karlsruhe mit dem städtischen höheren Schulwesen für das
weibliche Geschlecht ab . Es hatte 1934 für die 6 untersten
Jahrgänge 38 Klassen mit 1173 Schülerinnen , d . i . bei weitem
mehr als jede der anderen Städte zwischen IM 000 bis 2l'0 000 .
Und für die 3 obersten Jahrgänge waren 8 Klassen vorhanden
mit 151 Schülerinnen ; mit diesen Ziffern nimmt Karlsruhe
unter den 22 Vergleichsstädten den 6.- bzw . 5.-besten Platz ein .
Die Stadt Karlsruhe kann sich also wie anch dieser Vergleich
zeigt , als Schulstadt wohl sehen lassen".

Sonstige Leistungen der Stadt für das Schulwesen .
Der Haushaltsplan für das städtische Schulwesen schließt

mit dem Kapitel „Sonstige Leistungen " ab . das über eine

Autodiebstähle am laufenden Band .
Zuchthausstrafe nnd Sicherungsverwahrung für eine »

Automarder .
Die 2. Große Strafkammer Karlsruhe verhandelte gegen

den 25jährigen Karl K . aus Karlsruhe , der wegen einer Reihe
im Rückfall begangener Betrügereien und Diebstähle auge -
klagt war . Psychopathische Haltlosigkeit und eine Neigung
zu ungebundenem abenteuerlichen Leben ließen den Sohn
aus ehrbarer Familie schon wiederholt straffällig werden .
Am 30 . Mai 1934 öffnete sich ihm die Pforte der Strafanstalt
zum Weg in die Freiheit . Er fuhr nach Karlsruhe und be-
reits eine Woche später , am 8 . Juni , entwendete er in Karls -
ruhe einer Hausangestellten den Geldbeutel mit 40 Mark
Inhalt . In kurzen Abständen beging er eine Reihe weite -
rer Straftaten . In Karlsruhe entwendete er am 5. Juli den
in der Waldstraße stehenden Kraftwagen eines Kaufmanns
im Werte von 1000 Mark . Zwei Tage später betätigte er sich
als Fahrraddieb . Am 9. Juli stahl er einen zweiten Kraft -
wagen in Mannheim : das Auto hatte einen Wert von 4000
Mark . Am folgenden Tage nahm er in Stuttgart ein drit -
tes Auto weg , mit dem er über Karlsruhe und Freiburg nach
Konstanz fuhr . Am 19. Juli eignete er sich in Heidelberg
einen Kraftwagen der NSV . an , mit dem er eine Schwarz -
fahrt nach München ausführte , wo er das Fahrzeug einem
Wirt für ein Darlehen von 42 Mark verpfändete . Am 28.
Juli stahl er in München in der Schützenstraße den dort
aufgestellten Personenwagen eines Kaufmanns . Den Wagen
fuhr er nach Augsburg , wo er am 31. Juli den sechsten
Kraftwagen stahl . Mit diesem Wagen fuhr er nach Stutt -
gart , wo er sich auf den Wagen 18 Mark geben ließ und dort
aus dem Wagen eines Tierarztes wertvolle Instrumente
entwendete , die er versilberte . Am 6. August stahl er in
Stuttgart einen weiteren Wagen , mit dem er nach Augsburg
zurückfuhr . Nachdem er dort diesen Wagen verpfändet fiat ' r
fuhr er mit dem dort gestohlenen Wagen eines Fabrikanten
nach Feuerbach . Auch diesen Wagen versändete er für ein
Darlehen von 50 Mark . In Stuttgart setzte er sich in den
Kraftwagen des Fürsten von Hohenlohe - Waldburg , der einen
Wert von 4000 Mark hatte nnd fuhr damit nach Mannheim .
Da ihm dort bekannt wurde , daß die Polizei nach dem Wagen
des Fürsten fahndete , ließ er ihn stehen nnd bereitete in
Mannheim einem Wagen von 6000 Mark Wert das gleiche
Schicksal . Diesen Wagen versetzte er in Heidelberg bei einer
Tankstelle für die kreditweise Ueberlassung von Benzin für
20 Mark . Den elften Kraftwagen endlich entwendete der
Angeklagte am 25 . August in Stuttgart .

Die weiteren dem Angeklagten zur Last gelegten Ver -
sehlnngen ergaben sich aus der Beschaffung der Betriebs - und
Barmittel für seine mannigfaltigen Schwarzfahrten . Bei
einer Reihe von Tankwarten ließ er sich unter falschen Vor -
spiegelungen und angenommenen Namen Benzin ans Kredit
geben , während eine Reihe vertrauensseliger Leute , denen
der junge Manu im Auto kreditwürdig erschien, durch dessen
Darlehensbetrügereien geschädigt wurden . Der Weg dieser
Schwindeleien des Angeklagten führt über Sinzheim , Augs -
bürg , München Karlsruhe , Mannheim und Heidelberg . Er
nannte sich dabei „Karl Barth " und „ Erich Hurst " und fälschte
auch mit diesen Namen Empfangsbestätigungen . Die Art der
Ausführung dieser Schwindeleien war recht raffiniert . Um
die Leute zu beirren , trug er unberechtigt das Braunhemd .

Die Große Strafkammer verurteilte den Angeklagten
als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu einer Gesamt -
z u ch t h a u s st r a s e v o u fünf Jahren , abzüglich sechs
Monate Untersuchungshaft , sowie 1000 Mark Geldstrafe , die
durch die restliche Untersuchungshaft abgegolten ist . Ailßer -
dem wurde gegen den Angeklagten die Sicheruugsver -
wahrnng angeordnet und ihm die bürgerlichen Ehren -
rechte sür die Daner von fünf Jahren aberkannt .

Ausgabe von 125 000 RM . berichtet . Bemerkenswert ist hier
ein Posten von 3 900 RM ., die sür Schulspielplätze ausgewor -
feu sind , u . a . auch für Gelände , das vom Staat gepachtet ist ,
oder für die Mitbenützung von Vereinsspielplätzen . Unent -
zeitlichen Schwimmunterricht werden im Jahre 1935 2 500
Schüler und Schülerinnen der Volksschulen und höheren
Schulen erhalten . Das kostet 34 000 RM . oder je Schüler
13,42 RM . einschl. der 20 Badekarten , die jeder Schüler spä-
ter zur weiteren Ausbildung im Schwimmen unentgeltlich
erhält . Mit rund 83 000 RM . sollen nichtstädtische Unter -
richtsanstalten unterstützt werden , und zwar hat die Hoch -
schule und das Konservatorium für Musik 70 400 RM . zu
erhalten . Der Frauenarbeitsschule des Badischen Frauen -
Vereins werben wieder 7 500 RM . gewährt , der Dentisten -
fachfchnle rund 4 060 RM . (vor allem durch Stellung von
Räumen ) und den Handelshochfchul - und Beamtenknrfen der
Verwaltuugsakademie Baden 800 RM .

*

Faßt man zusammen , um einen Ueberblick über das
Ganze zu gewinnen , was die Stadt für die einzelnen Schul -
gattuugen leistet , so ergibt sich eine Gesamtausgabe von 3,5
Millionen RM ., der 817 000 RM . Einnahmen gegenüber -
stehen,' somit hat die Stadt 2,7 Millionen RM . <77 Proz .) zu-
zuschieben. Das gesamte Schulgeld beträgt 793 000 RM .. von
denen jedoch für Befreiungen der ansehnliche Betrag von
50 500 RM . ( = 6,4 Proz .) abgesetzt ist. Die bauliche Unter -
Haltung der Schulgebäude und des Inventars erfordern einen
Betrag von 68 000 RM . ( = 1,9 Proz . aller Ausgaben ) , die
zum größten Teil in die Karlsruher „Wirtschaft " fließen .
Weitere 52 000 RM . ( 1,5 Proz .) werden ebenfalls für Schul -
gebäude und Inventar gebraucht , nämlich für Versicherung ,
Grundsteuern , Beiträge an das Tiefbauamt usw . Dazu kom-
men die Kosten für die Reinigung mit 14 000 RM . (0,4 Proz . ) .
Wasser wird für 14 500 RM . verbraucht und Heizung und Be -
leuchtung beanspruchen 152 000 RM . — 4,3 Proz . Bei diesen
zwei letzten Posten handelt es sich um Ausgaben , die beim
Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerk zum großen Teil « als
Einnahme erscheinen . Insgesamt beträgt also der Aufwand
für die Schulgebäude rund 300 000 RM . — 8,5 Proz . Etwa
das Neunfache davon , nämlich 2,8 Millionen RM . oder 78,7
Prozent bringt die Stadt für die Besoldung der Lehrkräfte
auf . Die Schüler - wie Lehrerbüchereieu sind nicht schlecht
bedacht, insgesamt mit 11300 RM . Für Schulbäder stehen
über 1200 RM . zur Verfügung und 38 000 RM . für Sport
und Leibesübungen (wobei aber das eigentliche Schulturnen
nicht berücksichtigt ist ) . Und die Schuljugend , der alle diese
Einrichtungen und alle diese Ausgaben der Stadt zugute kom-
men , ist ein Völkchen, das 13 000 Männlein und 12 500 Weib¬
lein umfaßt . Das find zusammen 25 500 oder 3500 mehr als
z . B . die ganze Südstadt bei der letzten Volkszählung im
Juni 1933 Einwohner hatte oder 7000 mehr als die damalige
Gesamtbevölkerung Durlachs . Für diese stattliche Schar »st
im Haushaltsplan bereitgestellt , was möglich war . Möge es
den Lehrkräften gelingen , die Karlsruher Schuljugend auch
im Jahre 1935 so zu fördern , wie es die neuqe steckten Ziele
verlangen .

Gemeingefährlicher Gewohnheitsverbrecher.
15 Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung .

Di « Große Strafkammer Karlsruhe verhandelte gegen
den 28jährigen mehrfach vorbestraften Karl Christian Grü -
ters aus Elberfeld , der sich wegen über hundert
schwerer strafbarer Handlungen zu verantworten
hatte . Die Anklag « legt« ihm 35 Rücksallbetrugssälle , 80 ver -
suchte und vollendete , ebenfalls im Rückfall begangene Ein -
bruchsdiebstähle sowie fünf Fälle schweren Raubes zur Last.

Bald nach seiner Entlassung ans der Strafanstalt in
Elberfeld im Juli 1934 begann er mit seinem verbrecherischen
Treiben das Rheinland . Hessen, Württemberg und Baden
unsicher zu machen. Bei den Betrügereien ging er systematisch
in der Weise vor , daß er in den Häusern vorsprach und be -
hauptete , er habe ein Paket von einem Krüppelheim abzu -
geben , das zwei bis drei Mark kostete . Hausnachbarn er -
klärten sich bereit , für die abwesenden Mitbewohner , für die
das Paket angeblich bestimmt wir . den Betrag auszulegen .
Die Paketee nthielten nur gauz geringwertige Dinge . Der
Angeklagte erlöste sich mit diesem Schwindel täglich bei mehr -
maliger Wiederholung bis zu 20 Mark . Während der Nacht
beging er zahlreiche Einbruchsdiebstähle . bei denen
ihm Lebensmittel . Bargeld und Wertsachen in die Hände
fielen . Einem Zahnarzt in Karlsruhe stahl er für 1200 Mark
Schmucksachen, in einem Heidelberger Hotel erbeutete er
eine goldene Handtasche .

Der Angeklagte bekannte sich schuldig. Er ist der Typ
des gemeingefährlichen unverbesserlichen Berufsverbrechers ,
vor dem die Volksgemeinschaft geschützt werden muß . Die
Strafkammer erkannte 'entsprechend dem Antrage des Staats -
anwalts wegen fortgesetzten Rücksallbetrngs und Rncksalldieb -
stahls sowie wegen Raub auf eine Gesamtstrafe von 15 Iah -
ren Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust . 1000 Mark Geld -
strafe sowie Sicherungsverwahrung .

Verkehrssünder .
Wegen Übertretung der Reichsstraßenverkehrsorduung

wurden gebührenpflichtig verwarnt bezw . an -
gezeigt : 7 Fußgänger , 6 Fuhrwerkslenker , 163 Radfahrer
und 38 Kraftfahrer .

Zusammenstöße.
Auf der Kreuzung Dnrlachertor - Platz stießen am DienS -

tag um 6 .45 Uhr zwei Personenkraftwagen zusammen . Per -
sonen wurden nicht verletzt , der Sachschaden beträgt an bei-
den Fahrzeugen zusammen etwa 400 RM .

Auf der Kreuzung Klanprecht - und Boeckhstraße stieß
ein Lastkraftwagen mit einem Leichtkraftrad zusammen , weil
der Führer des Leichtkraftrades das Vorfahrtsrecht nicht
beachtete . Dieser erlitt Prellungen mit Bluterguß im Ge -
ficht und am linken Unterarm . An dem Leichtkraftrad ent -
stand ein Sachschaden von etwa 150—200 RM .

Eisenbahntransportgesährdung .
Angezeigt wurde ein 21 Jahre alter Motorradfahrer ,

weil er bei der Kreuzung Rhetnstraße — Hardtstraße einem
Straßenbahnzug der Linie 1 das Vorfahrtsrecht nicht ließ .
Der Straßenbahnführer mutzte den Zug elektrisch bremsen .
Der Motorradfahrer und seine Soziusfahrerin stürzten zu
Boden , verletzt wurden fie nicht. Das Motorrad wurde leicht
beschädigt.

Buchslabe H Jahrgang 1915 zur Musterung
Am Donnerstag , den 18. Juli , vormittags 8 Uhr , werden

im Kleinen Festhallesaal (Eingang westlicher Hanpteingang
der Festhalle ) die Dienstpflichtigen des Jahrgangs 1915 , deren
Familiennamen mit dem Buchstaben H beginnt , gemustert .

Nicht pünktliches Erscheinen ist strafbar .
Wegen der Papiere usw . , die der Dienstpflichtige bei der

Musterung mitzubringeu hat , wird aus die Bekanntmachung
j>es Polizeipräsidenten vom 7 . Juni 1935 verwiesen , die :n
den Polizeiwachen und auf den Gemeindesekretariaten e ' nge -
sehen werden kann , außerdem auf den Hinweis der Badischen
Presse " in der Samstag/Sonntag -Nummer vom 2S./30 . Juni .

Die Dienstpflichtigen müssen znm Musterungstermin mit
sauberer Wäsche und sauber gewaschen erscheinen . Vor der
ärztlichen Untersuchung besteht Ranch - und Alkoholverbot . Da
die Musterung sich über den ganzen Tag hinziehen wird , wird
empfohlen , Verpflegung mitzubringen .

Das Volk fingl.
Zu einer wahren Feierstunde des Volkes gestaltete fich die

vergangenen Freitag aben» auf dem Stephansplatz abgchal -
ten« offene Singstunde der NSG „Kraft durch Freude "

. ES
waren wiederum mehr als tausend Volksgenossen erschienen,
die „der Dinge harrten , die da kommen sollten" . Schon vor
Beginn der Beranstaltung belebte sich der Stephansplatz mit
Karlsruhern , und es konnten sehr bald viele wahrgenommen
werden , die schon die bisherigen „Liederstunden des Volkes "
besucht hatten . Chormeister Roland B u e b ließ die Erschie-
nenen mit einem Kanon begrüßen , woraus der Lob ? dachor,
dessen Dirigent Herr Bueb ist, eine Reihe von Volksliedern
sang , in die Jung und Alt freudig einstimmten . Auch die An -
wohner um den Stephansplatz nahmen lebhaften Anteil an der
Singstunde : die Fenster an der Amalien - nnd Douglasstraße
waren dicht besetzt . Chormeister Bueb verstand es wieder niei -
sterhaft , die teilnehmenden Volksgenossen in den Bann des
deutschen Volksliedes zu bringen . In kurzer Zeit gelang « s
ihm , ein« ganze Anzahl ein - und mehrstimmiger Lieder nnd
anch einig « Kanons mit ihnen zu singen . Er gewann anch durch
seine humorvolle Art die Herzen der Karlsruher irnd legt «
ihnen nah « , das erworben « Liedgut auch im Kreis« der Fa -
inili « weiter zu singen . Zum Schluß stimmten der Lobedachor
und die Teilnehmer der offenen Singstunde den trntzig «n
Kanon „Der Teufel mag versinken , die Männlichkeit soll blin -
ken , das Deutsche Reich besteh 'n , bis Evd und All ver -
geh 'u " an .

Di « nächste „Liederstunde des Volkes " findet kommenden
Freitag , den 19. Juli 1935, abends 20 .30 Uhr . in der Oft -
st a d t , und zwar « tf dem Platz vor de? Karl - Wilhelm -
Schul « statt .

Wer sich auch au dem chorischen Singen des Lobedachores
beteiligen möchte, dem ist Gelegenheit in den Singstunden , dix
jeden Mittwoch , abends 20 .15 Uhr , im großen Saale des „Gvl -
denen Adler " abgehalten werden , geboten .

Billardspiele beim Reichsbund -Gaufest.
Die Billardspieler des Gan «ns haben ebenfalls die besten

Mittel und Wege gefunden , um fich aktiv beim Reichsbund -
Gaufest zu beteiligen . Zunächst b« trachtet das Fachamt Billard
den ersten Teil der Gaufestwoche in Karlsruh « als dazu an¬
getan , auf breiter Grundlage für das Billavdspiel zu werben .
So finden am Montag , 22, Juli 1935 , Dienstag , 23 . Juli , und
Mittwoch , 24. Juli , Lohripiele iu den verschiedenen Lokal«n
in Karlsruhe statt . Am Donnerstag . 25 . Juli , werden alsdann
Wettspiele durchgeführt , die offen sind für alle Angehörigen
des Reichsbundes für Leibesübungen . Dabei kommt die Ba -
frische Meisterschaft im Vorbandball und im Dreibandball zum
Austrag .

Das Ereignis für das Fachamt Billard wivd jedoch sein,
am Freitag , 26. Juli , im Cafe Museum . In den Abendstunden
werden dort zwei Turniere zum Austrag kommen , die in jeder
.Hinsicht das Billardspiel in Vollendung zeigen weroen . Im
ersten Spiel geht die Partie ans 400 Punkte unter der Leitung
des Schiedsrichters mit Erschwerung ( Cadre ) - wischen dem
deutschen Meister Walter Lndgehetmann , Frankfurt a . M ,
und Leonhard Wagner , Freiburg i. Br ., dem deutschen Meister
der zweiten Klasse.

Das zweite furnier , das nm 10 Uhr abends beginnt , wird
von Willi Schnarcheudorsf , Mannheim , und Paul Vögele ,
Freiburg , bestritten . Diese beiden starken Spieler der zweiten
Klasse liefern sich die gleiche Partie , wie beim ersten Turnier ,
auf 300 Punkte

Die technische Leitung der Spiele und Tnrniere liegt in den
Händen des Karlsruher Billard - Klub 1935.

*
Ehrenvolle Berufung . Ende Juli findet in Luzern das

20 . Eidgenössische Musikfest statt . Nahezu 200 Ka-
pellen stellen sich einem internationalen Kampsgericht . Die
Schweiz hat keine Militärkapellen . Den Musikdienst über -
nehmen Mnsikvereine , die dafür den Charakter ewer „Feld -
musik" erhalten . Der Dienst in der „Feldmnsik " tritt anstelle
des Militärdienstes . Das Zentralkomitee für das Eidgenös -
fische Mnsikfeft hat unter einer Reihe führender ausländischer
Musiker aus Deutschland neben dem Armeemusikinspizienten
des deutschen Heeres . Professor Schmidt nnd dem Kompo -
nisten Franz von B l o n den in Mnsikkreisen bekannten
Musikdirigenten Hugo Rudolph als Kampfrichter berufen
und ihm die Berichterstattung über die Klasse „Blasmusik "
übertragen . Herr Rudolph , der schon vor fünf Jahren zum
Kampfrichter bestellt war , übt damit dieses ehrenvolle , ver -
antwortliche Amt zum zweiten Male aus .

Seinen Kft. Geburtstag feiert am 17. Juli Herr Ludwig
Neubert . Gründer und Inhaber eines Reformhauses m
der Karlstraße .

Tages -Anzeiger.
lNciberes stehe im Inseratenteil .)

Mittwoch , de « 17- Juli .
Stadtaarten :

Nachmittags -Konzert «Streichmusik ) .
Lichtspieltheater :

Union -Lichtspiele : Liebe , Tod und Teufel , 4 . 6 .15, 8 .30 Uhr .
Palaft -Lichtlvicle : Menschen im Sturm , 4 . 6 .15, 8 .30 Uhr .
Residenz -Lichtspiele : Schach der Eva , 4 , 6 .15. 8 .30 Uhr .
Gloria -Palast : (Sc gibt nur eine Lieb« , 4, 615 , 8 .30 Uhr .
Knmincr -Lichtsplelc : Polizei - Akte 909, 3 , 5 , 7 , 8 .45 Uhr .

S o u st i g e Veranstaltungen :
Kaffee Museum : Tanzabend .
Parkschlöblc Durlach : ' Tanz .

Donnerstag , de » 18. Juli .
Lichtsvieltheater :

Union -Lichtsviele : Liebe , Tod und Teufel , 4. 6.15, 8 .30 Uhr .
Palast -Lichtspiele : Menschen im Sturm . 4 . 6,15 . 8.30 Uhr .
Residenz -Liltitsviele : Schach der Eva . 4 , 6 .15, 8 .30 Uhr .
Gloria -Palast : Es gibt nur eine Liebe . 4 , 6.15. 8 .30 Uhr .
Kammer -Lichtsviele : Polizei - Akte «09 . 3 . 5 , 7 . 8 .45 Uhr .

Zjereins - Veranstaltnngen :
Schwarzwa tdverciu : Zusammenkunft im Vereinslokal

*
Im Naturtheater Lerchcnber « findet heute Mittwoch wieder eine

Abendvorstellung bei Scheiuwerfcrlicht statt . Zur Aufnahme gelangt
wiederum , .L n m v a e i {> « » Bjiitiitt8 oder . .Das liederliche
Kleeblatt ". Auch Samstag nno « onntag abend finden Vorstellungen
statt .

Aus dem Gerichlssaal.
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Leitsätze zur Arbeitsschlacht.
Der Gaureferenk für Arbeitsbeschaffung hal das Work.

Wir entnehmen die folgenden Leitsätze einer aufschlußreichen und richtungweisenden Schrift über die b a -

dische Arbeitsschlacht 1835, die der Gaureserent für Arbeitsbeschaffung , Pg . Hermann Nickles , versagt
hat und die von der Landesstelle Baden des Reichs Ministeriums sür Volksaufklärung und Propaganda heraus -

gegeben wurde .

Die Regierung will und kann nicht alles allein schaffen . In
dem Maße , als wir selbst gewillt sind , unsere Kraft im Kamps
gegen die Arbeitslosigkeit , jeder auf seinem Platz , einzusetzen , in
dem Maße entlasten wir nicht nur die Regierung für andere
wichtige Aufgaben , wir beschleunigen dadurch auch den Zeit -
punkt , in dem mit dem Ende der Arbeitslosigkeit das F u n d a -
ment für den deutschen Sozialismus errichtet ist.
Auf diesem Gebiet sind daher nicht Augenblickserfolge , sondern
Dauerlösungen anzustreben . Eine reine Gesinnung ver -
doppelt die Kräfte , eine nationalsozialistische muß sie verzehn -
fachen . Was uns der Führer durch seinen Kampf gelehrt hat ,
nämlich , daß ein einheitlicher Wille und ein starker Glaube
Berge versetzen können , das haben auch wir im Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit in die Tat umzusetzen .

*

Gegner im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit sind die Träg -
heit des Menschen , seine Unwissenheit um die allerprimitivsten
Lebensrechte seines Volkes , sein materielles Denken und vor
ollem der Mangel an einer verzichtfreudigen Opferbereitschaft .
Wenn alle im Herzen Nationalsozialisten wären , gäbe es keine
Arbeitslosigkeit mehr .

*

Baden ist durch Versailler Diktat Grenzmark . Das
verpflichtet gerade wegen der hierdurch verursachten erhöhten
Schädigung seiner ehemals blühenden Wirtschaft in besonderem
Maße . Wir sind Grenzwacht , Abwehr und Vorposten . Was wir
tun oder nicht tun , ist daher von bedeutsameren Folgen für
unser Vaterland . Ohne Rücksicht darauf , ob in anderen Gauen
wirtschaftlich bessere Verhältnisse bestehen , haben wir von der
harten , aber wirklichen Tatsache auszugehen , daß der Gau Ba -
den am 31 . Januar 1935 noch über 30 000 arbeitslose Volks -

genossen zählte . Dem unermüdlichen Einsatz von Reichsstatt -

Halter , Partei , Regierung und Wirtschaft ist es gelungen , vom
Tiefstand im Februar 1933 an gerechnet , über 100 000 Käme -
raden in Arbeit und Brot zu bringen . Der restliche Einsatz
aber auch aller Kräfte wird nötig sein , um in einer Vorbild -
lichen Gefahren - Schicksals - und Volksgemeinschaft auch den Rest
unserer arbeitslosen Kameraden aus Not und Elend zu befreien ,
damit auch sie am Aufbau und an der Erstarkung unseres Va -
terlandes tätigen Anteil nehmen können . Je mehr Hände ar -
beiten , desto mehr Werte werden geschaffen , das Volksvermögen
vermehrt und der Wohlstand erhöht . Wer hier versagt , wer
sich hier - orückt vor einem verzichtfreudigen , opferbereiten Ein -

satz , der stellt sich selbst außerhalb der Volksgemeinschaft .

Die Parole und der Befehl lauten heute : Restlose Beseiti -

gung der Arbeitslosigkeit . Jetzt hat die Wirtschaft Gelegenheit

zur Wiedergutmachung und zum Beweis ihres Könnens und
Willens . Wenn es früher üblich war , mit möglichst wenig
Leuten viel zu verdienen , so muß es heute heißen ! Möglichst
vielen Volksgenossen im Betrieb Arbeitsgelegenheit zu ver -

schaffen und den Betrieb gesund zu machen , wobei sich „gesund "

nicht auf die Aktionäre bezieht , sondern auf die Stabilität des

gesamten Unternehmens , zu dem untrennbar die Arbeiter ge-

hören .
*

Es gibt Gemeinden , die es sich als ein besonderes Ver -

dienst anrechnen , keine oder nur wenig Arbeitslose zu haben .
Dabei sind häufig die besonders günstig gelagerten örtlichen

Verhältnisse die glückliche Ursachen dafür , es liegt also gar kein
Grund der Anerkennung einer besonderen Leistung vor . Darun -
ter gibt es wieder Gemeinden , für die aus dem gleichen
Grunde der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit als beendet an -
gesehen wird . Das ist jedoch eine unglaubliche Verkennung der
Verpflichtungen , die sich aus einer Volks - und Schicksalsgemein -
schaft ergeben . Solange in Deutschland irgendwo noch arbeits -
lose Volksgenossen leben , solange ist für keine einzige Gemeinde ,
auch wenn sie schon lange keine Arbeitslosen mehr hat , der
Kamps gegen die Arbeitslosigkeit beendet . Im Gegenteil , ge-
rade diese Gemeinden verpflichtet das Glück, von dieser Geißel
verschont zu sein , erst recht zum erhöhten Einsatz und zur
Entlastung derjenigen , die noch unter der Not

zu leiden haben . Das Gegenteil wäre Rücksichtslosigkeit
und unklug . Solange nicht in Deutschland die ArK ' ! t -" ' >' ' * feit
vollkommen ausgerottet ist, hat jede Gemeinde die Not des
Volkes zu ihrer eigenen zu machen .

Wenn dann solche Gemeinden noch über ein beträchtliches
Reinvermögen verfügen , so können und müssen gerade diese
Gemeinden durch Bereitstellung von Notstandsarbeiten den
durch die Arbeitslosigkeit hart bedrängten Gemeinden beistehen ,
d. h. einen Teil von deren Arbeitslosen beschästigen .

Ausmarsch öer SA-Kilsswerklager
in Ueberlingen.

Grundsätzliches über die Idee und Aufgaben der SA - Führerfchnle .

Herrlicher Sonnenschein liegt über deutschem Land . Son -
nenfchein , der uns gewaltsam herausholt aus den Häusern ,
aus den Stuben , hinaus in Gottes freie Natur . In dies : »
herrlichen Tagen , so recht geschaffen , das deutsche Land zu
durchwandern , rüsten sich die Männer der S A in den Hilfs -
werklagern zu ihrem großen Sturmmarsch nach Uebei '
lingen am Bodensee .

Wochenlang schon herrscht Vorfreude auf das große kom -
mende Ereignis . Der Gruppenführer hat für die SA -Hilfs -
werklager der Gruppe Südwest ein großes Sportfest
befohlen . Da werden sich die Männer in ihrem sportlichen
Können in Wettkämpfen verschiedenster Art miteinander
messen . Jedes Lager , jeder Sturm hat den Ehrgeiz , den Sieg
zu erringen . In allen Lagern wird seit Wochen geübt und
trainiert . In Stuttgart , öer württembergischen Landeshauvt -
stadt , in Gammertingen , dem kleinen schwäbischen Städtchen ,
in Sigmaringen , öer preußischen Regierungsstadt wie auch in
Jsny , der Hemaligen Reichsstadt und Freiburg , der
alten Hauptstadt des Breisgaus . Ueberall ist der gleiche Vor -
satz, der gleiche Wille , vor dem Gruppenführer siegreich zu
bestehen .

Alle werden sie ihr Können unter Beweis stellen , denn
diese jungen , gesunden und starken Männer sollen das zu -
künftige Führerkorps der SA sein . Nun aber zu der Frage ,
was sind SA -Hilfswerklager und welche Aufgabe haben sie ?
Darüber bestehen in der Oeffentlichkeit die verschiedensten

Kornsewer gehen der Reise entgegen.
Fahrt durch die RHeinebene , diese lachende leuchtende

Fruchtflur des deutschen Südwestens , gehört zu dem Schön -
sten , was ein halber freier Tag bringen mag . Eine kleine
Sommerreise , ein Ferienausflug voll Reiz . Der Wechsel
zwischen dem reichen G e -
treidebau und den langen
Weiten der Wiese n - W i r t -
schaft , wie sie in Mittel - und
Oberbaden angetroffen wird ,
bietet Bilder von berückendem
Wechsel , von einem Schwingen
der Farben und Beleuchtungen ,
die vor allem gegen Abend sich
in ganzer Schönheit entfalten .
Das ganze Gerede von der an -
geblichen Eintönigkeit , ein
Ueberbleibsel aus Gott weiß
welchen Zeiten , ein Produkt
einer sich selbst langweilig ge-
wordenen Stumpfnatur , ivird
mit einer solchen Spritzfahrt
am besten widerlegt .

Es ist eine Fahrt durch wo -
gende reifende Kornfelder , durch
eine Kammer voller Pracht und
Schwere , wo die Halme sich tief
neigen in den Windwellen des
Rheintals . Schneller als nach
dem kühlen und nassen Früh -
jähr erwartet werden mochte,
hat die seit dem 23. Juni
leuchtende und teilweise bren -
nende Sonne der mildesten deutschen Landschaft alles auf -

geholt , was anfänglich langsamer in dem Trieb der Kulturen
vorangegangen war . Wiesen und Kornfelder wuchsen Herr -
lich in die Höhe , im Gegensatz zum vergangenen trockenen
Frühjahr und Vorsommer . Heuer eine Freude , eine Uep -
pigkeit im Wachstum , dem nun das Stadium der Reife folgt .
Die Wiesen , eben geschnitten und gut im Heu heimgebracht ,
die Träger öer „Kurzwellen " , machen nun den Kornfeldern
mit ihren „Langwellen " Platz . Wer fein hinhört , kann das
Harfen des Windes in den Halmen hören und wird leise an
die Aeolsharfen auf den Ruine » des Alten Schlosses von
Baden - Baden gemahnt . Lachendes Gelb schwingt über hoch-
gewachsene Halme , die ein seines Stroh versprechen , schwere

Achren ziehen die spröde werdenden Halme in den Gelenken ,
den Knoten , nach unten .

Prachtvoll stehen die weiten Felder , die Roggen , Weizen ,
Gerste , Hafer in der Hauptsache tragen ! Felder von Halmhöhe
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über anderthalb Mann hoch sind keine Seltenheit . Schäden
durch Unwetter , schwere Regen sind kaum zu verzeichnen , das
Korn steht fein und gerade und erleichtert dem Schnitter die
Arbeit und erspart Verluste . Mit Eile geht es der Reife ent -
gegen , die von einer täglich neu aufziehenden leuchtenden
Sonne begünstigt wird . Günstig wirken sich bei der Wärme -
Periode durch drei Wochen , wo Ostwinde öer letzten Zeit leicht
ihre bemerkenswerte austrocknende Wirkung zeigen könnten ,
die reichen Niederschlüge des Frühjahrs aus , die Böden haben
genug Feuchtigkeitsgehalt , um auch über trockene Zeiten ohne
Schaden für die Frucht hinwegzukommen . So geht deutsches
Land , kommen nicht unvermutet noch Wetterschläge dazwischen ,
einer segensreichen Ernte entgegen . W . R.

Meinungen . Die SA - Hilsswerklager sind die Führer -

schulen der SA . Hier wächst in scharfer Auslese das
kommende Führerkorps der SA heran . Die SA -Männer
werden weltanschaulich geschult . Sie müssen zu Fanatikern
der nationalsozialistischen Weltanschauung werden . Sie müs -

feu , wie ein Lagerangehöriger felbst sagt , „ ihren Kameraden ,
wenn sie wieder in ihre Stürme zurückkehren , das heilige
Feuer der Bereitschaft ins Herz tragen , wenn es sein müßte ,
für diese Idee des Führers auch zu sterben ". Eine große
Verpflichtung und eine hohe Aufgabe .

Hüter dieser Idee , Träger der nationalsozialistischen Re -
volution und Entwickler einer neuen Tradition aber wir ?
nur ein gesundes starkes Geschlecht sein können . Deshalb
nimmt der Sport zur Stählung und Abhärtung des Körpers
einen wichtigen Platz im Dienstplan der Hilsswerklager ein .
Eine Aufgabe für jeden Lagerinsassen ist es , sich das vom
Führer gestiftete SA -Sportabzeichen zu erwerben . Damit ist
nicht nur dem Streben jedes SA - Mannes nach kämpferischer
Schulung des Körpers vermehrter Anreiz gegeben , sondern
der SA - Mann hat dadurch den Beweis für die Erreichung
einer bestimmten Leistungsfähigkeit zu erbringen , die durch
Gemeinschaftsspiele und Leistungen zum Gemeinschaftssinn
erziehen . Auch der Geländeschulung wird in diesen Lagern
besondere Aufmerksamkeit zugewandt . Dazu lassen wir wie -
der den Angehörigen eines SA - Hilfswerklagers selbst spre -
chen : „Aus der Erkenntnis heraus , daß die Natur wieder
unserem Volke nahegebracht iverden muß , wird auch auf eine
gute Geländeschulung , als Erziehung zu arischer Art und
Kulturauffassung , Wert gelegt . Es ist diese zugleich eine
wundervolle Schulung , um die Männer zu dem Wesen und
dem Urgrund ihrer Vorfahren zurückzubringen und ihnen
dadurch eine unvergängliche Liebe zur Naturverbuudenhüt
und Einfachheit einzuprägen "

In den Lagern erhalten die erwerbslosen SA - Männer
über die Dauer ihrer Arbeitslosigkeit eine berufliche Schu -
lung . Dazu sagt der SA - Mann des Lagers selbst : „ Eine
Hauptaufgabe des Hilfswerklagers besteht darin , in zeitlich
begrenzten Kursen die erwerbslosen SA - Männer , die trotz
größter Bemühungen noch nicht wieder in den Arbeitsprozeß
eingegliedert werden konnten , so beruflich fortzubilden ,
daß ihnen später durch die Arbeitsvermittlung des Lagers
selbst ein entsprechender Arbeitsplatz zugewiesen werden
kann , den sie, dank ihrer im Lager genossenen beruflichen
Ausbildung oder Fortbildung als vollwertige Kraft ausfüllen
können .

Wenn nun diese Hilsswerklager der SA - Grnppe Südwest ,
auf die Initiative des Gruppenführers Ludin hin , sich erst -
mals öffentlich vorstellen , glaube ich , werden diese Männer
und Führer nicht nur mit ihren Leistungen in der Oeffent -
lichkeit bestehen können , sondern auch die Sympathie aller
Volksgenossen im Fluge erobern .

Inzwischen werden bei der Aufmarfchleitnng in Ueber -
lingen alle Vorbereitungen für

'den Empfang und die lln -
terbringuug und Verköstiguug der Lager getroffen , die .im
Freitag mit klingendem Spiel in Ueberlingen einmarschieren .
Die Veranstaltung erhält besondere Bedentuug dadurch , daß
Reichsstatthalter Robert Wagner (Baden ) die Schirmherr -
schaft übernommen hat uud zusammen mit Reichsstatthalter
Wilhelm Murr (Württemberg ) und SA - Gruppeusührer
Ludin in einer großen Kundgebung am nächsten Sonntag in
Ueberlingen sprechen wird .

Slahlhelmführer Seldle prüft die Vorfälle
in Baden.

Der Vadische Landespressedienst des Deutschen Nachrich -
tenbüros meldet : Zu der Meldung über die Auflösung von
45 Ortsgruppen im Bereich des Landesverbandes Baden des
NSDFB (Stahlhelm ) , läßt Reichsarbeitsminister uud Buu -
desführer Franz Seldte , wie die „ Kreuzzeitung " berichtet ,
mitteilen , daß er sofort um Uebersendnng der Akten ersucht
habe,

'
um die erhobenen Anschuldigungen nachprüfen zu kön -

nen . Es bedürfe keinen besonderen Hinweises , daß ein Ver -
halten , wie es in der Mitteilung des badischen Jnnenmini -
steriums Mitglieder » des NSDFB ( Stahlhelm ) zum Bor -
wurf gemacht werde , im schärfsten Gegensatz zu der Anffas »
sung und Einstellung des Bundes znm Führer und nation «l »
sozialistischen Staat stehen würde .
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Die großen Schwarzwalü-Fernpvslen lausen
Baden -Baden —Freiburg —Konstanz . Keidelberg —Luzern —Zürich.

Zum erstenmal seit den Ansängen aus den Jahren 1330,
wo im Oberammergauer Spieljahr die R e i ch s p o st die großen
Fernposten schuf, wo auch die Strecke Heidelberg —
Baden - Baden —Freudenstadt —Triberg —Neustadt —Titisee —Bonn¬
dorf —Schaffhausen —Luzern —Z ürich als durchgehende Fahrt
eingerichtet wurde , sind die großen Schwarzwaldf r̂nposten in
den Streckenfahrplänen der Reichspost enthalten und damit aus
dem Stand der temporären Verbindungen in das Reich der
Regelkurse aufgerückt . Damit stehen sie einer allgemeineren Be -
achtung offen und erfüllen außerdem für gewisse Unterwegs -
abschnitte willkommene Füller für sonst nicht schließbare Fahr -
planlücken . Es sei hier nur an das lange Wolftal Bad Rip -
poldsau —Wolfach gedacht .

Neben der erwähnten internationalen Linie Heidelberg —
Luzern verkehrt eine zweite Baden - Baden —Freudenstadt —
Elzach —Freiburg —Notschrei —St . Blasien —Bonndorf — Singen —
Radolfzell —K onstanz , die dann dort östlich sich mit der
Alpenpost Lindau —Garmisch — Berchtesgaden verbindet .
Beide Linien haben ihren Schnittpunkt in Bonndorf . wo der
gegenseitige Uebergang möglich ist . Bemerkenswert für die reine
Fahrtleistung ist, daß beide Linien in einem Tag bewältigt
werden . Bei der Errichtung der Linie Heidelberg —Luzern waren
früher zwei Tage vorgesehen . Die Verkehrszeiten sind unter -
schiedlich i die deutsche Linie Schwarzwald —Bodensee -Post ver -
kehrt täglich vom 7. Juni bis 16 . September , die Heidelberg —
Luzern - Linie dagegen nur einmal wöchentlich in der
Vor - und Nachsaison , zweimal wöchentlich in der Hauptsaison ,

praktisch so , daß nach Süden gefahren wird Dienstag vom
18. Juli bis 10 . September , außerdem Samstag vom 13. Juli
bis 24. August , nach Norden Donnerstag vom 20. Juni bis
12 . September , außerdem Montags vom IS . Juli bis 26 . August .

Für den Betrieb beider Linien sind die ersten vier oder drei
Wochen ins Land gegangen und es ist interessant , einmal nach-
zuschauen , wie sie sich eingefahren haben . Da sind nun die Be -
obachtungen recht unterschiedlich . Neben dem Langstrecken -
verkehr kann auch der Teil st reckenverkehr festgestellt
werden , außerdem sind regional stark unterschiedliche Besetzungen
nach Verkehrsgebieten festzuhalten . Das zweite trifft vor allem
für die Linie Baden - Baden —Freiburg —Konstanz zu . Hier hat
der Ostabschnitt zwischen dem Schluchsee und dem Bodensee einen
ungemein geringen Fremdenverkehr aufzuweisen , während
naturgemäß das Nordstück , das im Hauptfremdengebiet liegt ,
bessere Ergebnisse zeitigt . Es spielt bei diesem Benützungsunter -
schied ohne Zweifel auch der Unterschied in den landschaftlichen
Reizen seine Rol ê . Gewisse Flachfahrten oder mildere Strecken
sind eben nicht zu vermeiden , so lange die Erde so unvollkommen
zu sein scheint . In der Fernlinie Heidelberg —Luzern stößt man
wieder mehr auf stärkere Beachtung von Teilstrecken , die aber
erkennbar auch mehr von einem begrenzten Ausflugsverkehr ab -
zuleiten sind , bei dem möglicherweise auch der Wunsch , einmal
diese Fernlinie — ähnlich wie früher bei Neueinrichtung den
Rheingold — benützt zu haben , mitspricht . Es läßt sich heute noch
nicht abschließend sagen , wie die Dinge sich weiter entwickeln
werden W . R .

Segelflugzeugtaufe in Singen .
z . Singen - Hohentwiel , 15. Juli . Im Badener Lande

bürste sich wohl kaum eine zweite Ortsgruppe des DLV
rühmen können , an einem Tage die Taufe von vier S e-
gelflugzeugen vorgenommen zu haben , wie dies die
Singener Ortsgruppe vollbrachte . Dem Dreigestirn : DLV ,
HJ - Fliegerschar und Bezirksgewerbefchule ist dieses große
Werk gelungen . Auf Veranlassung des DLV und die be -
sondere Unterstützung des Ministerialrates Dr . Federle
vom Unterrichtsministerium , damals in Karlsruhe , in eng -
ster Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt Konstanz und der
Bezirksgewerbeschule Singen kam hier ein Hilfswerklehrgang
für Gleit - und Segelflugzeugbau zustande , der zehn Wochen
dauerte . 30 arbeitslose Handwerker aller Berufe hatten sich
in einem Bauraum der Bezirksgewerbeschule eingenistet und
dort tagtäglich zehn , elf und noch mehr Stunden an den
Werkbänken gestanden und geleimt und gehobelt und im Ver -
laufe dieses Hilfswerklehrganges , den Gewerbeschulassessor
Stricker mit viel Geduld und Umsicht und gutem Geschick
leitete , wurden drei Gleitflugzeuge vom Muster „Zögling
VIII '88* mit 10 Meter Spannweite und ein Segelflugzeug
vom Typ „Zögling " mit 12 Meter Spannweite gebaut . Der
Hilfswerklehrgang selbst , der in dieser Art zum erstenmal in
unserer Gegend durchgeführt wurde , wurde nach einem festen
Wochenplan absolviert , der neben der praktischen Arbeit
einige Stunden theoretischen Unterricht vorsah mit Vorträ -
gen über die Geschichte der deutschen Luftfahrt , Vaustofsaus -
wähl und Verarbeitung , Montage . Gleit - und Steuerwerk -
anschluß usw .

Diese vier Maschinen wnrden nun aus der Taufe gehoben .
Bürgermeister H e r b o l d taufte das erste Segelflugzeug auf
den Namen „Hohentwiel " : der Vertreter der Luftfportlanbes -
gruppe 15 Stuttgart , Standache r -Stuttgart , gab dem
12 - Meter -Zögling den Namen „ Groenhoff "

, während Arbeits -
amtsdirektor Dr . H n g g l e - Konstanz den dritten Segler
„Hegau " und Gebietsführer Kemper -Karlsruhe den vierten
„Herbert Norkns " tauften . Der Taufe wohnte eine große
Menschenmenge bei . Die Singener Industrie hat erhebliche
Spenden und Werkzeuge aller Art zum Gelingen des Werkes
beigetragen, ' außerdem hat sie von den 30 bisher arbeitslosen
Teilnehmern am Hilfswerklehrgang 27 Arbeit und Brot ge -
ben . DLV Singen besitzt nun sieben Maschinen . Neben den
vier neuen , die heute im Hofe der Ekkehardschule aufgestellt
waren , nennt sie ein Flugzeug vom „Baby " -Typ (getauft auf
„ Stadt Singen " » ihr eigen , bekanntlich jener hervorragenden
Maschine , die seinerzeit einen Dauerrekord von 36 Stunden
aufgestellt hatte , der heute noch gilt , ferner besitzt Singen
noch ein Segelflugzeug „Hermann Göring " und ein weiteres
„Grüne Post " .

Jude beschimpf! den Führer.
Das Geheime Staatspolizeiamt teilt mit : Der Jude Hans

Pinner von Neckarzimmern wurde in Schutz Haft ge -
nommen und zur Anzeige gebracht , weil er gegen den Reichs -
kanzler und Führer des deutschen Volkes Drohungen aus -
stieb und die Person des Führers in der gemeinsten Weise
verunglimpfte . Pinncr ist als gemeingefährlicher Jude be -
rüchtigt und befand sich bereits im Oktober 1933 wegen
staatsfeindlicher Aeutzerungen in Schutzhaft .

Arteil wegen Amksunlerschlagnng .
Freibnrg i . Br . , IL. Juli . E . M . aus Fischbach stand am

Donnerstag unter der Anklage der erschwerten Amtsunter -
schlagung vor den Schranken der Großen Strafkammer . Als
Rechner einer Waldgenossenschaft entnahm er der Kasse der -
selben den Betrag von rund 985 RM . und verbrauchte diesen

. für sich . Zur Verschleierung seiner strafbaren Handlung
machte der Angeklaate falsche Einträge in die zur Eintragung
und Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben bestimmten Ne -
gister . Die Strafe lautete auf neun Monate Gefängnis ab -
züglich drei Monate Untersuchungshaft .

Eine Kochslapleriu wird festgenommen .
Konstanz , 12. Juli . Die Polizei berichtet : Eine geschiedene

Rektorsfrau aus Schlesien , die seit Februar 1932 in Traun -
stein . Altenmarkt . Reischach , Baden - Baden . Altona , Blan -
kenefe . Hannover . Goslar , Garmisch , Weiler , Lindau , Fried -
richShasen , Reichenau und Konstanz Gastrollen als Hotelbe -
trügerin unter wechselnd falschen Namen mit stets hochkliu -
genden Berufen gegeben und ihre Opfer teils nicht » » erheb -
lich geschädigt hat » nd die von verschiedenen Behörden ge -
sucht wurde , konnte in Konstanz fe st genommen und dem
Gericht übergeben werden .

Verleumder erhall 3 Monale Gefängnis .
Freiburg i . Br ., 12. Juli . Bor dem Freiburger Schöffen -

aericht hatte sich der Nikolaus Meyer aus Weinheim wegen
falscher Anschuldigung und Verleumdung zu verantworten .
Der Anaeklagte hatte in einem Schreiben an den Stellvertre -
ter des Fiihrers und den badischen Reichsstatthalter den ? and -
rat vom Bezirksamt Staufen beschuldigt , bei einem Gemein -
schaftSempfaug für die Saarabstimmung beim Gesang des
Horst - Wesiel -LiedeS zum Fenster hinausgeschaut und die
Hände aus den Rücken gelegt zu haben . Die Zeugenaussagen
eraaben aber gerade das Gegenteil . Das Gericht verurteilte
de ^ als , heu Angeklagten zn fünf Monaten G e f ä n g -
n i s abzüglich einen Monat Untersuchungshaft .

Die Odenwülder Elfenbeinschniher erhallen
neuen Winlerhilfsauslrag.

k . Erbach i . Odw ., 15. Juli . Die Reichsleitung des 38 in - ,
terhilfswerkes in Berlin teilte dieser Tage der Oden -
walder Elfenbein - Industrie einen neuen Auftrag für W i n -
terhilfsabzeichen zu . Gleichzeitig mitbeteiligt sind
diesmal an der Herstellung die Württemberger Elfenbein -
schnitzer sowie die Kammacher von Ober -Ramstadt . Es sind
9 Millionen Kun st Harznarzissen herzustellen , die
im März nächsten Jahres als Abzeichen für das WHW ver -
kauft werden sollen .

Das Abzeichen , das äußerst geschmackvoll ist , soll nicht
als Maschinen - Massenerzeugnis hergestellt werden , sondern
echte , gediegene Handwerkerarbeit darstellen . Die Haltbarkeit
der Nadeln soll ebenfalls vorbildlich sein , und so dürfte die
Kauflust gewährleistet sein . In den kommenden Herbst - und
Wintermonaten erhalten Hunderte von Arbeiter durch diesen
großen Auftrag Arbeit und Brot und alle Zweige des ein -

heimischen Wirtschaftslebens erfahren eine neue Belebung .
In allen deutschen Gauen wird gleichzeitig erneut für die

einheimische Künstlerschaft geworben , die bekanntlich im Bor -

jähre durch die Herstellung der so beliebten Edelweißabzeichen
von ihrem Können die besten Proben ablegte .

Die badischen Standesbeamten tagten.
- a- Bruchsal , 15. Juli .

Aus allen badischen Bezirken kamen am Sonntag 2 5 9
Standesbeamte in Bruchsal zusammen , um an der im
Hotel Keller anberaumten Tagung des Gaues Baden im
Reichsbund der Standesbeamten Deutsch -
l a n d s teilzunehmen . Nach der Begrüßung durch den Gau -
walter D e r s ch u m entbot den Versammlungsteilnehmern
Bürgermeister Dr . F e e s ein herzliches Willkommen . In
längeren Ausführungen sprach er über die völlige Umgestal -
tung des privaten und des öffentlichen Rechtes , über das
Verantwortungsbewußtsein des Standesbeamten , über die
Bevölkerungspolitik und schließlich über das Sippenamt , das
eine hohe Aufgabe zu erfüllen hat .

Landrat S ch o ch , als Vertreter des Innenministeriums ,
würdigte in treffenden Worten die Wichtigkeit der Arbeit der
Standesbeamten und anerkannte die Tätigkeit des Reichs -
bundes der Standesbeamten . Bundesdirektor Krutina -
Berlin , der früher Standesbeamter in Karlsruhe und Schrift -
leiter der Zeitschrift für das Standesamtswesen war , sprach
über die Bedeutung der Vereinigung der Standesbeamten
für die Fortentwicklung des deutschen Personenstandwesens
und zeigte an Beispielen , welchen unmittelbaren Dienst am
Volke der Standesbeamte leistet .

Als nächster Redner referierte Regiernngsrat Dr . Knost
über neue Bestimmungen aus dem Arbeitsgebiet der Stan¬
desbeamten . Seine Mitteilungen über die Sippenblätter , in
denen erbbiologische Tatsachen , Feststellung von Religion nnd
Staatszugehörigkeit und rassische Einordnung registriert wer -
den müssen , waren sehr beachtlich und für den Fachmann
interessant . Nach dem Tätigkeitsbericht , den Aauwalter
D e r s ch u m gab , wurde der geschäftliche Teil der Tagung
für beendet erklärt . Eine Besichtigung des herrlichen Schlof -
ses und ein gemütliches Beisammensein beschlossen den Tag ,
der den Beamten viel Wissenswertes vermittelte .

Süddeutsche Wasserflraßenkuudgebung.
Eine der Hauptaufgaben der Ausstellung „Wasserstraße «

und Wassersport , Stuttgart 1935" ist es , die Bedeutung der
süddeutschen Wasserstraßen und Wasserstraßenpläne
eindringlich darzustellen und für ihren baldigen Ausbau zu
werben . Um dieser Aufgabe weiteren lebendigen Nachdruck
zu verleihen , veranstaltet der Berein zur Wahrung der
Main - und Donauschiffahrtsinteressen . Nürnberg : der Süd -
westdeutsche Kanalverein für Rhein , Donau und Neckar , Stutt -
gart : der Verband Obere Donau , Ulm a . D . : der Rhein -
schiffahrtsverband Konstanz , Konstanz a. B -: die Jndnstrie -
und Handelskammer , Saarbrücken für den Saar - Pfalz -Kanal
und der Verein zur Wahrung der Rheinfchiffahrtsinteressen ,
Duisburg , am Samstag , 27. Juli , vormittags 11 .16 Uhr ,
im großen Saal des Stadtgartens in Stuttgart unter Vorsitz 1

von Oberbürgermeister Dr . Strölin eine große Süddeutsche
Wasserstraßenkundgebung , zu der die maßgebenden Reichs - ,
Länder - und Parteistellen , Gemeinden , sowie die süddeutsche
Wirtschaft eingeladen werden . Bei der Kundgebung wird
der stellvertretende Vorsitzende des Zentralvereins für deutsche
Binnenschiffahrt , Oberbürgermeister Liebe - Nürnberg , einen
Vortrag über »Die Bedeutung der süddeutschen Wasser -
straßen " halten . An die Kundgebung schließt sich eine zwang -
lose Besichtigung der Ausstellung „Wasserstraßen und Wasser -
sport " auf dem Cannstatter Wasen , später aus Einladung der
Stadt Heilbronn auf dem Wartberg daselbst ein geselliges
Beisammensein an .

Nachrichten ai
l. Untergrombach , 16. Juli . lVerschiedenes ) Im Saale

des Rathauses hielt am Samstagabend der hiesige Vieh -
versicherungsverein seine diesjährige Generalversammlung
ab . Bürgermeister Dr . Friedrich eröffnete die Versamm -
lung und behandelte einige Fragen allgemeiner Art . — In
den Gärten der Horst -Wessel -Straße fand am Sonntag nach -
mittag ein Schauturnen des Turnvereins statt . Die turueri -
scheu Darbietungen standen auf beachtlicher Höhe . — Sehr
gut besucht war auch die Monatsversammlung des Militär -
Vereins , wo Vereinsführer Postmeister Richter Bericht über
den Reichskriegertag in Kassel erstattete . — Die Standes -
bücher wiesen im verflossenen halben Jahr folgende Ziffern
auf : Geburten 39, Trauungen 12 und Todesfälle 24. — In
unserer Gemeinde leben noch zwei Altveteranen von 1870'71,
die ein Alter von 86 bzw . 90 Jahren zu verzeichnen haben und
beide noch sehr rüstig sind .

Eisenbahnunfall bei Forchheim.
Ziige muhten Uber Ettlingen geleitet werden .

l . Forchheim , 16 . Juli . In der Nähe des Forchheimer Staats -

bahnhofes ereignete sich ein Eisenbahnunfall . Als der durch -

gehende Güterzug Mannheim —Offenburg nachts Hl Uhr diese
Strecke durchfuhr , löste sich ein heißgelaufener Wagen mit Kohlen
beladen plötzlich von den Rädern und kam quer über die Schie -
nen zu stehen . Dadurch wurde auch das Bahngeleis be -

schädigt . Gleich darauf passierte ein aus Rastatt kommender
Zug die Station . Doch konnte noch rechtzeitig das Haltesignal
gegeben werden .

Nachdem der Unfall in Karlsruhe gemeldet , kam bald darauf
ein Hilfszug mit Hilfsmannschaften an der Unfallstelle an . Die
Schienen mußten zirka 300 Meter herausgerissen werden , wo
eine große Anzahl Arbeiter fast 2 Tage unaufhörlich daran ar -
beiteten . Weiterer Schaden entstand nicht . Die D - Züge und
durchgehende Güterzüge mußten über Ettlingen geleitet
werden . Die Personenzüge , von Karlsruhe kommend , mußten
auf dem linken Bahngeleise fahren . Die Schienen sind nun
wieder fahrbereit , so daß der regelrechte Bahnverkehr wieder
aufgenommen wurde .

Autounfall mit Todessotge .
Menzingen bei Bruchsal , 17. Juli . Der Landwirt Karl

K e m m l i n g von hier , ist bei einem Autounfall ums Le -
ben gekommen . Er befand sich im Wagen des Lammwirts
Erwin Knapp von hier auf der Rückfahrt von Maulbronn
nach Menzingen . In einer Kurve kam der Wagen ins
Schleudern und fiel um . Kemmling erlitt so schwere Ver -

letzungen , daß er nur als Leiche geborgen werden konnte .
Der Besitzer des Wagens , dessen Frau , sowie die Frau des
verunglückten Kemmling und ein Kind kamen mit dem
Schrecken davon .

Lahr , 17. Juli . lFahrrad gegen Lokomotive .) Auf der
Fahrt durch den östlichen Stadtteil von Lahr stieß ein 16- jäh -

riger Bursche aus Lahr -Dinglingen mit seinem Fahrrad ge -
gen die Lokomotive der durch die Straße » der Stadt
fahrenden Kleinbahn , die aus entgegengesetzter Richtung ge -
fahren kam . Der junge Radler wurde zur Seite geschlendert
und erheblich an Füßen , Armen und insbesondere im Gesicht
verletzt .

ts dem Lande.
Pforzheim , 17. Juli . lSpiritusslasche explodiert .) Im de.

uachbarten Schellbronn war ein mit Heimarbeit beschäftigtes
Mädchen aus Hamberg dabei , Korbelketten zu löten . Beim

Nachfüllen der brennenden Lötlampe zerknallte die Spiritus -

flasche und das Mädchen erlitt an Gesicht , Brust und Hän -

den schwere Brandwunden .
Weinheim , 17. Juli . lGefallenenehrenmal .) Die Arbeiten

zum Denkmal für die Gefallenen der Stadt Weinheim sind
nunmehr in Auftrag gegeben . Im Mai nächsten Jahres wird
das Denkmal im Hindenburgpark aufgestellt und am 17. Mai
1936 feierlich enthüllt werden . Die Mittel werben zum größ -
ten Teil durch freiwillige Spenden der Bevölkerung aufge -

bracht .
Acher « , 17. Juli . lKind verunglückt .) Am Montagvormit -

tag wurde die 9 - jährige Erna Schmatzer von einem
Auto , als sie die Hauptstraße überqueren wollte , angesahre «
und zu Boden geworfen . Dem Kind wurde das Kinn g e -

spalten , und außerdem erlitt es erheblich « Verletzungen
am Kopf und am Gesicht .

Kehl , 17. Juli . ( Den Tod gesucht .) Der früher hier a» -
sässige Zeitschriftenhändler Josef K o h l e r fuhr am vergan -

genen Samstag von Gengenbach , wo er seit einiger Zeit bei
seinen Schwiegereltern wohnte , an den Rhein . Zwischen
Marlen und Goldscheuer wurden sein Fahrrad und seine
Kleider am Ufer gefunden . Die Vermutung , baß Kohler den
Tod im Rhein gesucht und gesunden hat , bestätigte sich rasch ,
seine Leiche wurde am Montag bei Neuburg in der Pfalz
gelandet . Kohler hatte bereits im letzten Jahre zweimal ver -

sucht , sich durch Gas das Leben zn nehmen , konnte aber je -
weils noch gerettet werden .

sch . Scherzheim , 17. Jnli . sLastkraftwage « fährt die Stra -
sienböschung hinunter .) Infolge Steuerungsbruch fuhr ein
Lastkraftwagenzug ans Hundsbach die abschüssige Straßen -

böschung hinunter . Eine Garteneinfriedigung wurde zerstört ,
einige Randsteine umgefahren , während der Kraftwagen gro -

tzen Materialschaden aufweist . Personen wurden nicht verletzt .
Niederschopfheim b . Lahr , 17. Juli . lBeim Raden ertrnn -

keu .) Der 27 Jahre alte Ingenieur Alfred Klemm , ein
Sohn des hiesigen Bahnhofwirts , ist bei einem Bootsunglück
auf dem Rhein ums Leben gekommen . Die Leiche ist noch
nicht geborgen .

Temperaturen zurückgehend .
Auch über Süddeutschland gewinnen nunmehr westliche

Luftströmungen Einfluß , weshalb wir etwas unbeständige -
ren nnd zeitweise auch zu Gewitterbildungen neigenden Met -
tercharakter zu erwarten haben . Zu einer durchgreifen -
den Wetterverschlechterung wird es vorerst
noch nicht k o m m e n . da sich von Zeit zn Zeit immer
wieder absinkende Luftbewegnng durchsetzt . Die Temperatu -
ren werden nicht mehr die Höhe der letzten Tage erreichen .
Dagegen wirb es infolge des größeren Feuchtigkeitsgehaltes
der Atmosphäre zeitweise ziemlich schwül sein .

Wettcranssichten für Donnerstag , den 18. Juli : Zeit -
weise stärker bewölkt und gewitterig , ziemlich
schwül , Temperaturen zurückgehend .

Wasserstand des RheinS :
Breisach : 240 cm . gefall «» 10 cm .
fielt : 988 cm . gefallen 4 cm .
fia »lsrnh «-Marau : 4fl4 cm . gefallen 6 em .
Mannheim : 408 cm , gefallen 5 cm .
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Kultur und Ernährung .
Von Prof . Dr . v . Tyszka .

Schon vor mehr als 100 Jahren hat der französische
Philosoph Brillat - Savarin in seinem damals vielgelesencn
Werk „Die Physiologie des Geschmacks " den Satz aufgestellt :
„Das Schicksal der Nationen hängt von ihrer Ernährung ab" .
Dieser Ausspruch hat sich bewahrheitet . Die Völker , die wirt -
schaftlich , kulturell und zivilisatorisch an erster Stelle stehen,
weisen auch die beste Ernährung auf . Dieser Zusammenhang
zwischen Kultur und Ernährung spiegelt sich sehr anschaulich
auf einer Landkarte wieder , in der man diese beiden Faktoren
einträgt . Dann zeigt sich , wie parallel mit steigender wirt -
schaftlicher und damit kultureller und zivilisatorischer Ent -
Wicklung die Ernährung besser und gehaltvoller wird . Gehen
wir nämlich von der Mitte Europas , etwa dem 20. Längen -
grad östlich von Greenwich ans , dem Meridian , der Ost-
preußen , Polen , die Tschechoslowakei, Ungarn und Jugoslawien
je etwa in der Mitte schneidet, so wird die Ernährung nach
Westen zu immer reicher an Fleisch und anderen tierischen
Erzeugnissen , fetthaltiger und der Zuckerverbrauch steigt . Da -
gegen wird nach Osten zu die Ernährung immer ärmer an
diese« qualitativ wertvollen Nahrungsmitteln , immer gerin -
ger der Fleischverbrauch , sowie der Fett - nnd Zuckergehalt
der Nahrung . Einige Zahlen , die ich meinen Untersuchungen
über die Ernährung der Völker der Welt entnehme , mögen
dies illustrieren . Auf 1000 der Gesamtkalorien kommen in
Pole « 220 animalische d . h . tierische Produkte , in Italien
2S8, iu Deutschland 324, in Frankreich 330, in England 335,
in den Bereinigten Staaten von Amerika 413,' dagegen tu
Rußland nnr 200 , iu Ostasien sogar nur 3« bis 50 . Der
Fleischverbrauch allein zeigt folgende Skala : Polen 110 pro
Mille der Gesamtkalorien , Italien 125, Deutschland 155,
E» gla «d 201, Bereinigte Staaten 215 , dagegen Rußland 105,
Ostafien nur 3. Und die gleiche Tendenz zeigt auch der Fett -
und der Zuckeranteil der Nahrung : Auf 1000 Kalorien ent -
falleu Fette iu Poleu 210, in Italien 234 , in Deutschland 282,
iu England 324, in den Vereinigten Staaten 373 : dagegen
in Rußland knapp 200 , in Ostasien 63. Und Zucker : Polen
41 , Italien 48, Deutschland 78, England 133, Vereinigte
Staaten 107 : dagegen Rußland 38, Ostasieu 23.

Geht man den Ursachen des Zusammenhangs zwischen
Kultur und Ernährung nach, so wird offenbar , daß hier der
Arbeitsweise und Beschäftigung der Völker eine ausfchlag -
gebende Bedeutung zukommt . Völker , deren Angehörige in
der überwiegenden Mehrzahl in der Urproduktion , der Land -
und Forstwirtschaft , beschäftigt find , die also schwere körper -
liche Arbeit zu verrichten haben , ernähren sich vorwiegend
mit pflanzlichen Erzeugnissen : ihre Kost weist einen sehr
hohen Verbrauch an Vegetabilien auf , ist aber arm au Fleisch
und Fett . Mit zunehmender Industrialisierung treten jedoch
immer mehr die pflanzlichen Nahrungsmittel zurück, da-
gegen basiert die Ernährung in stärkerem Matze auf tierische«
Erzeugnissen , Fleisch wird bevorzugt , die Kost wird setthai --
tiger u« d der Zuckerverbrauch steigt . Man kau« i» dieser
Hinficht geradezu von einer Gesetzmäßigkeit oder auch eine
Rangordnung der Völker bezüglich der Ernährung sprechen:
Je stärker ein Land durch- iudustrialisiert ist, iu je höherem
Matze die menschliche Arbeitskraft durch die Maschine « setzt
ist, je grötzer der Anteil der Bevölkerung , der eine mehr
fitzende und stehende Lebensweise in Büros , Kontoren oder
Maschinensälen hat , desto grötzer ist auch der Anteil ani -

■ malischer Nahrungsmittel und desto fettreicher ist Me Kost.
Das ist kein Zufall und auch keine Laune des Geschmacks,

frratettt ist physiologisch bedingt durch die veränderte Arbeits -
mtb Lebensweise . Der schwer körperlich arbeitende Mensch
kau « seinen notwendigen Bedarf an Eiweitz —, et« Nährstoff ,
der dem Körper den lebenswichtigen Stickstoff zuführt , — tu
der Hauptsache durch pflanzliche Nahrungsmittel decken . Die
große Menge Nahrungsmittel , die er aufnimmt , liefert ihm
das notwendige Eiweitz . Der überwiegend geistig tätige Ar -
beiter ist aber infolge seiner mehr sitzenden oder stehende«
Lebensweise nicht imstande , eine so grotze Menge Nahruugs -
«ritte ! m sich zu nehmen , da er nicht genügend Gelegenheit
hat . durch Muskeltätigkeit sich „auszuarbeiten " : und der
sonntägliche Sport , so begrüßenswert er auch ist , ist doch nur
« u recht kümmerlicher Ersatz . Sein Eiweißbedarf ist dagegen
infolge feiner geistigen , Nerven beanspruchenden Tätigkeit ein
besonders starker . Er ist daher gezwungen , sich eine Kost zn
wähle « , die bei einer geringeren Menge Nahrungsmittel
viel biologisch hochwertiges Eiweiß enthält, ' er muß also
außer pflanzlichen Nahrungsmitteln auch Fleisch und andere
tierische Erzeugnisse , wie Butter , Eier , Käse in ausreichender
Menge zu fich nehmen , wenn er sich gesund und leistungsfähig
erhalte » will . Denn die tierischen Nahrungsmittel enthalten
nicht nnr verhältnismäßig viel mehr Eiweiß als die pflanz -
liche», sondern das tierische Eiweiß ist auch biologisch hoch-
wertiger . Um z. B . 100 Gramm Eiweiß täglich aufzunehmen ,
gebraucht man nnr 500 Kalorien Fleisch , dagegen 5000 Ka-
lorieu Kartoffel , also zehnmal soviel . Zu den überwiegend
geifiig tätigen Personen gehören aber in den modernen In -
dnstriestaaten , in unserem Vaterlande , wie auch in England ,
Holland und den Bereinigten Staaten nicht nur die Gelehr -
teu und Forscher , sondern auch das Heer der Büro - und
Kontorangestellten und ebenfalls die größte Mehrzahl der
Industriearbeiter , denen die Maschine die schwere körperliche
Arbeit abgenommen hat und ihnen eine beaufsichtigende Auf -
merkfamkeit und geistige Spannkraft erfordernde Tätigkeit
gegeben .

Auch unser deutsches Volk gehörte früher einmal zu den
Völkern , die fich überwiegend von pflanzlicher Kost ernähr -
ten . Das war zu jener Zeit , als noch der weit überwiegende
Teil in der Land - und Forstwirtschaft tätig war . So betrug
im Jahre 1816 der Fleischverbrauch pro Kops der Bevöl -
kerung nur 13.6 Kg. und 1840 21 Kg ., gegenüber 50 Kg. 1013.
Aber etwa von der Mitte der 70er Jahre bahnte sich langsam
die Wandlung an : 1840 gehörten nach einer damals durch-
geführten Zählung zwei Drittel der Bevölkerung zur Land -
Wirtschaft , 1867 nur noch die Hälfte , 1882 rund 40 Prozent ,
1806 etwa ein Drittel , 1907 nur 27 Prozent und 1033 sogar
nur 21 Prozet . Dementsprechend stieg die Zahl der in In -
dustrie , Handel , Verkehr und den freien Berufen beschäftigten
Personen , also derjenigen , die eine vorwiegend geistige Ar -
deitsweife haben von kaum 25 Prozent um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts auf fast 70 Prozent im Jahre 1033.
Von den rund 32 Millionen Erwerbstätigen , die die Berufs -
zählung von 1033 ermittelt hat , find heute über 20 Millionen

auf eine Kost angewiesen , die neben pflanzlichen Erzengnisien
auch tierische Nahrungsmittel , vor allem Fleisch , in aus -
reichender Menge enthält , um ihnen genügend Eiweiß zu-
zuführen und damit Körper und Geist gesund und leistungs -
fähig zu erhalten .

Dies zu betonen erscheint mir heute notwendig , denn eine
gute und zweckentsprechende Ernährung ist die Vorbedingung
für die Gesunderhaltung und Leistungsfähigkeit unseres
Volkes . Es machen sich jetzt aber wieder Strömungen be -
merkbar , die unter der Angabe zu einer „naturgemäßen Er -
nährungsweise " zurückzukehren , auf eine mehr vegetarische
Ernährung und insbesondere auf eine Einschränkung des
Fleischgenusses hinzielen . Fleisch wird geradezu sür einen
Nährschaöen gehalten . Selbstverständlich kann ein Uebermatz
schaden : und datz eine kleine Anzahl Begüteter manchmal zn
viel Fleisch verzehrt , soll keineswegs bestritten werden . Für
die grotze Masse unserer werktätigen Volksgenossen trifft dies
aber keineswegs zu . Sie verzehren höchstens zu wenig , nicht
zu viel Fleisch . Nach den letzten grotzen amtlichen Erhebnn -
gen kamen in Arbeiterkreisen aus die „Vollpersonen " 46.3 Kg.
und in Angestelltenkreisen 48.5 Kg. Fleisch im Jahr . Nach
der Statastik der Schlachtungen wurden im Jahre 1033 für
die Gesamtbevölkerung ein Fleischverbrauch von 49 Kg . pro
Kopf ermittelt . Das ist keinesfalls zuviel . Eine Einschrän -
knng des Fleischgenusses der große « Masse «»serer Bevöl -

kernng würde im Gegenteil die Leistungsfähigkeit unseres
Volkes beeinträchtige » , de »» »»ser Volk braucht entsprechest
seiner Arbeit »nd Lebensweise eine an tierische« Erzeuguiffe »
reiche Nahrung .

Dagegen ist den vegetarischen Ernährungsreformern darin
beizustimmen , datz der Verbrauch an Gemüse und Obst noch
gesteigert werden muß . Nach den letzten Erhebungen kamen
in Arbeiterkreisen ««r knapp 49 Kg. Gemüse «nd 31 Kg. Obst
aus die „Bollperso «" . Das ist im Hinblick daraus , datz diese
Nahrungsmittel die lebenswichtige « Vitamine enthalte «, zu
wenig . In dieser Hinsicht — nicht bezüglich des gestiegenen
Fleischverbrauchs — hat sich unsere Ernährung gegenüber
der unserer Vorfahren verschlechtert . Diese erhielten un-
mittelbar aus ihrem eigenen Grund und Boden die frische»
vitaminreichen Früchte in reicher Menge : der Großstädter
mutz sie für verhältnismäßig teures Geld kaufen und spart
vielfach daran , da ihm die Einsicht fehlt , wie notwendig diese
zu seiner Gesunderhaltung sind . Unser deutsches Bolk steht
im Begriff und ist gewillt , sich neu auszubauen . Dazn gehört
aber auch eine kräftige , der Arbeits - nnd Lebensweise ent-
sprechende Ernährung . Hier richtige Aufklärung z« schaffen,
die auf den Forschungsergebnissen der Wissenschast fußt und
nicht einseitig , wissenschaftlich völlig haltlose Behauptungen
zu propagieren , ist dringend notwendig .

Zunehmende Flüssigkeit bei den deutschen Sparkassen.
Erhöhter Wertpapierbesitz — Verstärkte Ausieihuug von Hypotheken im Mai .

Di « ttuunicfit vorliegenden MonatAbilan « n der ionischen Spar¬
kassen per 31 . Mai lassen sich mit ' ihren Vorgängerinnen insofern nicht
ganz vergleichcn , alt . dir Äabl der berichtend « » Institute » m 5 ge-
stiegen ist ItnSgef . kamen 6 mnju , während ein « Spartaffe von der
Berichterstattung enthoben wurde ) . Wenn man berücksichtigt . das ; .nur
diet « nig « n Institut « zu berichten brauchen , die über eine lurzinmge
Verschuldung von mindestens 1 Mill . RM . oder , einschliesUich der
Svareinlagen , über eine Bilanzsumme von 10 Mill . RM . verfügen ,
Po ergibt sich ohne weiteres , wie sehr das Ziffernwerk durch einen Zu -
res » . Abgang von Sparkassen beeinflußt werden kann .

Die Teudeuz , die aus d« n Marbilauzen spricht , deutet zweifellos
auf ein « Zunahm « der Verflüssig » » « hin . die ihren Grund in dein
Anwachsen der Spareinlagen um 10<) Mill . RM . hat Besonders be -
grützeuswert ift es , daß neben de» Wertpapierbeitänden , die ja schon
infolge weiterer Einzahlungen auf die 4% vrozentige Reichsnnleihc
von 1935 ansteigen muhten , auch sonst « ine Vermehrung der Vorräte
stattgefunden hat . Die Zunahme beträgt insges . 81 Mill . RM . Hierin
ist ein Beweis dafür zu erblicken , daß die Spartassenorganisationen
die Bestrebungen der Reichsregierung noch Festigung de ? Kapital -
Marktes erheblich unterstützen . Kerner verdient hervorgehoben zu
werden , das, auch Geld sür den Erwerb neuer Hypotheken zur Ver¬
fügung stand : denn der Bestand an Hypotheken erhöhte sich im Mai
um 39 Mill . RM . Selbst wenn man die .Vrivothekenvorräte der neu
hinzugekommenen 5 Kassen noch so hoch einschätzt , spricht der Zugang
von 3® Mill . RM . dafür , daß auch starte Nenausleihungen aus de»
Grundbesitz stattgesunden haben müssen . Bemerkenswert ist serner
die Schrumpfung der Sparkassenguthabe » bei den Girozentralen um
40 Mill . RM . : es bandelt sich hier um Dispositionen zwecks weitcrcr
Uebernahme der 1935er Reichsanleihc . ^ -chUcblich verdient noch die
Tatsache Beachtung , datz die eigenen Akzeptverbindlichkeiten um
wertere 11 Mill . RM . auf 57 Mill , RM . abgebaut werden konnten .
Ein «» Rück« ««« n» Umlauf an eigen «« Akzepten zeigen insbesondere

die Sparkassen der Regierungsbezirke Stade um 1 .5 auf 1 .8 Mill .
RM ., Arnsberg um (1.9 aus 5.5 Mill . JiM . , Düsseldorf um 0 .4 aus
23.5 Mill . RM . und Köln um 8 auf 14 Mill . RM .

Für die Normalisierung des Sparkassengeschasts spricht die Tat «
sache. datz bei einem Gesamtzngang an Sva rein tagen bei den preutzl »
scheu Sparkassen von 68 Mill . RM . ">4 Mill . RM . auf solche mit ge-
sevlicher Kündigungsfrist entfallen . Ski den Ländern beträgt das Ge -
samtplus an Spareinlagen 32 Mill . RM ., hiervon si» d 24 Mill . RM
mit gesetzlicher Kündigungsfrist . Die Gläubiger haben sich auf 1 .25
(1 .2#) Mrd . RM . erhöht , die Ausweitung der Summe hängt aber
wohl mit dem Zugang von 5 Instituten zusammen . An Reserven im
Sinne des S 11 des Reichsgcscves über das Kreditwesen waren 4 :12.66
lim Vormonat 437 .56 ) Mill . RM . vorhanden . Die autzerordentlichen
Rücklagen stellten sich auf 172 .75 (165.911 Mill . RM . . Di « Summe
aller Passiven erfuhr eine Erhöhung auf 10.68 (10.62) Mrd . RM .

Airf der Aktivseite haben sich die Wechselbestände ans 64 .51 168 .09)
Mill . RM . vermindert , bei einem Ansteigen der Vorräte an Schatz -
Wechsel nnnd Schatzanweisungen auf 210 .36 (198 .46 ) Mill . RM . Der
Wertpapie rbe stauö schnellte , lvie ' chon erwähnt , auf 2 .23 <2.141 Mrd .
RM . in die Höhe . Die Gutha < nnzweiselhaster Bonität bezifferten
sich aus 1 .24 (1 .28 ) Mrd . RM . -.V ,oi einem Bestand an Schuldnern
von 2 .15 (2.16 ) Mrd . RM . vergrötzerten sich die Hiwothekensorderuugen
auf 4 .24 (4 .201 Mrd . RM . Die Summe der Aktiven beträgt gleichfalls
10.68 , 10 .62 ) Mrd . RM .

Da gemätz § 11 des Reichs «« setzes über das Kreditwesen nur die
gröberen Sparkassen zur monatlichen Berichterstattung verpflichtet

deutschen Sparapparates ersaßt , so datz man RückschliUe auf de«
Stand des deutschen Sparlasseuwcf « ns überhaupt mit voller Berechti «
gung wehen darf .

WirtschaftSgruppe Zuckerindustrie.
Die konstituierende Mitgliederversammlung .

Am Dienstaa fand in Berlin die konstituierende Mitaliederoe »
wmmlung der WirtschaftSgruppe Zuckeriudustric statte die bekanntlich
ans dem seit 1850 bestehenden Verein der deutschen Zuckerindnstne
hervorgegangen ift . Generaldirektor Harnen - Nanen , ift vom Reichs »
wirtschastsmiister zum Leiter der Wirtschaftsgrupve Zuckerindiiftrie be¬
stellt worden . Er hat zu seinem ersten Stellvertreter Generaldir .
Anmiiller -Delitzsch und zu seinem zweiten Stellvertreter Rittmeister
a . D . Eichcrt - Wiersdorfs - Wegelede » berufen . Die Geschäftsführung
der WirtschaftSgruppe Zucke riudustrie wurde Dr . Fvllenins und Frei -
Herr mm Ohlen - Berlin übertragen .

In eitier dieser Mitgliederversammlungen der WirtschaftSgruppe
vorhergehenden letzteil GV . des Vereins der deutschen Zückerindustrie
würdigte Generaldirektor Harnen die Geschehnisse seit dem letzten Zu -
sammentritt der Organe dieses Vereins im Mai 1933 . Er legte dar . datz
nnnmebr in der WirtschaftSgruppe Ziickeriudustrie die rein industriel -
len Belange der Zuckerfabriken betreut und gewahrt würden und datz
es Aufgabe der Hauptvereinigung der deutschen Zuckerivirischast fei,
die Marktordnung zn sichern . Beide Organisationen ständen aber
keineswegs zusammenhanglos nebeneinander , sondern seien sich darüber
klar , in enger Verbundenheit den gemeinsamen Interessen dienen zn
wollen .

Der Vorsitzende der HV . der deutschen Zuckerwirtsckxrft . Rehrens ,
betonte in kurzen Ausführungen die bisherige vertrauensvolle Zir -

die enge Verbundenheit zwischen Landwirtschaft und Zückerindustrie
in , die unverändert erhalten bleiben werde . Das vornehmste Ziel

der WirtschaftSgrnpve sei es . in vertrauensvoller Zusammenarbeit mit
ber Hauptvereinigung an der Lösung der aararvoliiischen und wirt -
schaftlichen Probleme mitzuwirken . Generaldirektor Sarney gab noch
bekannt , datz innerhalb der Wirtschaftsgruvve Zuckerindustrie eine
Reihe von Ausschüssen gebildet fei und gebildet werde und datz die
WirtschaftSgruppe Zucker Industrie sieben Bezirksgnivven als regionalen
Unterbau ausweisen werde .

Der Aussenhandel im 1 . Halbjahr .
Im ersten Halbjahr 1935 betrug die Einfuhr 2 127 Mill . RM ., die

zurückgegangen . Dem Volumen nach war der Eiufu ^ - rückgaug nicht
ganz so stark , da in der Vermindern » « des Einfuhrwerts zum Teil
eine Senkung des Einfuhrdurchschuittswerts zum Ausdruck kommt . An
dem Rückgang der Gesamteinfuhr waren in der Hauptsache Rohstoffe
und Fertigwaren beteiligt , und zwar hat die Einfuhr in beiden Fällen
sowohl wert - als auch mengenmätzia abgenommen . Die Lebensmittel -
einfuhr entsprach dagegen ungefähr dem Voriahrstand . Die Ausfuhr
war im ersten Halbiahr 1935 um rd . 6 Prozent geringer als im Vor -
sabr . Diese Abnahme ift ausschlietzlich aus einen Rückgang des Aus -
fuhrdurchfchnittSwertes um annähernd 8 Prozent zurückzuführen . Das
AuSfuhrvolumen ift gegenüber dem Vorjahr leicht gestiegen . Wert -
mätzig hat die Ausfuhr bei allen Gnippen abgenommen . M « ngen -
mäßig ist jedoch lediglich die Ansfnhr von Lebensmitteln und von
Rohstoffen zurückgegangen . Die Ausfuhr von Fertigwaren hat gegen -
über dem Vorjahr der Menge nach um rund 5 Prozent zugenommen .

Ueberwachungsstelle für Edelmetalle.
Im Deutschen ReichSauzeiger Nr . Ifi3 vom 16. Juli 1985 ift eine

Verordnung über die Errichtung der Ueberwachungsstelle für Edel -
Metalle vom 12 . Juli 1935 veröffentlicht . Zur Ueberwachung und
Regelung des Verkehrs mit Edelmetallen , die bisher zur Zuständig -
keit der Ueberwachungsstelle für Waren verschiedener Art ««Hörten ,
wird in Anl « hnung an die Reichsbank . Berlin , eine besondere lieber -
wachuugsstelle für Edelmetalle errichtet . Die UeberwachnngSstelle bat
auf ihrem Gebiet die gleichen Aufgaben und Befngniffe wie die be-
reitS bestehenden Ueberwachungsstellen .

stellen vom 12. Juli 1935 : Feingold , Platin und die sogenannten
Platinmetalle . Feinsilber sowie Abfälle » nd Legierungen dieser Me -
talle « nd ferner Waren , ganz oder teilweise ans Gold . Silber oder
Platin .

Zum ReichSbeauftraaten für Edelmetalle nnd Leiter der neu -
errichteten Ueberwachungsstelle Hai der Reichswirtschaftsminister den
Reichsbanköirektor i . R . von Sidaewen ernannt .

KV . Burbach Kali .
Zum ersten Mal ohne jede Debatte .

Magdeburg . 16. Juli . lEiaenberichi .) Di « © V . der Burbach
Kaliwerke A -G . in Magdeburg » erlies zum ersten Mal in der Ge -
schichte dos Unternehmen «; ohne jede Debatte . Sämtliche Punkt « der

TO . wurden einstimmt » angenommen . Der JaLreSgewwn von 33 000
RM . dient zur Verminderung des Verlustvortrags auf 115 000 RM .
Dieser Betraa wird ans der gesetzlichen Reserve gedeckt.

Der AR .-Vorsitzende Körte wies darauf
men mit den Banken sür 1934 Zinsen füi
gezahlt worden sind und der ganz « Posten . . . .
steigende Absatztendenz Hab« sich auch im » enen ^ ahre fortgesetzt . Nach
den Ergebnissen des ersten Halbjahres rechne mit einem Gesamtabsatzin Höhe von 13 .5 Mill. Doppelzentner Reinkali. Leider wnrde das
Ergebnis der Absatzsteigerung stark durch die niedrigen Preise beein¬
trächtigt , die besonders aus den ausländischen Wettbewerb zn-rück -
zufuhren ssnd . Das Kallsyndikat versuche , gegen diese Preisbildung
anzugehen und hoffe auf eine Besserung .

Der Aufstieg der Zementindustrie.
An fvem Aufschwung der deutschen Bauwirtschast ist m be-

sowderem Maße auch die Zemeut -Jndustrie beteiligt , die alleiu
durch den starken Zementbedarf bei dem Bau der Reichs -
autobahnen eine wesentliche Besserung ihrer Leistungsfähig -
keit erzielt hat . Der Wert öer Zementprodnktion ift von 109
Millionen RM . im Jahre 1932 und 140 Millionen RM . im
Jahre 1933 ans 2t « Millionen RM . »m Jahre 1934 «nd in -
zwischen we' ter angestiegen . Die Absatzsteigerung war aber
wesentlich stärker , da inzwischen eine Ermäßigung der Zement -
preise erfolgt ist. Der Gesamtabsatz lag 1934 mit 6 Millionen
Tonnen um etwa 72 Prozent über den Vorjahrszifsern . Auch
in den Abschlüssen der deutschen Zement -Gesellschaften kommt
diese Entwicklung in starkem Maße zum Ausdruck . Bon neun
deutschen Aktiengesellschaften der Zement -Jnöuitri «, die ihr
Geschäftsjahr am 31. Dezember 1934 beendeten , und die eine
Kapitalbasis von etwa 100 Millionen RM . haben , nahmen 8
eine Erhöhung ihrer Dividende vor , öie sich im Durchschnitt
auf etiva VA Prozent stellte . Wenn die Abschreibungen bei
diesen Gesellschaften wesentlich stärker als der Reingewinn ge -
stiegen sind , so ist das ein Beweis dasür , daß die Zementen --
dustrie im vergangenen Jahr in erster Linie an die innere
Stärkung gedacht hat . Durch die erhöhten Abschreibungen
hat sich auch das Anlagevermögen bei allen Unternehmungen
verminöert , während sich die Steigerung des Geschäftsumfangs
in einer wesentlichen Verbesserung der Liquidität wider -
spiegelt . Auch öie Aufwendungen fiir Löhne nnd Gehälter
waren im vergangenen Jahr wesentlich höher als 1933 , ein
Beweis dafür , daß die Zementgesellschaften die Arbeitsbeschaf -
fungsmaßnahmen der Reichsregierung weitgehend «nter -
stützten.

Londoner Wollauktion.
AP . London . 16. Juli . «Eigenbericht . ) Di « Entwicklung an der

einzelnen wurde das große Angebot an neuseeländische » Wollen glatt
abgesetzt , wobei vor allem die schweißige Ware verlangt wurde .
Hauptkäufer wäre » die Engländer , doch ging der Kontinent ebenfalls
stark ins Geschäft . Queenslandlose und war sowohl schweifsige wie
vorgereinigte waren dagegen weiiiger stark gefragt . Auf diesem Ge -
biet kam « s infolge »u hoher Limitierungen zur Zurücknahme mehrerer
Lose . Kür die Queensland Wollen war in erster Linie d«r Kontinent

9Ssiv(ffMt frvttrtfptt tiur anrt *»rith

geboten 10 093 Ballen , davon waren 517 « aus Neuseeland , 651 ans
Neulüdwales , »45 aus Queensland , 1 23« aus Victoria . 628 aus West¬
australien , 350 aus Süöaustralien . 388 aus Südafrika und 663 Ballen
aus Südamerika . Umgesetzt wurden zusammen 9 038 Ballen .

Es wurden folgende Preise erzielt : Neuseeland : gewaschen Merino
Kammwolle 18—21 d . gewaschen » reuzzuchteu Lammivolle 9>!4—11 d ,
Sckweifjivolle Merino « ammipolle llVi — 1314 d , Schiveißwolle Krern -
»»lchten Kammwolle 6'A —1HV* d . — Reusiidivales : Schweitzwolle
Merino »iammwolle 10— 17% d . Nacken 11 —12M> d . — Victoria : ge¬
waschen Merino Kammwolle 19—22Mi d , gewaschen Kreuzzuchteu
Kammwolle 9^ —11 d . — Südaiistralien : gewaschen Merino Kamm -
wolle 17%—20% d , Stücke 14—18% d . — Westaustralien : Schwcihwolle
Merino Kammwolle lW.i — 16 i>.

Bon den führenden Marken erzielten noch : Nensüdwales Schweiß -
wolle Merino Kammwolle . Marke Bangate 10—19% b , Rendement'iierzu ca . 68 Prozent : Neuseeland Schweitzwoll « Merino Kammwolle ,

Uiveat 11 %,—12% d. Rendewewt hreci * ca . öt> Bascut .
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Wertpapier - und Warenmärkte .

Berlin : Uneinheitlich .
Berlin . 17. Juli . <Fu «ksvr«» > Tic Börse setzte nach fester Vor -

bttrse uneinbeitlich ein . Die Märkte . in denen ein gestriger gröberer
Käufer heute nicht mehr auftrat lagen überwiegend schwächer , dage-
gen beobachtete man in Karben , die 1M> höher eröffneten , etwas S>ach -
frage , doch gab der Kurs im Verlauf um Vi nach . Westdeutsche Stauf»
Hof waren auf Mitteilungen in der GB IM höher . Daimler gewan¬
nen %. Dagegen verloren ReichSbank 2, Schlickert und Schultheiß je
% und AEG V. . Altbesitzanleihc waren um % erholt . Reichsschuld-
buchforderungen veränderten iicb wenig .

Der Verlauf war weiter schwach. Montanwerte waren gegen den
Ansang bis zu 2 Prozent gedrückt. Klöckner verloren 2M. Farben
erhöhten ihren Verlust gegen den Vortag auf IV*. Von Elektroaktien
waren Siemens insgesamt 2% niedriger . Die übrigen verloren bis
l ' i . Schwartzkovff Maschinen gingen um ü zurück . Schultbeitz wäre »
1 % niedriger. Reichsbankanteile waren weitere 1 abgeschwächt , dagegen
lagen Kassakurse der Banken meist wieder bis zu % ' höher . Deutsch-
Asiatische Bank gewannen 4 NM .Renten lagen weiter still. Etwas Interesse bestand für Umtausch-
obligationen . . . ^ ,wegen Schluß waren die Kurs« vereinzelt etwas erholt . Farben
Ichlossen mit 153$ nach 152% . AEG . waren % höher . Mannesmann
erholten sich um Vi.hbörS" ' Alt -Nachbörslich hört« man Farben lüS'A, Mannesmann 90-4 ,
besitz 112 .20.

Am Hnvothekenbankaktienmarkt war die Haltung fest . Besonders
Berliner -vnvothckenbank und Rhein . »I' vvothekenbank waren an -
scheinend unter dem Eindruck der Fusion beider Institute bis 6 Prozent
beseitigt.
Rhein-Main -Börse : Uneinheitlich .

Frankfurt , 17 . Juli . lDrahtberickt .) Die Börse eröffnete bei
alleroings nur kleinen Umsätzen zunächst etwas freundlicher . Nach
den ersten Kurien war aber die Haltung überraschend schwacher , da
Abgaben in teilweise großem Umfange erfolgten , ohne daß hierfür
zunächst ein Grund bekannt wurde . Die Aufträge aus dem Publikum
waren klein und die Kursgestaltung am Aktienmarkt war ziemlich
uneinheitlich .

Am Reutenmarkt war die Umsatztät !gk«it g«ring . Auch die Kurs¬
veränderungen hielten sich in engen Grenzen . Etwas gefragt warne
Kommunalumschttldungen , ferner von Jnduftrieobligationen 6 vro-
zentige Stahlverein mit 103 .75 (103 .25 ) . Altbesitz, Zinsvergütungs¬
scheine und Reichsschuldbuchsordernngeu lagen behaptet . Von fremden
Renten zogen 4 vrozentige Rumänen auf 6 (5 .90) und 4 prozeutige
Goldinexikaner auf 8 .90 (8 .75 ) au .

Der Verlauf war bei kleinen Umsätzen unsicher, Mmeist über -
wogen aber Abschwächungen.

Berliner Getreidegroßmarkt.
Berlin . 17. Juli . (Funksvruch .) Der Markt bleibt ruhig . Bon

Mahlgetreide neuer Ernte ist Roggen zur kurzfristigen Lieferung ver -
schiedentlich angeboten . Umsätze kommen im allgemeinen nur bei
frachtgünstigen Stationen zu Stande . Mitteldeutscher Weisen zur
Äugustlieferung wird gefragt . In Wintergerste »u Jnduftriezwecken
gestaltet sich das Geschäft noch schwierig. Hafer ist su den geforderten
Sonderbedinaungen im Augenblick nicht abzusetzen,Aussiihrlcheinc ohne Geschäft. Di « Gültigkeitsdauer der Ausfuhr -
scheine ist bis 31 . Juli 1936 verlängert .
Obst - im <] Gemüsemärkte .

Bühl , 16 . Juli . Obstgros,markt Heidelbeeren . Anfuhr 30 Ztr .,
Preis 30. Jobaunisbeereu . Anfuhr (SO Ztr ., Preis 16—19 , Himbeeren ,
Anfuhr 280 Ztr . . Preis 34— 36, Pfirsiche. Anfuhr 10 Ztr ., Preis 40
bis 50, Flotto . Anfuhr 5 Ztr .. Preis 45, Pflaumen , Anfuhr 6 Ztr .,

gut . bei steigenden Preisen ,räumt .
Obcrkirck . 16. Juli . Obstgrobmarkt .

Der Markt wurde in 15 Minuten ge-
Erdbeeren 35— 42, Kirschen

23—30, Zwetschgen 30—35 , Aevfel 18— 28, Birnen 15—25, Pfirsiche 40
bis 45, Johannisbeeren 16—20, Stachelbeeren 16—20, Heidelbeeren 30
bis 32 , Himbeeren 34— 36, Bohnen 12—20 Psg.

Wcinheim , 16. Juli . Obst- und Gemüse -Grobmar « . Sauer -
kirfchen 33—41 , Johannisbeeren , rot 19—22, Johannisbeeren , schwarz
24—27 , Stachelbeeren 10—24 , Himbeeren 32 —38 , Heidelbeeren 30—91 ,
Pfirsiche 30 —46, Aprikosen 42—50, Pflaumen 35—36, Zwetschgen 36
bis 40, Spillinge 34 —37, Birnen 12 —30 , Bohnen 11 —14. Anfuhr
350 Ztr . Nachfrage gut . — Die Sonntags -Versteigerungen fallen aus ,werden aus Samotags . 14 Uhr . verlegt .
Schlachtvieh - und Xutzviehmftrkte .

Pforzheim . 16 . Juli . Schlachtvithin arkt Zufuhr : 8 Ochsen, 17
Bullen . 20 Stifte . 53 Färsen (Kalbinnen ) , 175 Kälber , 4 Schafe . 391
Schweine . Marktverlaus : mähig belebt . Preise für ein Pfund Le-
bendgewicht : Ochsen a) 43—45, b) 40—42 , Bullen al 44— 45, 6 ) 40— 43,
Kühe a ) 38—42, b ) 35—37 , C) 27— 33 , Färsen a) 45—46, b) 42—44, c)
40—41 , Kälber a) 58 —60, b) 54—57, c) 49— 53, Schweine a 2 ) 49—50,
c ) 48—50, d ) 47—49.

Ettlingen , 17. Juli . Tchiveinemarkt . Zufuhr : 43 Ferkel . 53 Läuser ,verkauft 40 Ferkel , 48 Läufer . Preis für Ferkel das Paar 35 bis 45,tur Lauser 46— 70 RM .
Baumwolle .

Bremen . 17. Juli . ( Funksvruch . ) Baumwolle - Zchluhkurs . American
Middling Universal Standard 28 mm loeo per engl . Pfund 14 .20
Dollareents .

Bremen . 17. Juli . (Funkspruch .! Baumwoll - Erössvungskurse (jeIb in Dollareents ) : Oktober 12 .93 B , 12.91 G , 12.92 bez . ? Dezember
12.96 B . 12 .92 G : Januar 12 .95 B . 12 .93 G , 12.95 bez . : Mär , 13 .02 B ,13.01 G Tendenz leicht abgeschwächt .Liverpool . 17 . Juli . iFuuksvrnlb . ) Baumwolleröffnunaskurse (in
engl . Pfund ) : Gesamte Tageseinfuhr 800 Ballen . T«ndenz stetig.Juli alt 6.51 . neu 6.—, Oktober 6 .17—6.18 , Januar 6,08 , März 6 .06,Dia ! 6 .04. — Aegppt . Sakellaridis kaum Juli 774, Novmber
7,64 , Januar 7.66. — Upper : 7 .33 , November 6.92, Januar 6 .93.
Jutemarkt .

Rohjutemarkt etwas schwächer . Firsts kosten : Juli - August -Berschif-
fung £ 18.17/6 je Tonne . Neue Ernte : August -Sept .- und Sevt, - Okb-
Verschiffung £ 20.— je Tonne . Fabrikatemarkt in Dundee uuverän -
dert ruhig . (Mitgl . v. d . Interessengemeinschaft Deutscher Jute -Indu¬
strieller . 1
Alet » IIe .

Berlin . 17. Juli . (Funkspruch . ) Meialluotierungeu für \e 100 » « .
Elektrolotkupscr prompt eis Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung s. d . Dt . Elektrolytknpsernotiz ) 44.75 RM .
Originalhüttenaluminium . 98 bis 99 Prozent in Blöcken 144 . desgl .in Walz oder Drahtbarren , 99 Prozent 148 , Reinnickel . 98 bis 99 Pro -
zent 270 , Antimon - Regulns — , Feinsilber (1 Kg . fein ) 55.50—58.50
Reichsmark .

Loudou . 17. Juli , Metallschluhkurse . Kupser lk p . Tonne ) : Ten -
d« nz stetig : Standard p . Kafse 31" /u —31% , 3 Monat « .32%— 9S»/i «,Settl . Preis 31 %, Eleetrolnt 83%—88%, best selectde 34—35% , Elektro«
wirebars 35 Vi. — Ziuu (iE p . Tonne ) : Tendenz stetig : Standard p .
Kasse 232%—233 , 3 Monate 224%—22« , Settl . Preis 232% , Straits
242% . — Blei (f p . Tonne ) : Tendenz fest : ansld . prompt offiz . Preis
14^ , inoffiz . Preis IM, —147/ i «, entst . Sichten offiz , Preis 147/ i «, inoffiz.Preis 14 ' /n —14 %, Settl . Preis 14% . — Zink (£ p . Tonne ) : Tendenzstetig : gewohnl . prompt offiz . Preis 13i*/ii>, inoffiz . Preis lSi ' /i «bis 13% , entft . Sichten offiz . Preis 14 , inofiz , Preis 14—14i/u , Settl .Preis 13% .

Reichsbankausweis .
12,5 Mill. RM . Gold- und Deviseneingänge.

Der Status der Reichsbank hat auch beute in der 2. Juli - Wocheeine normale Entlastung aufzuweisen . Ist auch die Verminderung
der Kapitalanlage der Reichsbank um 93,8 Mill . auf 4280,8 Mill .RM . in der Bericlitswoche an sich geringer als in der gleichen Wochedes Vormonats , so ist doch die Gesamtabdeckung der Ultimo - Bean -
spruchung des Noteninstituts im Juli mit 68,3 v. H. gegenüber 59,0v. H. Mitte Juni stärker . Im einzelnen haben die Bestände an Han -
delswechseln und Schecks um 98.8 ans 3570,3 Mill . RM . abgenom -
men , dagegen die kurzfristigen Anlagen wie Lombardsordernngen um
3,0 auf 48,1 Mill . RM . . Reichsschatzwechsel um 1,5 auf 1,7 Mill . RM .
wegen des Medios eine Kleinigkeit zugenommen . Ferner stiegen die
Bestände an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,3 aus 336,0 Mill .RM . und an sonstigen Wertpapieren um 0.2 auf 324 .6 Mill . RM .
an . Auf der anderen Seite erhöhten sich die Girognthaben um 25,1
auf 742,9 Mill . RM „ und zwar entfällt die Zunahme teils auf di«
öffentlichen, teils aus die privaten Gelder . Die Steigerung hei den
öffentlichen Giroguthaben dürste mit dem Umfatzfteuerterniin am 10.
ds . Mts . in Zusammenhang stehen. Di« Abnahme der sonstigen Ak-
tiven um 11,1 auf 655,1 Mill . RM . beruht z. T . auf dem Abfluß von
8,9 Mill . RM . Rentenbankscheinen in den Verkehr . Der gesamte
Zahlnngsmittclnml -iuf beträgt am 15 , Juli 5671 Mill . RM . gegen-
über 5616 Mill . RM . Mitte Juni ds . Js . und 5523 Mill . RM . am
15. Juli 1934 .

Das bemerkenswerteste ist eine Zunahme der Bestände a» Gold
nnd deckiiuassähiaen Devisen im Lanfe der Berichtswoche um 12,5
anf 102,3 Mill . RM . , wobei im einzelnen die Goldbestände »m 8,1
auf 93,9 Mill . NM . , die Bestände an deckungsfähigen Devisen um
4,4 auf 8,4 Mill . RM . stiegen. In beiden Fällen ist die Steigerung
aus « inen Eingang von Rnssengold zurückzuführen , von dem ein Teil
im Ausland verblieb und an feiner Stelle Devisen hereinkamen .

Geld- und Devisenmarkt.
Berlin . 17. Juli . (Funkspruch . ) Nach der BeröfsewMchm» desfranzöiischen Sparprogramms war der franz . Franken heute iirt« .

national allgemein . erholt . Gegen Schweizer Franken stellte er sichauf 20.23 , gegen Pttinde aus 74 .72 und gegen Dollars ans 15 .06'/. .4?! unde und Tollars waren im allgemeinen wenig verändert . Der
Holl . Gulden $o « etwas an . Auch der Schweizer Frauken war imVerlaus geaennber dem Pfund befestigt. Für die Reichsmark hörteman unveränderte Kurf «. In London tpat ein« Steigerung aus12 .2 <% ein . Der Devortsatz für Dreimonatslire stieg weiter anf 8%Prozent .
„ „ Die Verflüssigung am Geldmarkt schreitet weiter fort . Tagesgeldstellte nch beute auf 3— 3>/L Prozent und anch darunter . Der Nachfragenach Wechseln und Privatdiskonten stand kein nennenswertes An -gebot gegenüber . Der Privatdiskont kam wieder mit 3 Prozent zurNotiz . In den gestern begebenen neuen Schatzanwcisnngen entwickel¬ten nch rege Umiatze. Bemerkenswert war der Gold - und Devisen -zugang von 12% Mill . RM . im Medioausweis der Reichsbank , derauf Eingänge von Rnssengold zurückzuführen ist .
<rr ^ « ^ ^ utenmarkt war das Pfund im Verlauf wieder fester.Psunde - Paris stellten sich auf 74 .90.

Berliner Devisennotierungen :
16. Juli 17. Juli

Geld Briel
12.56512 .595
0 .658 0 .662

41 .88541 .965
0 .139 0 .141
3 .047 3 .053
2 .472 2 .476
54 77 54 .87
46 .91 47 .09

12.26512 .295
68 .43 68 .57
5 .41 5 .42

16 .41 16 .45
2 .353 2 .357

168 .87169 .21

Ägypten
Argen!.
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Canada
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankr .
Griechen!.
Holland
Island
Italien
Japan
jugoslaw .
Lettland
Litauen
Norwegen
Osterreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Tscheche
Türkei
Ungarn
Uruguay
U .S.A .

55 .13 55 .2S
20 .50 20 .54
0 .721 0 .723
5 .684 5 .696
80 .92 81 .08
41 .64 41 .72
61 .65 61 .77
48 .95 49 .05
46 .91 4701
11 .14 11 .16
2 .488 2 .492
63 .25 63 .37
81 .19 81 .35
34 .02 34 .09
10 .34 10 .36
1 .975 1 .979

Geld Brief
12 .58512 .615
0 .658 0 .662

41 .88541 .965
0 .139 0 .141
3 .047 3 .053
2 .470 2 .474
54 .85 54 .95

46 .90547 .005
12.28512 .315
68 .43 68 .57
5 .415 5 .425

16 .40516 .445
2 .353 2 .357

168 .70169 .04
55 .21 55 .33
20 .50 20 .54
0 .722 0 .724
5 .684 5 .696
80 .92 81 .08
41 .63 41 .71
61 .74 61 .86
48 .95 49 .05

46 .90547 .005
11 .13 11 .15
2 .488 2 .492
63.33 63 .45
81 .09 81 .25
33 .99 34 .05
10 .32 10 .34
1 .974 1 .978

1 .019 1 .021 1 .019 1 .021
2 .476 2 .480 2 .474 2 .478

Berliner NotenbiSrse :

U.S.A. gr .
do. klein

Argent.
Belgien
Brasilien
Bulgarien

Danzig

Estland
Finnland
Frankr .
Holland
Italien gr .
», klein

Jugoslav .
Lettland

Norw.
Oesterr .

.. klein
Polen
Rum . gr.
.. klein

Schweden
Schwz. gi

. . klein
Spanien
Tschech.gr

. klein
Türk«
Ungarn

16. Juli
Geld Brie!

2 .428 2 .446
2 .428 2 .448
0 .63 0 .65

41 .72 41 .88
0 .115 0 .135
2 .414 2 .434
54 .71 54 93
46 .87 47 .05
12.23 12 .27
12 .23 12_27

5?37 5 .41
16 .37 16 .43

1654516593
19 .86 19 .94
567 571

41 .45 41 .61
61 .44 61 . 68

17. Juli
Geld Brief

2 .426 2.446
2 .426 2 .446

0 .63 0 .65
41 .72 41 .88
0 .115 0 .135
2 .412 2 .432
54 .71 54.93
46 .87 47 .05
12 .23 12.27
12_23 12 2̂7

5 .37 541
16 .36 16.42

168 .28168 .96
1586 19 94

567 571
41 .44 41 .60
61.44 61 .68

46 .91 47 .09

63 .08 63 .29
80 .96 81 .28
80 .96 81 .28
33 .66 33 .80
1548 10.52
1.92 1 .94

46 .91 4709

63 .08
80 .86
80 86
33 .63
10 .38 10.42

1.92 1L4

§?:?!
M

Berliner Devisennotierungen am Usancenm &rkt .
London :

Kabel
Paris
Brüssel
Amsterdam
Mailand
Madrid
Kopenhagen
Oalo

16. 7 .
4 .958
74 .82
29 .34
7 .27'it
60 .28
36 .10
22 .40
19.90-!.

17. 7.
4 .961 -/»
74 .75
29 .33 ".

7 .27
60 .06
36 .06
22 .40
19 .90®!«

Kabel Newyork
Zürich
Amsterdam
Warschau
Berlin

M . 7.
3 .05
1.46%

2 .4787
Tigl . Geld
Privatdiskoot

3—3>/<°J.
3%

3.047
1.46%

2.475%
3— 3 «fe»ii

3"io
Reichsbankdiskont : 4 %

Züricher Devisennotierungen vom 17. Juli 1935 .
Paris
London
New -Y.
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin

16. 7. 17. 7. 16. 7. 17. 7.
20 .21 «. 20 .23 Wien 58 .10 58 .10
15.10-/- 15.12 Stockh. 77 .90 77 .95
304,75 304 .75 Oslo 75 .90 75 .95
51 .57 -/, 51 .57-/- Kopenh. 67 .45 67.50
25 .10 25 .15 Soüa
41,87 -/.° 41 .92-/- Prag 12 -76y2 12 .73

207 .90 208 Warsch. 57 .77-/- 57 .8p12310 124 .10 Budap.

Belgrad
Athen
Konstea .
Bukar.
Helsingf.
Buenos
Japan

16. 7.
7 .00
2.90
2.48
2.50
6 .67

81 .00
89 .00

W. I
7.00
2.90
2 .48
2 .50
6 .67%

81 .00
89 .00

..Inas " Jnduftrie -Uiiternehmonae « A -G . . Berlin . Die

liiltes , der sich aus 65103*2 NM . ermnfstßt . Im lausenden Geschäfts¬
jahr war die Entwicklung bei den Tochteracsellschaften nicht einheit -
lich und lasse sich im Manzen noch nicht iiberseden. Bei einzelnen
Tochtergesellschaften seien die Umsätze gestiegen.

Selmellvressensabrik Frankenthal Albert & Cie A -Si I» SonkmcS»
Frankenthal . Die Gesellschaft beruft auf den «. Augu -ft 1935 ein«aoGV . ein . Es wird vorgeschlagen, den Name » der Firma sowieden « 1 der Satzungen abzuändern .Otavi Minen - und Eisenbalin -Gesellschafi. Berlin . Sit der Ber »
waltungsratsfitzung wurde beschlossen , die diesjährige »GV . auf de»
3. September ISN, eiuzuberufen . Das mit dem 31 . Mär » 1935 abge¬laufene Geschästsjahr ergibt bei 11 £ (10 072 .11 .5 f ) Äbs<Aei »
bunaeu einen Reingewinn von SV 101 .S .S t , der zur Verminderung des
Verlustvortrages von 109 S53.2 .5 £ verwendet werden soll Ii. V . wurdeein Verlust von 4 710 .1 .1« £ ausgewiesen , um de» sich der Verlust -
Vortrag von 1<14 653.—J £ entsprechend erhöhtes

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt
17 . Juli 1935 .

Berliner Werte des variablen Handels , (Die Ziffer hinter dem Aktiennamen bedeutet die letzte

Altbesicz
8 HoeschRM
6 Fr .KruppRM
7 Mittld .Stahl
7 ätahlv . B
5% dto .RM
4»/. .. RM 51
4% „ R.M 47
4Vi . RM
5 BosnEbM
5 do.ln» .14
5 Mexik. abg .
4 do. tbg .
4ViOest.St .14
4 do. Gold
4 % do. Silber
5 Rumän . 03
4V4 do. »
4 do.
4Türk .Bagd .l
4 do.Bagd .l]
4^ Ung.St . l3
4Vi do. 14
4 do. Gold
4 do. Staat 10
4 Limb .Stadt
4ViMx .Bw .abg .
2Vi Anat. 1+ 2
5 Tehuant .abg .
4Va do. abg.

Bk. t . Brau 6
Reichsbank 12

AG t . Verk. 0
All .Lokalb . t
Dt .Rchsb .Vz . 7
Hapag 0
Kambg. -Süd 0
Nordd .Lloyd 0

Accumulat . 12
Aku 0

Anlg
kurs
17. 7.
112V«
104
104 ' :s
103
98 .50
94 .50
94 .37
93

12 .70
8 .80

5 .95

11

125-,.
188V»
87 .75
126
123 %
34 .87
33 .75
38 .12

177% ;
66 .5

Schlußkurs

.6. 7.
112V.
104-/,
103' .
103 .5
102 -

94 .50
94 .87
92 .62

12 .62
8 .62

170
10.25
5 .90

11
10.75
11
10.75

562
40 .37

123
188 ".

86
122 .5
123' ,»
3587
3575

17. 7.
112 .2
103 '/,
104
104
103 ' /»
98 .37
94 .62
94 .25
93

12 .50
8 .60

10 .12
5 .87

10 .80
10 .80
10 .80

40 .37

123 .5187
86 .5125 .51235;»
33.87
33 .75
36.37

174' .« 177 .564 .75 65 .75

Kalla
kurs
17. 7.
112 .1

104
104
103' /»

92 .87

12
~

6

10 .10
5 .84

12 .40
106
10 .9
10 .6
60 .5
40 .5

125 '/-
187>/<
86 .75
125 .5
123-/»
33 .75
37
177
65 .87

AEG. 0
AschZellstoff 0
BayernMotor6
I .P .Bemberg 5
BergerTiefb . 6
BerlKarlsruh . 5
Bekula 10
BerlMasch 5
Brk .Brikett 10
Brem.Wolle 12
Buderus 4
Charl .Wass.5Vi
Chem.Heyden4
Chade A-C 16
Chade D 3Vfc
ContiGummi 8
do. Linol. 6

DaimlerBenz 0
Dt .Atl .Teleg . 6
Dt .Conti -Gas7
Dt .Erdöl
Dt .Kabelw. 6
D .tLinoleum 6
Dt .Teiefon 6
Dt .Eisenh. 0
DortmUnionl2
Eintr .Brk. 10
Eisenb.Verk . 6
El .Lieferg. 5
Ei .Wk .Sehl es. 6
El .Licht -Kr6Vi
Engelhardt 4
IG Farben 7
Feldmühle 6
Felten -Guill . 4
Ges .f .el .Unt . 6
Goldschmidt 5
Hbg .Ei .Wke 8
HarbgGumm 7
HarpenerBe 0
Hoesch 0
Holzmann 0

Anfg .
kurs
17. 7 .
46 .75
90 .25
127'/-
118 '/-
120 '/.
122
142 »,«
125

A
155
106
111 ' /,
119»/,
296
291
159 '/.
169
96 .5
116 ' /
138
113 '/.
122 '/«
170»,
106 '/.

190 -,
123
119

133 -/»
100 -.-
153' ,«
123 -/.
109 '
129 '/-
113
140 -,.
36.5
113 '/«
10/ ' /«
94

Schlußkur,

16. 7.
47,25
80

119 -/I

133
152-1.
122 -!.
109'/«
130 '.«
112 '/«
140
35 .5
113 '/«
106 ' /.
94

17. 7.
45 .75
89 .5
127
118 ' »
118 '/«
122
141 -/8
122 '/-
198
155
105 ' /.
HO -/»
118 ' /»
296
290
157-,,
169
95 .25
116 »/«
137'/,
112 ' /»
122 -/-
169'/.
105»;«

190 -/-
123
117
133
100 - .
153'/«
122 '/.
109 '/«
128 -1.
III '/«
139 -/2
36 .5
113
106
93

Kalla
kurs
17. 7 .
45 .75
89 .12
127
117
119 -/«
122
141' /»
122 '/-
198
154
105 -1«
III -/,
118 ';-

289 -/-
155 '/-
9587
137 -/2
112
122
169-,,
122
105'/«
193'/«
190

116 ' l.
121 -1«
132 '/«
101
153
122 -/«
109-/8
128 -/2
111 ' ,«
140 '/.
36 .5
112 '/«
106 ',«
93

Hotelbetrieb 0
Ilse Bergbau 6
do . Genuß 6

Gbr .JunghansO
Kali Chemie 5
KaliAschersl 5
Klöckner 2V4
Kokswerke ö
Lahmeyer 7
Laurahütte 0
Leopoldgrube 0
Mannesmann 0
Mansfeld 3
Maschb.Unt . 0
Max'hütte 8
Metallges. 4
Montecatinl 8
Niedl .Kohle 10
Orenstein 0
Rh .Braunk . 12
do. Elektr . t>

Rheinstahl 4
Rh .-W . El . 6
Rütgerswke . 6
Salzdethf . 7Vi
Schi .Bg .Zink 0
do. Gas B ■ 8

Schub .-Salz. 10
Schuckert 4
Schultheiß 4
Siemens 7
StöhrKammg 6
Stoib .Zink 0
Südd .Zucker 9
Thür . Gas 7
Ver. Stahl 0
Vogel Draht 6
Wass.Gels. 8Vi
West .Kaufho 0
Westeregeln 5
ZellWaldhof 5
OtaviMioen 3

Anfg .

17. 7 .

87

131 -1
95 .12
128 -/.
129 -/«
103
123 ',
vr
91 .75
119 '/«
76 .5
175
116

188 -1
91 .25
221
140
113 -1
135
121
199
3525
151'/,
127'/,
114
183 '/,
108 '/-
76
194
130
89
145
36 .5
127 '/,
122 -/«
18 .62

Schlußkun

16. 7. 17. 7.

85 .5

130 .5
94 .5
128 .5

101 .5
123 -1«
133 .5
23 .25
90.5
91 .25
118 »/i7525
116 -,«

187
221
140
114 .5
134 .5
120
198 .5
38 .5
143-18
151
128 -1«
114" ,
183 .5
108
75 .75
193 -/«
130
88 .5
145
35 .75
126 .5
122

86

131-1.
93 .25
128 -/.
127- .
101 -/8
122 .5
134 .5
23 .62
91
90 .25
118
75 .12
175
115 .5
188V.
90 .5
220
139 .5
lll »l«
133*1.
198
3775
150 .5
127 .5
113 -;«
183
108 -/«
75
194
130 .5
87 .62
145
36
126 .5
120 .5J." 1ZU.O18.5 117 .87

Divid
Kalla
kurs
17. 7.

86
164
131
93 .87
128 -1.
128 .5
100 ' .
122
134' /«
23 .62
91
90 .62
118
7375
116

187-1.
91
220
138 .5
112
133 .5
120
197 .5
37 .87
143 '/«

113
180 .5
107 '/»
75 .25
193 '/«
130
88
126 -1«
144
35 .5
126 ' /»
121
18 .50

Frankfurter Kassakurse
Staatsanleihen

>SchatzReich23 98
6Reichsanl. 27 100 -1«
6Baden 27 97 37
SHejjen ?9 97 .25
Altbesitz 1123
4 Schutze . 08 10 .40

dto . 09 10 40
dto . 10 10 .40
dto . II 10 40
dto . 13 10 .40
dto . 14 10 .40

Stadtanleihen

16. 7.

6BadenGoId 26
6BcrJinGold 24
6Darmst .G . 26
BDresdenG. 26
SFrankf.G . 26
6Heidelb .G . 26
6Ludwigshaf.26
6MainzGold 26
6Mannh.G. 26

dto . 27
6Pforzh .G. 26

dto . 27
6Pirmas.G. 26

%
88 .75
92
90
92 .25
92
93 .5
91 .87
90.25
90
92 .75

17. 7.
98 .12
99 .90
97
97 .25
112 .0
10 .40
10 .40
10 .40
10 .40
10.40
10 .40

90.5
95
8575
92 .590 .25
92
92
93 .5
91 .75
90.25
90
92 .75

16. 7. It7 . 7.
Liquidation ! 101 -,. 101 -/4
G .Komra . R . 4 4h 9h
Würt .H .B.l —2 98 .5
Würt .Kredit 1 98 9R

dto . R . 3 98 198

Bad . Kom .-Landesb .
Pfdbr .G. 29 I 97 97

dto . II 97 97
dto . 30 III 97 97

6Goldanl . 30 ,94 .5 94 5
dto . 26 A—DI94 .5 94 .5

Pfandbriete
Pfälz . Hypoth .- Bank

Gold R. 2—» 97 25dto . R . 13—17 9725
dto . R. 21—22 9775
dto . R. 11—12 97 .25
dto . R . 10 97 .25
Liquid. 26+ 28 101 -/8
dto .m .Ant .3—4 8 .60

97 .25
97 .25
97 .25
97 .25
97.25
101 ' «
8 .60

Rhein . Hypoth .-Bank
Gold R 5— 9
dto . R. 18—25
dto , R. 26—30
dto . R. 31—34
dto . R. 35—39
dto . R. 10—15
dto . R. 17
dto . R. 12—13

96 .37
96 .37
96 .37
96 .37
96 .37
96 .37
96 .37
96 .37

96 .5
96 .596 .596 .5
96 5
96 .5
96 .5
96 .5

Sachwertanleihen
6BadenHolz 231 — I —
5Frkft .Gold 1 2 .75 2 .75
6Grkr .M 'hm .23 116 .75 16 .75
5Süd . Feitwbk . 12.77 ! 2 .77

Anslandsrenten
5Mex .inn .abg.
6dto .Goldäuß .
3dto .kons .inn .
4V&dto .Irrig .
4BagdadSerieI

dto . Seriell
2V4Anatol . lu .2
5Tehuantepec
4Vi dto .

Industrleaktlen
Adt , Gebr. 0
A.E .G . 0
Aschaff.Zellst .O
BdMaschDurl.8
Bay .Brauh .Pf .O
Bay .Spieselg. 0
Br .Kleinlein
Br .Besigh Dl
BrownBo*.
Buderus
Cem.Hdlbg .
Daiml .- Benz
Dt . Erdöl

.. GoldSilb.
„ Linoleum6

Verlag 0
DurlachHof 0
DyckerhWidm6
Eichb.W.Br . 5
El .Lieferung 5
ElLiditKrft6VÜ
Enz .Uniomr . 6
Eschw.Berg 14
E£ lingMa*ch . 3
Fab . & Schi. 0
Fahr Gebr . 10
IG . Farben 7
Feinm.Jctter 0
Felt.KGuill 0
Frkf . Ho» 0
Geilio&Co. 0

6
12 .62
5 .37

40 .25
7 .5
7 .25

129

46
~

87
100
106 -1«
119 .5
95 .75
112 -1.
234
169 .5

5 .90
12 .5
5 .37

8 .37

101
119
132 .5
108 .5
262
85 .5

128 5
152

108 .5
57 .5

7 .25

n
129

44
87
100
106
119 .5
96
112 -' S
234 .5
169 .5
64
85

102
118
133
109
262
86
128
152 ' .

109 ' /«
57

Gesfürel 5
Goldschmidt 0
GritznerKayS .O
GkraftM .VAlO
GrünBilf . 15
Hafenmühl 5Vi
Haid &Neu 0
Hanf .Füssen
Harpen .Berg
HilpertM .
HochtiefAG .
Holzmann
IlfeBerg.
Inag
Junghans
KaliAschersl.
Klein,SchanzI.O
Klöcknerw .2V4
KnorrHeilb .10
KolbSthüle 5
Kons .Braun
Lahmeyer
Laur. hütte
Lech Elektr .
Lok .Krauß
Löwenbrau
Ludw.AktBr . 4
,, Walzmüh,6

Mainkraftw . 4
Mannes.Röhr 0
MansfeldAG 3
Metallges. 4
MezAGFreib. 0
Miag 0
Moen.Masch. 4
Mot .Darmst . 5
Neckarwerke 4
Odw .Hartst . 6
öst .Eifenb . 0
Pfälz.Mühle 7

„ Preßhefe6
Rh .Braunk , 12

. EIetktraSt6
„ Vprz6Rheinmühle 0

Rheinstahl 4
RiebMont 4V£
Röd .Darmst .
Rütgerss . 6
Salzdetf . 7V,
SalzHeilbr 12
SdilinckCo .
Schr.Stempel 3
Schuck .Co. 4

16. 7. 17. ?.

111
37 .62
147 ' »
199
101 -1.
36 .5

113 -1.

112-;«
93 .5
163
52
93 .5
127
97
101 .5
186
70 .5
133
23 .5
103 .5

210
100
136
94 .75
91 .5
119 -/«
116

103
113
114

126
220
140
70
114 '/.
105 .5
109 -
120

98
63
127 -1«

129
lll ' I«
37 .5
147 %
198
101f «
36 .5
85 .25
117-1«
112 .5
93 .75
160 .5
52

_
128 '/«
97
101 .5
18b

71
~

23
103 .5

211
100
136
94 .5
90 .37
119

88
103 .5
113
114

0 .5
140

70
113
10W
109 -,«

99 .5
62 75
127

16. 7 ,

N

92
193 .5
110

Schw .Storch 6
Seil . Wölkt 0
Siem .Halske 7

„ Reinig . 0
SinalcoDetm . 6
Sinner A.G . 4
Südd .Zucker 9
Tellus Berg . 9
Thür .Lieler . 5
Ver .Dt .Oelf . 5 104
„ FaS .KaUel 0
.. Glaozft . 0
_ Stablw . 0
.. Strohft . 3

VoigtHäffuer 0
Voltohtn t>
Wefleregeln 5
WürttElektr . ♦
Wulle -Brau 0
ZellftWaldhSt 5
Zellft . Memel 0

Bankwert «

575

88 .62 88
92

125
79 .5
51
120 .5

n. x.
ff *

181 «li

1
575

92

ADCA
Bad. Bank
Bankf.Brau
BayBodcnkr. 9

Bay. Hypo 4
Berl.Handg . 6
DD-Bank 0
Dresdnc- 0
Frankfurt . 6
„ Hypoth . 5

Lax . Intern . 0
Mein. Hypo 5
Pf ^ lz .Hyp . 4
Reichsbank 12
Rhein .Hypo 7
S.Bodenkr . 3%

81
125
m :

90 .87 «
117 .5 :
92 .25 <
92 2̂5 ;
95 .87

1
- '

1^ 1
190
133 »;»

187 'fc
140

99 .5 "99 :6W .Notenb . 5
Verkehrs werte

Bad . AG . k.
Rhein See 3

Reicbsb . Vz . 7
Hapag 0
Heidelb . Str . 0
Nordd .Llovd 0
Baltim .Ohio 014 .75

Versichernncen

101
123 -/-
34 8̂7

34 .62

lae

tii
37 .25
14 .25

AlI .St .Ver. 12266 .5
Bd . Assekar . 0
Frk .Rück . 300
dto . 100er 7V4
Mannh .Verfg .O
Württ .Transp . 36

59
396
132

262*
398
133
36

~

Berliner Uassakurse
17. lull 19 35

Steuergutscheine
Gr .lCaKurs 107 3
dto . oh . 1934 108 .2
dto . oh . 1935 108 .3
Gr . II fll . 1934 103 8

» . . . 1935 107 .8
» » . , 1936 109
NM *« 1937 108 .3§
„ .. .. 1938 107 .6$

Festverzinsliche
6% Schatzanw

Dt .Reich 23 97 .87
6 .. 1—5 $
5 Reichs 27
5 ». Schatz K
4 Reichs 1934
Yuunganleihe
6 PreolS . 28
6 .. Schatz3l II 102 .3
6, ,Schatz33/351 103 /̂s
44 Baden 27 97 12
4H Bayern 27 98 .25
4V* Sachsen 27 96 .75

162
100V4
97.87
y7 .87

. 1087 ',

5 Post 30 II
Schutzg. 1908

Schutzg.
Schutzg.
Schutzg.
Schutzg.

100 .3

1909 —
1910 —
1911 —
1913 —
1914 —

Pfandbriefe
Pr . Landpf .-Anst .

Reihe 4 97
13 n. 13 97
17 o . 18 97
19 97
10 97
21 97
22 97 .25

Komm. 16 -
Komm. 20 94 .75
Komm. 6 —
Dekosama 1 116

Pr .Ztr .-Stadtsch .
Reihe 5 u. 7 96 .50

» 3. 6. 10 96 .50
•« 9 96 .50

4V, Thür 26 96 .50 ~ 14. 15 Q6 .50
j repar . j f exkl . Divid . Q Ziehung

Reihe 20, 21 96 .50
,. 22 96 -5C
. 24 96 .75
„ 25/27 96 .5L
» 28 96 .50
Berl. Hyp . -Bank

Reihe 15 96
.. 10 96

Liqui. 101 ' ,.
Komm 4+ 5 93 .25
Komm 3 93 .25

Nordd . Grundkr ,
Reihe 14. 21 95 .50

22—24 95 .50
R 8. 11, 13 95 .25
Komm 23 93 .50

Pr . Zentralboden
Reihe 24

.. 28

.. 26/27

.. 26 Liq .
Komm . 26 28
dto . Liq . 29
Gold

Komm .

9575
95 .75
95 .75
101 l,4
93 .75
98 .75
96
93 .50

Pr . Pfandbriefbank
Reihe 47 95 .75

50 95 .75
Komm. 20 93 .37

Rh .W .Bodenkredit
Reihe 4 u. w. 96

«• 16 96
.. 7. 9. V 95 .75

Komm. 7 94
Roggenrenten

Gold 1—3 +
do. 4—6 95 .25
do. 1 + 3 99 .25

Westd. Boden
Reihe 20 o . 22 96

.. 24- 26 96
Komm. 21/33 94

Obligationen
6 Daiml . Benz 107
6 Klöckner 101 7/s
6 Lpz .Messe —
5 RhMainDon . 100
6 Ziern . Schuck . 107 «
6 Viag 102 5*
6 Zuckerkredit 101 %
6 Farbenbonds 127 1i£

Bankaktien
ADCA 0 82 .75
Bad . Bank 8 —
Bay . Hypoth . 4 90 .75
Bayr.Vereinsb. 5 97
Berl .Handelsg . 6 117 3'4
Berl.Hyp .Bk . 7 137
Commerzbank 0 91 .5

Dt .Asiatische 0 599
DD-Bank 0 93
Dt .Centralb . 5 97 .5
Dc .Golddiskb .3V2 —'
Dt .Hyp .Bk . 4^ 91 .75
Dt .Uebersee 0 89 .75
Dresdner 0 93
Luxemb.Intern . 0 6 .50
Mein.Hypoth . 5 99
Rh . Hypoth . 7 140
Rh .Wcstl .Bod . 7 121
Sächs .Bod .Cr. 5 99
Südd.Boden 0 87 .75
Westd .Boden 5 —

Verkehrswerte
Dt .Eisenb.Bet. 3 85 .5Hamb .Hochb . 5 86 .62
Südd .Eisenb. 3 83 .5

Industrieaktien
AdlerGlas L54 .75
AlsenZem 8 —
Ammend. 089 .5
Amperwk. 6ll4 34
Anh.Kohle 491 .75
Asch .Bräu 6 —
AugsbNb . 097 .87
Badim.Lad 493 .5
Basalt 011 .62
BastAG . 12 . -
BayrSpieg 044 .5
Bergm .El . 0
ÖlGubHut 8144 /̂8

Holzk . 6107
Kindl 14 —
Neurod 0 59 .25

BerthMess 067 .5
BctMonier 6112 '/:-
BrauNürnb 7126Vz
BrschwAG

f .Indust .ö^ j 127
BremBesig 599 .5

Vulk. 5130 l/2
BrownBov 0 —
BykGulden 083
IGChem.T.7 178
.. 50% bez.7 154

Ch .Grünau 5 —
, Gelsenk 4% —
. Albert 4 '/,

Chillingw . 4 §9
Conc .Berg 0 82
„ Chemie 0 —
DtBaumwolle8 118
,, Schacht 5 —
.. Spiegel 4 102

Steinzeug 6 115 2̂
Tafelglas 7 —
Tonstein 5101 '/«

DortmAkt . 10 —
„ Ritterbr . 0 90 .5

DürenMet . 6 —
Dyckerhoff 6115
DynNobel 3V280 .2!
ElektraDresd 5 110 .!
ElLiegnitz 10145
EnzUnion 6108 '/
ErlBamberg 6103
EschwBerg 14 258
FahlbList 8162
FordMotor 0 56
Gebhard Co 6136
Genschow 24/a 68
GermCem. 4 96 .25

.7fGerreshGlas 090 .75

Gildemeister 6 131
GladbWolle 10175 '/?
GlasSdialke 8132
GlauzZuck 6^ 136
GlückaufG 7% _
Goedhardt 4103
Görlitz Vagg .O28
Gritzn -Kays . 038 .75
GrünBilfing 15 __
Gruschwitz 6% 121Guanowerk 59537
GüntherSohn 2 79

'
HabermGuck Oftl 5
Hackethal 6& H8
Hageda 6109 3U
Hedwigsh. 6 —
HemmoZem 12 —
HilgersVerz 076 .25
HindrAuff 3H6V ?
HirschbLed 6 —
Hoch-uTiefb 6113 '/?
HoffmStk 6V2 —
HutaBreslau 4 92 .5
LHutschenr.
Jacobsen
JohnErfurt
KahlaPorz
Keramag

070
047 .5
055
032 .5

5 105 .5

KeramWerte 5 HO
CHKnorr 10 —
KöhlmStk 6% —
Kollmjourd 0 68 .5
KölnerGas 3 81
KönigWilh 12 —
KötitzLeder 5 109 5/i
KraftThür 8 —
Kronprinz 71/2 147V2
Küppersb 6 120 1/:
LeipzRiebedc 4 94 .5LindesEis 7 131
Lingnerw 8 —
LokKrauß 0 106 V#
MarktKühl .5% 113
Buckau-W 6 116 1/*
MezA.-G. 0 -
Miag 0 94 .5
Mimosa iO 152 3I*
MitteldStahl 3 —
MühleRün 10158 3/
MülhBerg
NatrZeUst

MordEi»
Steingut

6 136
4 96

5Vi> 112 -1.
6 109
6 1195,8

Nordsee -H 0 62
NordwKraft 6 —

OsnKupfer 4 —
PhönixBrk 4 —
JulPintch 10 —
PittlWerkz 7 143
PongsZahnlO 177
Preußengr 5
RadebExp 12 166
RasqFarbe 0 56 .12
RathWagg 0 57 .25
RavensbSS1/?
Reichelbr 5110
ReicheltM 8 125 7/s
Reinecker 0 90 .5
Rh .-M .-Do .5 114
Rheinfeld 6 —
RheinMet 6144
.. Spiegel 4 99 .5RhWKalk 6 123
RiebMon 4^ 106 '
IDRiedel 0 80 .75
Roddergr 18 —
Rosenthal 0 58 .5
RositzZuck 4 95
Sachsenwk 7 —
SWebstuhl 0 91
Sachtleben 9 —
Sangerh.M . 5 —
Sarotci 5IO6V2 1

SaxoniaZe 6 —
ScheringK 6 —
SchießDefr 0 —
Sdilegelbräu 5 HO
SchlBgBeuth 489 .5

. . Porti 4109 3;
H .Schneider 4 —
Schöfferhof 12 —
Seidel-Naum 5l04 f;i'
SiegersdWerk 085
SiemensGlas 4104 l/2
Sini\erA .-G . 4 92 .5
StadeLeder 7 128
SteatitMagn 1 014O
StockLrCo. 1 —
GebStollwerk 4 97
TackSdiuh 7 -
TörlOel 5 98
ThürElGlas7 % _
Transradio — 49
Triumphw .

TuchAachen
TüllFlöha
Unionchem
VerSpielk
„ Bautzen
,, BöhlerSt

068 .5
« 104 .57 im
6 —
5 —
6 —
0 —
5 —

VerCharl 2 70 .5
.. Dt .Nickel 6 135 '«
„ Glanztoff 0 150

Harz Zeno 5 —
»» LausitzGlas C 62 .25

MetHaller0 33
,, Sdi imZern

», Smyrna
99 Trikot
.. Ultramar 7 . ~ _

|Viktoriaw } 96,8 7̂
WagnerCo
Wanderer
Wenderoth
W estfDraht
WidtKüpper
WißnerMet
Z«iß-Ikon

0 36
6 —

im
j 91 .25
5 —

« 122
o91

ZeitzerMasch 0 IM ^ b

Kolonialwert«

DtOstafrika 0 ^ 5
Kamerun 0 —
Neuguinea 41HY
Schantung 0 86 .5
AmnestieAnl 105Va
;ommUnwck.
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Wir tippen auf d>
Zur Eröffnung des erflen

tVon unserer Berli

Seit langen Jahren sind wir es nun schon gewohnt, vom
Schreibtisch aus am Fernsprechapparat mit der Wählerscheibe
jeden beliebigen Teilnehmer ohne die Vermittlung des
Amtes zu erreichen. Das war aber im Fernschreib- oder
Telegraphenverkehr bis vor kurzer Zeit noch nicht möglich.
Und nun ist die Entwicklung in riesigen Schritten so weit ge -
langt , daß wir heute bereits ebenfalls vom Schreibtisch aus
mit Hilfe der Wählerscheibe uns mit jedem Teilnehmer des
Fernschreibernetzes in Verbindung setzen können, ohne die
Hilfe eines Vermittlungsamtes erst in Anspruch zu nehmen.
Der Telegraphenverkehr war ja ursprünglich ein Nese.roat
der Postbehörde, die die Telegramme des Publikums an-
nahm , dann mit einem besonderen Telegraphensystem weiter -
gab und am Empfangsort nach der Uebertragnng dem Em-
pfänger zustellte. Aus diesem lange Jahrzehnte geübten Ver -
kehr hat sich dann der öffentliche Fernschreiboer -
kehr entwickelt, und nun konnte jeder Teilnehmer des
Fernschreibnetzes selbst telegraphieren . Die Apparate waren
für die Bedienung durch das Publikum in die Form der all-
gemein bekannten Schreibmaschine, die von jedermann leicht
zu bebienen war , gebracht woröen . Die Wählerscheibe, die
gleich wie bei dem Fernsprechapparat dem Teilnehmer den
Anruf des gewünschten Teilnehmers ohne Vermittlung des
Amtes ermöglicht, ist das einzige äußere Zeichen der um -
wälzenden technischen Neuerung .

Durch den Fernsprechverkehr war ein umfangreiches und
vielverästeltes Leitungsnetz vorhanden . Die Telegraphen -
ingenienre erreichten es nun , durch eine mehrfache Aus -
Nutzung der bestehenden Leitungen das vorhandene Netz auch
für den Fernschreibverkehr ohne größere Neuanlagen dienst-
bar zu machen . Die Benutzung einer Leitung für das Fern -
sprechen und Fernschreiben wurde möglich gemacht , und für
das Fernschreiben allein erreicht man heute eine Leistung
von 18 gleichzeitigen Fernschreibverbindungen auf einer ein-
zigen Leitung . Die erste bestehende Linie für den Fernschreib-
verkehr bestand zwischen Berlin und Hamburg . An
beiden Enden waren Magdeburg , Dresden und Leipzig und
Bremen —Cuxhaven jeweils angeschlossen . Hier wurde die
Selbstwähleinrichtung geschaffen , und durch einfaches Wäh-
lenvier bestimmter Zeichen konnten sich die Teilnehmer
untereinander ohne jede Hilfe des Amtes verbinden . Auch
dem abwesenden Teilnehmer konnte eine Mitteilung zurück-
gelassen werden . Um sich von der Richtigkeit der verlangten
Verbindung zu überzeugen , bediente man die sogenannte
„Wer - da - Taste " , die den angerufenen Apparat selbst -
tätig dazu veranlaßt ?, sich zu melden . Den Teilnehmern
stehen für den Anschluß zwei verschiedene Typen von Fern -
schreibeapparaten zur Verfügung , die den übermittelten
Worttext auf einem Blatt - oder auf einem Streifendrucker
liefern . Neben dem Anschaffungspreis , der etwa 3000 Reichs¬
mark ausmacht, sind an die Reichspost monatliche Grundge -

r Fernschreibtaste .
deutschen Fernschreibnetzes .
ner Schriftleitung .)

bühren und eine nach der Zeit und Entfernung gestaffelte
Gesprächsgebühr zu zahlen.

Die Deutsche Reichspost hat nach den guten Ansängen
nun die Schaffung eines Fernschreib - Reichsnetzes
in Angriff genommen . Zu der Stammlinie Berlin —Ham-
bürg ist ein drittes Knotenamt in Dortmund Hinzuge-
kommen. Von jedem dieser drei Aemter , die untereinander
in Verbindung stehen , können nun im Relais -Verkehr und
über die sogenannten Verteilerämter alle wirtschaftlich wich -
tigen Städte und . Plätze erreicht werben . Zu den drei be-
stehenden Knotenämtern sollen in allernächster Zeit solche in
Frankfurt am Main , Nürnberg und Leipzig
hinzukommen. Sternförmig werden die Verteilerämter dann
in Magdeburg , Stettin , Königsberg , Breslau ,
Bremen , Köln , Düsseldorf , Essen u . a . m . einge -

Jüdische Provokalionen
am Kursiirslendamm.

dnb Berli«, 17. Juli . Von jüdischer Seite hervor-
gerufene Störungsversuche bei der Aufführung des schwedi -
schen Films „Petterson und Bendel * in einem Berliner Licht-
spielhaus am Kurfürstendamm führten am Montag abend zu
Kundgebungen vor dem Lichtspieltheater. Eine gro'ße Men¬
schenmenge gab dabei ihrem Unwillen über das heransfor -
dernde Benehmen der jüdischen Theaterbesucher Ausdruck.
Im Kaffee Bristol kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen ,
in deren Verlauf eine Fensterscheibe zertrümmert wurde . Ab-
gesehen von kleineren Zwischenfällen, die sich vor Eintreffen
der Polizei ereigneten , gelang es dem Überfallkommando ,
weiteren Zusammenstößen vorzubeugen .

Von der Staatspolizeistelle Berlin wird dazu folgendes
mitgeteilt :

Die verständlichen Demonstrationen gegen das anmaßende
Verhalten der Juden haben auch gestern wieder sofort aller -
Hand dunkle Elemente angelockt , die glauben , bei solchen Ge-
legenheiten ungestraft ihre staatsfeindlichen Ziele verfolgen
und durch Tumulte Staat und Bewegung in Mißkredit brin-
gen zu können. Die Gliederungen der Bewegung , insbeson -
dere PO und SA , haben sich sofort der Polizei zur Verfü -
gung gestellt, um durch schnellste Wiederherstellung der Ruhe
der Minierarbeit dieser dunklen Kräfte den Boden zu ent-
ziehen . Der Zusammenarbeit von Polizei und Gliederungen
der Bewegung gelang es dann auch in kürzester Zeit , wei-
tere Störungen zu unterbinden . Es bedarf keines Hinweises ,
daß Staat und Bewegung auch weiterhin aufs engste zusam-
menarbeiten werden , um jede Störung der öffentlichen Ruhe
nachdrücklichst zu verhindern .*

19
Er verbeugte sich und geht durch den Flur nach der Gast -

stube hinüber.
Gerda bringt den Pelz .
„Wo ist er ? "
«Drüben in der Gaststube . Trage den Pelz wieder hin-

auf, mir ist es doch zu warm ."
„Mutter ."
„Schmolle nicht ! Ich will keinen Pelz ? man lacht mich

aus , wenn ich mit einem Pelz in den Saal komme ."
„ Meine liebe Gnädigste, den Walzer ?"
Das ist Paudler . Die Musik beginnt .
„Wo waren Sie denn? "
„ Mit dem Doktor bei einem Glase Bier , ganz in einer

versteckten Ecke ."
„So ? ! Wer war noch dabei?"
„ Mit Verlaub , niemand !"
Sie gehen in den Saal und tanzen .
Eva hängt im Arm Doktor Rittners und wirb vom

Mißtrauen geplagt .
„Du , wo warst du denn ?"
„ Mit Paudler beim Bier . Wir haben uns in ein Ge-

spräch verrannt ? entschuldige, Eva ."
„ Mit Paudler ? ! Wer war denn noch bei euch ?"
„Niemand , Eva,' kein Mensch ."
„So ? ! Merkwürdig .

"
„Warum denn merkwürdig ?"
„Wo ist denn Josepha ? "

„Das weiß ich nicht . Vor wenigen Minuten habe ich sie
doch noch im Saale gesehen."

„Man sucht sie,' der schwarze Kavalier sucht sie krampfhaft.
Und euch hat man im Verdacht , daß "

„Nun höre bitte auf, Eva . Ihr werdet noch ganz rabiat
wegen dieser Frau .

"
„Ei , du verfluchter Teufelsbraten , ist das ein Wunder ?"
Nach dem Tanz sind sie alle am Tisch versammelt . Kuß-

maul hat schon wieder Sekt auffahren lassen .
Nun Frau Hanne bei ihrem Luftikus und Eva bei ihrem

Fifchzüchter sitzt , wird die Stimmung rasch wieder ungetrübt .
Nur Gerda wandelt unruhig umher und ist wie ein dumpf
getriebenes junges Tier , edel und rassig und schwer zu be -
handeln.

„Gerda , komm an den Tisch . Bitte , hier setze dich zu
Herrenknecht ."

„Die gnädige Frau wird energisch ." Kußmaul hebt das
Glas und stößt mit ihr an .

Pandler hat einen Vorschlag zu machen .
„Kinder, ich fliege morgen eine neue Kiste ein und will

am Nachmittag mal drüben in Altenrhein landen . Kommt
doch alle herüber, dann können wir noch einen Bummel nach
Walzenhausen hinauf machen . Ich fliege abends nach Hause,
und ihr könnt mit dem letzten Schweizer Schiff zurückfahren."

„BravoI Gesunder Vorschlag. Einverstanden ! Ist je -
mand dagegen, der verlasse den Saal ."

Kußmaul gießt alle Gläser voll , erhebt sich und spricht
einen Toast auf die neue Kiste . Die Gläser klingen zusammen.

„Und die schwarze Josepha muß auch mitkommenl" sagt
er noch und lacht über die entsetzten Gesichter . Stimmen
schwirren durcheinander.

„Was ? Wie ? Nein , dann fahre ich nicht mit. Dann
könnt ihr alleine gehen."

Kußmaul steigert die Stimme .
„Und ich sage, sie muß mit ! Wir wollen beweisen, daß 'vir

uns nicht vor ihr fürchten, was , Fräulein Eva ? Außerdem
will ich den angejahrten Kavalier spielen. Gefahrlos , Kinder
laßt euch nicht ins Bockshorn jagen !"

Frau Hanne Tschira ist hell empört.
„Wenn Fräulein Josepha mitkommt, dann bringen mich

keine zehn Pferde in die Schweiz . Ich lasse mir die Laune
nicht verderben. Da kommt Josepha in den Saal . Es ist
Tanzpause , und alle anderen Gäste sitzen ans ihren Plätzen .
Allein geht sie durch den Saal , und in diesem Augenblick
ist sie von einer ungeheuren Einsamkeit umflossen. Wie hin-
ter Glaswänden schreitet sie daher , den Kops gesenkt , die
Schritte leicht sedernd und die Knie etwas nach vorne ge -
schoben . Sie trägt ein schwarzes langes Seidenkleid , das bis
zum schlanken Hals herauf geschlossen ist und darüber einen
dunkelroten Seidenschal mit venetianischer Feldblumenstickerei.

Oh, man muß Josepha bewundern , denn sie ist wahrhaf-
tig eine dunkle Königin , und Gott hat sie in seltener Stunde
geschaffen .

„Kinder ! Kinder !" murmelt Kußmaul , „wenn ich jung
wäre , würde ich mein Leben "

„Na na na ! Zuerst kommt sie gelb und jetzt schwarz .
"

„Eitel , jawohl , eitel ist sie ."

Kußmaul fällt sogar noch ein Zitat ein , und er ruft es
hinaus mit erhobenem Glas , gerade als Josepha an den Tisch
tritt .

„Ein Augenblick gelebt im Paradies , ist nicht zu teuer
mit dem Tod gebüßt. Von einem namens Schiller ."

Josepha setzt sich und trinkt mit einem Zug ein Glas
Sekt leer.

„Manchmal kommt das so über mich," sagt sie, „dann
könnte ich mich betrinken."

Gerda ist erschrocken. „Warum denn?"

Josepha gibt keine Antwort und denkt : weil ich so allein
bin !

„ Großartiger Vorschlag!" verkündet Kußmaul und putzt
das Monokel . „Morgen allgemeiner Tripp nach der Schweiz .
Es wird gewünscht, daß Fräulein Josepha mitkommt, und der
fremde junge Herr ebenfalls ."

„Ja ! O ja , bitte, bitte !" platzt das Mädchen Gerda los
und wird froh bewegt.

Josepha lächelt und schüttelt langsam den Kopf.
„Ich werde nicht mitkommen."
„Ohoo ! Warum denn nicht ?"

Immer noch lächelt sie und scheint über eine Antwort
nachzudenken . Sie verliert sich in Bildern und Vorstellungen .

„Ich bin zu müde," sagt sie dann, „doch , ich bin viel zu
müde!" Ganz ohne eigentlichen Grund erhebt sie sich wieder,
schlingt den Seidenschal enger um die Schultern nnd geht
aus dem Saal . Bleibt draußen im Dunkel stehen und lauscht
gespannt auf die Geräusche , die vom Saal kommen. Musik
setzt ein , langweilige Tanzmusik.

richtet . Ueberall werden entsprechend den Fernsprechamts-
einrichtungen auch die technischen Voraussetzungen für die
Mehrsachausnutzung der bestehenden Leitungen wie durch
Verstärker und Siebketten geschaffen . Selbsttätige Zählein¬
richtungen vermerken genau die Entfernung und Zeitdauer
der zukünftigen Fernschreibverbindnngen . An die in diesen
Tagen erfolgte Eröffnung des Knotenamtes in Dortmund
schließt sich zunächst die Errichtung eines Verteileramtes in
Düsseldorf, Köln , Essen , Bremen und Magdeburg an.

Für die Verbindungen nach dem Ausland , die bislang
nach der Schweiz und nach Holland bestehen , muß allerdings
einstweilen noch die Vermittlerarbeit des Fernamtes in Bcr -

lin in Anspruch genommen werden, da nur von hier auS die
direkten Durchgangsverbindungen bestehen und die Gebühren
auch nnr hier ermittelt und festgestellt werden können. Wei-
tere Auslandsverbindungen werden aber in Kürze
noch folgen .

Neben den vielgestaltigen Vorteilen des automatischen
Feruschreib- Wählverkehrs treten für die interessierten Kreise
aber vor allem noch die bedeutend niedriger gehaltenen Ge-
bühren gegenüber den sonst üblichen Telegraphen - Gebühren.
So kostet ein Fernschreibgespräch im Ortsverkehr von Z Mi -
nuten Zeitdauer nnr 10 Pfennig .

In einem Befehl an die SA der Gruppe Berlin -Bran -
denbnrg heißt es :
, .Volksfremde und jüdische Elemente versuchen in ähn -
licher Weise wie im Münsterlande die SA in Mißkredit zu
bringen . Wenn auch das Verhalten Fremdrassiger auf das
Schärfste verurteilt werden muß, so mutz trotzdem die SA
die Disziplin bewahren nnd erneut unter Beweis stellen, datz
sie die Aufgaben , die ihr der Führer gestellt hat , zu erfül -
len versteht. Die Gruppe Berlin -Brandenburg ordnet daher
an, baß die SA sich von jeglichen Demonstrationen und
Kundgebungen fern hält , auch in Zivilkleidung . Sämtliche
SA - Männer haben außerhalb ihre? Berufes sofort bis auf
Widerruf Dienstkleidung zu tragen ."

Spanien schiebt Emigranten
aus Deutschland ab

A Madrid , 14. Juli . In Barcelona wurden zwei Emi -
granten aus Deutschland von der Polizei festgenommen. In
einem Falle handelte es sich um einen Juden , der in seinem
Geschäft 10—12-jährige Lehrlinge in unerhörter Weise aus -
nutzte,' der andere Deutsche befaßte sich mit dem Vertrieb
pornographischer Schriften . Beide wurden als unerwünschte
Ausländer über die Grenze abtransportiert .

Wieder 53 Tote durch Erdbeben auf Formosa.
A Schanghai , 17. Juli . Die Insel F o r m o s a wurde

schon wieder von einem größere» Erdbeben heimgesucht .
Diesmal richteten die Erderschütternngen vor allem im Be -
zirk Schintschikn großen Schaden an. Bisher wurden 5 8
Tot « gezählt.

Wirklich, ich bin müde, denkt Josepha und geht nach
Hanse. Wandert langsam durch den Park und kommt zur
großen Mauer am See .

Dort setzt sie sich auf den Stein und schaut immerfort
auf das Wasser hinaus .

Viele vergrabene Stimmen sind wach in der Nacht . Sie
sitzt und lauscht .

Ungeheuer einsam sind ihre Tränen .

Nachmittags fahren sie mit dem Dampfer „St . Gallen "
nach Rorschach hinüber . Es ist ein heller, heißer Sommertag ,
überm See liegt eine leichte Ostbrise.

Das Mädchen Gerda schaut nach dem fremden Herrn,
der Naturforscher Rittner schaut nach der fremden Frau aus .
Beide kommen nicht . Der Dampfer landet . Kußmaul wartet
bis zum letzten Augenblick,' sie kommen nicht .

„Gott sei Dank !" sagt Frau Tschira und ist in fröhlichster
Laune.

»Mögen beide hingehen, wo der Peffer wächst."
„Einsteigen , einsteigen !"
Der Dampfer schaufelt davon.
Eva Sandler sieht entzückend jugendlich aus in ihrem

farbigen Seidenkleid und mit dem kecken Strohhut .
„Ist sie nicht eine Sonne ? " ruft der Naturforscher aus .

„Eine blonde Sonne ? Wer will in Wettkampf treten mit
ihr ?"

Er steht vor ihr nnd lacht sie an.
„Na na na , Bohnenkaffee ! Tust jetzt wieder , als ob man

dich das kleine Einmaleins lehren müßte "
Hanne Tschira : „ Faustdick , sage ich ! Faustdick , hier hin-

ter den Ohren ! Kommt hinans aufs Sonnendeck !"
Eva Saudler dreht sich wie ein Wirbel im Kreise,' die

blonde Mähne flattert im Dampferwind .
„Bist ja doch bissel enttäuscht , weil sie nicht dabei ist,' gelt ?

Gestehe es nur , Assenschankel , sage nur nicht nein !"
Dann sitzen sie oben, und das Schiff läßt die Ufer mehr

und mehr zurück .
Kußmaul raucht eine furchtbar monströse Mexiko und

zupft an seinem hellgrauen Seidenanzug herum.
„Und ich Riesenwalroß habe mich heute besonders fein

und verführerisch gemacht , jetzt ist sie nicht da. Zum ziveiteu
Male rasiert, die letzten Haare behandelt, neues Hemd , hell-
grauer Anzug . Für die Katz, bumms , du Narr !"

„Na , sind wir vielleicht nicht auch noch da ? " meint Eva
und stützt ihm die Faust vor die Brust .

„Autsch ! Freilich seid ihr da , aber alle besetzt. Uebrigens
lade ich die ganze 'Bagage drüben zu einer Flasche Asti Spu -
mante ein . Gerda, mein Füllen , warum lasse« Sie schon
wieder den schönen Kopf hängen ?"

Hanne Tschira ist furchtbar nervös , sie kann nicht sitzen
bleiben , nein , sie länst andauernd auf Deck herum und starrt
in den Himmel .

„Er muß doch jetzt gleich kommen . Lange kann es nicht
mehr dauern . Kinder, mir wackeln sämtliche Nerven ."

Plötzlich ein heller Rns des Erstaunens Alle eilen nach
hinten , wo Frau Hanne steht und aufs Wasser hinanSdentct .

Da kommt es donnernd und rauschend heran. Oberhan-
sers Rennboot jagt schaumgeisernd hinter dem Dampfer her .
Weit hebt sich der Bug auS den Wellen weiß sprühend quillt
Wasser wie aus einem gewaltigen Maul .

Was ist denn das ? Hinter dem Boot ivird noch etwas
sichtbar, das kann man noch nicht recht erkennen.

„Donnerwetter ! Das ist ein finish !" Knßmanl klemmt
das Monokel fest.

«Fortsetzung folgt .)
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morgen letzter Tag

Union - Lichtspiele

Parkschlößle Durlach
Herrliche Terrassen und Garten

Hugo StrUbel mit Tsinyseinen Solisten spielen zum IdilA
Stets frischen Obstkuchen mit Sahne .

Mitteilungen
DER N .S.GEMEINSCHAFT

Kraft durch Freude
Jeden Mittwoch von 18.43—19.45 Uhr

kostenlose sportärztliche Beratung des
Sportamtes bei Dr . med . V ö g t l t

Kriegsstraße 178 .
Heute, Mittwoch , den 17. Juli , laufen

folgende Kurse :
20 .00— >1.00 Uhr : Reiten . Reithalle resp

Reitplatz in der ehem. Dragoner -
Kaserne . Kaiser-Allee 12a. über den
Hos der Geschäftsstelle der S 'S .
Standarte 14 / Reitersturm . —
Beginn eines neuen Kurses ; Anme!
dnng beim Sportamt und abends in
der Reithalle .

20.00—23.00 Uhr : Allgemeine Körperschule
(Männer und Frauen ) , Turnhalle der
Kantschule. Englerstr . 10 (Eingang
rechts vom Hauptportal , durch die
kleine Pforte ) .

80 .00—22.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik u
Spiele (Frauen ) . Turnhalle der Leo «
poldschule. Leopoldstraße.

21.30—23.00 Uhr : Schwimmen , gleichzei¬
tig Rettungsschwimmen (Frauen ) ,
Vierordtbad .

20 .00—22.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik
und. Spiele (Frauen und Mädchen) ,
Turnhalle der Hindenbnrgschule in
D n r l a ch.

20.00—22.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik u .
Spiele (Frauen und Mädchen) . Turn -
halle in Daxlanden .

Auskunft erteilt in allen einschl . Fragen
das Sportamt . Lammstr . 15. Zimmer 10
(Telefon 7375 ) .

Morgen , Donnerstag , den 18. Juli ,
laufen folgende Kurse :
9.00—10.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik und

Spiele (Frauen ) . Turnhalle deS Hoch-
schul -Stadions .

» .00—22.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik u.
Spiele (Frauen ) . Turnhalle d. Hebel-
Markgrafen -Schule, Kreuzstraße 15.

20 .00—22.00 Uhr : Gymnastik für ältere
Frauen . Turnhalle der Gutenberg -
schule . Nelkenstraße.

20 .30—22.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik u .
Spiele (Frauen ) . Saal der Musik-
Hochschule. KriegSstraße 168.

21.30—23.00 Uhr : Schwimmen , gleichzei¬
tig Rettungsschwimmen (Frauen ) ,* Friedrichsbad .

20 .00—22.00 Uhr : Fröhliche Gymnastik u .
Spiele (Frauen ) . Turnhalle der Fest-
Halle in Ettlingen .

7.00—8.00 Uhr : TenniS (Männer und
Frauen ) , Hochschul -Stadion .

19.00—20.00 Uhr : Tennis (Männer und
Frauen ) . Hochschul -Stadion .

20.00—21.00 Uhr : Tennis (Männer und
Frauen ) . Hochschul -Stadion .

19.00—20.00 Uhr : Reichssportabzeichen
(Männer und Frauen ). Hochschul -
Stadion .

20.00—21.00 Uhr : Leichtathletik (Männer
und Frauen ) . Hochschul -Stadion .

20.45—22.45 Uhr : Jiu -Jitsu (Männer u .
Frauen ) . Turnhalle des Hochschul -
Stadions .

Ab heute in
Uraufführung für Süddeutschland

ein unephöptpackendesFilmwepk
die neueste Sohöpfung des

Regisseurs POIll FCjOS

Jetten im Sturm
"

Heppliehe Landsohaftsaufnahmen
Wundepbape Musik
Gpossaptige Da pstellungl

Von dep Filmppürstelle mit dem Prädikat
„foiknst lerisdl " ausgezeichnet .
„ Meister der Landstraße " Kultur - Film #
Lustspiel O Neueste Bavapia -Tonwoehe #

MILD Tägl . 4 .00
6 .15
8 .30

Caf£ . . .
USEUM abend

TANZ Kapelle Willy Bahl

mschafii. Kosmetik
V SchinheittpOtge , led . Bäder

Frieda LacRnerSsr
An - und Verkäufe von

Kraftwagen u . Motorrädern

Selbstfahrer
mieten nur neue Wagen bei
Auto - Hasler

Sofienstrasse 115 Telefon 7815

Zu verkaufen

Opel
2 Str . Simon ! .
4>tllrig , als Vorfüh -
rungswagen gelau¬
fen, günstig zu verk.
Angeb . unt . S 1567
an die Bad . Presse.

Opel-
Cabriolet

4-Sitz., mit Leder -
polst ., erst 10 000 km
gelaufen, 900 RM .
unterm Neupreis zu
verlausen . Aug. unt .
U 156!» an d. Bd .Pr

Verschiedenes

Perfekte
Schneiderin

empfiehlt sich sür die
Nachsaison d. Tag f .
3 RM . , geht auch
a »sw . Neuanfertig
u . Umarbeitg . von
Damen , u . Kinder
Ifeib . Mänteln und
Kostümen. Aug. unt .
S 2667 an d. Bd .Pr .

Matratzen
» warbetlen mi >
Entstaubuna Q cn
d. Rvkliaare O.öU
Svezialwerlftätle
« lent , tircuzitr . ü
(V.ZtrkcUTel .ülM

MITTEILUNGEN
DER NSDAP .

(« mtl . Beröffentlichunaen entit .)

Ortsgruppe Hardtwald . Heute abend
V, Uhr Sitzung der Pol . Leiter in der

. Altdeutschen Bier , und Weinstube' . Kai-
ser -Allee Kl. Pünllliches Erscheinen sümt-
licher PL erforderlich

NLLB , KreiSanitSIeitung Karlsruhe .
Die nächste Pslichtveranstaltung ist am
Freitag , de » 19. Juli , abendi 20 Uhr,im Studeutenhaui . ES spricht Professor
Dr . Auerbach über „Schiffbau und
Schiffahrt der nordischen und der Mittel -
meervölker" .

Bei Schmerz
und Weh

Hilst
Zinsser -Teel

Ein Zwiebelpriip . ist
Paul Kneifcls

„Haar-
tinktur"

dieses hat stch seit
über SO Iahren bei
Kahlheit , Haaraus .
fall und Haarpflege
glänz . Lew ., wo alle
anderen Mittel der ,
sagten . Aerzll . emp-
fohlen . — Zu Hab .
in 3 Größen bei :
Luise Wolf Wwe ,

Karl .Fricdrichstr . 4 ,
Carl Roth , Drogerie
Herrenstrasje 26/28 .

( 20742a )

Heuie und
Morgen :

, 6s gibt' nur eine \
ßiebe"

| LouisG raveure J
I Hz . Rllhmann f
I Jenny J ugo
I R. A . Roberts J

Gloria
4.00 6. 15 8.30 I

Nur noch2 Tage :
. . <5choch

äerßva "
I mit Künstlern
I v n

^".1cflener
volkstheater . 1

I lm Beiprogr . : I
I OerFirmlfnq f

[ sasl

Resi
I 4.00 6.15 8.30 I

43 . - Wchnung
mit Bad , auf 1. 16.
1935 zu verm. Näh.
Boeckhstraße 31, II .

(Büro ) . *
wt

4 Z .- Mn .
Bad , Küche usw ., im
2 . Stock , Stefamen -
str . 59, fern . 1 gro¬
ßes Zimm . m . GaS,
I Magazin u . Kell. ,
je 40 qm, auf 1. 8 .
35 zu vermieten . *
Ant .Einhellig , Lach»
tieritt . 17 , I . 4824 .

Polizei -AKte 909
KnmitierLichisiiiEle CSTm -jj

Macht
ein - * !

im Winter schmeckt es fein .
Sämtliche Elnkoch - Artikel
zu auffallend niederen Preisen

Edmund Eberhard Nchf.
KARLSRUHE Tel . 1264

am Ludwigsplatj , bei der Uhr .

Heirafs -
Gesuche

| Einfache, tüchtige

Fräul . , evgl. . sucht
freundfch. Auschluh
an geh Herrn in ge »
sichert . Stellung , zw .
38—48 I . . zw. spät.

Heirat.
Nur ernststem. Zu¬
schriften erwünscht
unter Nr . I2671 an
die Badische Presse

S I e I I e n •
qeiuche

Fleißiges , ehrliches

Mäd»en
23 I ., sucht Stellung
f . Haush ., gute Kö -
chin . Augeb. u . Nr .
G 2669 an d . Bd .Pr .

OHtne Stellen

Jüngeres
Mädchen

welches lochen kann,
gesucht . (1863)
Marlgrasenstraße 36 .

auf I . August 1935
gesucht.
Metzgerei Winller

Offenburg .

Suche f. Haushalt «Mädchen
das etwas kochen k
Frisiersalon Späth

Triberg ( Schwarz
Wald) Tel . 496.

( 22225a )
Suche sofort ein

fleißiges , sauberesMädchen
für Küche n . Ha»S
arbeit von 18 —20
Jahren . ( 22226a

Karl Rupp ,
Ettlingen , z. Traube

Zu vermieten

2 schöne Büroränme
mit Etagenheizung ,
sofort beziehbar , zu
verm . Separ . Eing .,
geeignet für Aerzte
oder Anwaltpraxis .
Pezold , Am<ilienstr .
83, Tel . 407V .

General -Vertretung
tax vergeben für den bezirks¬
weisen Alleinvertrieb eines pa¬
tentamtlich u . mehrfach gesch .,
vom Publikum begeistert
aufgenommenen (22221a)
Verbrauchs - Markenartikels

Seriöse Herren , die z. Lager¬
haltung über ein Betriebs¬
kapital von etwa 500 RM . nach¬
weisbar verfügen , schreiben an
den alleinigen Fabrikanten

L. Groeninger ,
München , Gernerstraße 54

Moderne
3 Zimmer-
Wohnung

in schöner Lage , ohne
Gegenüber, i . Stadt »
teil Daxlanden , aus
1. Sept . od . 1. Okt.
zu dermieten. Zu er-
fragen unt . Telefon
Rr . 3568 . (1781)
Schöne, sonnige
3Z . - Wohnung
( Eisenlohrstr . ) mit
Loggia u . Zubehör ,
auf 1. Okt. zu vm.
Angeb . unt . 9126GG
an die Bad . Presse.

j 3immer-
lOfMIM

mit Bad und Zube
hör . in Stadtmitte ,
nördl . der Kaiserstr . ,
mögl . in der Nähe
des Amtsgerichts , v .
Beamtenfamilie zu
mieten gesucht , ab
sofort oder später ..
Gefl. Angebote mit
Preis u . Nr . QI587
an die Bad . Presse

3 Dil . 4 Zim
Wohnung

mit Zubeh . v . 58e
amtenfam . a . 1 . 10 .
35 zu iniet . gesucht
Angeb . unt . Ö 2665
an die Bad . Presse.

ZZ . - Wohnunli
in K'he.-Bulach, für
46 RM . sofort oder
später zu vermieten .
Zu erfr . unt . L2K61
in der Bad . Presse .

Cut Mbl . ZlM .
sofort zu vermieten .
Herrenstr .50a , 3 Tr ..

klltNliA .M .
mit 1 n . 2 Betten ,
auch vorübergeh ., zu
verm . SDitwis, Sri «
prinzienstr . 31 , I II .
Schönes , gut möbl .
Zimmer zu vermict .
Winterstr .M . II . , r .

( FW42tS )

ct. L ., Zentralhzg . ,
zu vermieten . *
Hirschftr. 36, in .

Möbl . Zimmr
1 oder 2 Betten , od .
leeres Zimmer für
Büro sof . zu verm .
Dietz , Alademieftr .
Nr . 40, n . *
Große , schöne

Mansarde
leer oder möbl ., auf
1. 8 . zu dm . Zlng.u .
MAWan Bad . Pr .
2 leere Zimm .
i . Stadtm . f. Büro ,
zwecks geeign ., z. v .
Lammstr . 12 , II

MSblierte

Mfll -

loüninfl
3% Zimmer

abgeschlossen . I
August , sucht aus
ländisches Ehe.
paar mit einem
Kind . PreiSossert .
unt . Rr . EZSÄlta
a . d. Bad . Presse .

3V2 - 4 Zimmer

u/ohnung
mögl . mit Bad . im
Zentrum (möglichst
Nähe Schloßpla^ )
gelegen, von ruhiger
Beamtensamilie (3
Pers .) , se»sort oder
später zu mieten ge -
sucht . Angebote Mit
Preis unter Nr .
83157t an die Ba -
dische Presse erbet.

2 Ammer

Wohnung
in der Altstadt , für
älter . Ehep ., Klein -
handwerler gcs«»cht
f . sofort od . später .
Zufchr. u . G 149t
<M die Bad . Presse

? Z . - WoWng
von suug . Ehepaar
auf 1. August oder
später gesucht , evtl.
auch Borort .
Angeb . unt . S2587
an die Bad . Presse
Bevor Sie Ihren

Umzug
vergeben , holen Sie
Angebote bei

Gg . Beck ,
Möbeltransport ,
Spez . Ferntrans »
Port », «karlsrnhe

Georg -Friedrichstr .
Nr . 23 , Tel . 6681

Einfamilienhaus
ist gut möblierte «

Zimmer
mit Zeutralhz . , Bad
u . Telefonben ., Aus -
ficht auf Gart . , sof .
od . spät , zu vermiet .
Baischftr. K.Kaiserpl.

(1867)

Siitmööljm .
sofort zu tun . (1864)
Ritterftr .5 . 1 Treppe

Eins . möbl . Zimm . ,
Süd Ost, Mittel ,
Altstadt , sof . v . PI«
älteren Manne ge¬
sucht , mögl . bei al
leinsteh . eins . Frau
bevorz . Preisang . » .
D2663 an Bad . Pr .

Grobes , leeres
Zimmer

lit Küche auf sof .
- dermiet. Aug. u
2668 an d. Bd .Pr .

Iüiiqeter . lediger

Bautechniker
auch im Eisenbeton ersahren , in ein Bau -
gefchäft in Heilbronn auf sosort gesucht .
Bewerbuugen mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit , des Gehaltsanspruchs usw.
unter Nr . » 22227a an die Bad . Presse.

Miefgesuch«

Auto-Arm
gesucht , Nähe Haupt.
Post, f. mittl . Auto,
mäßiger Preis . Au-
geb . unter H 267« an
die Badische Presse.

FunkDrogramme uom 18. bis 20. Juli
REICHSSENDER STUTTGART

Donnerstag , den 18 . Znlt .
5 .45 Wetterbericht , Bauerrfunk .
6 .00 Gymnastik I ( Glucker) .
6 .30 Frühlonzert .
7 .00—7 .10 Frühnachrichten .
8 . 10 Gymnastik II ( Glucket) .
9 .00 Bauernsnnk .

10 .15 Vollsliedsingen .
11 .00 „Hammer und Pflug ".
12.00 Mittagslonzerl .

13.W Wetter , Nachrichten.
1Z.15 Mittagslonzerl .
14.00 „Allerlei von 2 bis 3 . "
15.30 Frauenstunde : Entdek-

kungsreise in d. Heimat . "
16 .00 Aus Baden -Baden : Hei-

tere Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert .
18.30 Spanischer Sprachunter -

licht .

18.45 Kurzgeppräch : „ Germa¬
nische Weltanschauung in
der allsächslschen Heliand ,
dichtung . "

1S .00 Reichssendung .
19.40 Aus Pforzheim : Los-

sprechung der Kellner und
Köche .20.00 Nachrichten.

20 .10 „Einmal hin , einmal her ,

Rundherum , das ist nicht
schwer" . Alte und nene
Tanzmusik .

21.15 Aus Karlsruhe : „Die
Fledermaus . " Querschnitt
durch die Operette von
Joh . Strauß . Mitwir -
kende : Else Blank , El -
friede Haberkorn . Else
Schulz , Franz Fehringer ,
Fritz Harlan , Heinrich

Nillius . Die bad . Staats -
kapelle und der Singchor
des bad . Staatstheaters .
Leitung : Staatskavellmei -
ster Josef Keilbert .22.00 Nachricht., Wetter , Sport .

22.30 Tanzmusik .
23 .00 Zeitgenössische Musik XII
23.30 Tanzmusik .
24.00—2.00 Nachtkonzert.

Immobilien

4 Holgllter
von 50 , 45, 22 und
14 Morg ., leb . uud
tot . Juv . , sof . bei
5—12 000.S Anzahl,
zn »etkaiisc « . (1866)

Büro « all .
Karlstraße 98 ,
gegründet 1905 .

Unsei - gioßer Umsat } gibt uns die Möglich¬
keit , während des ganzen Jahres

NEUHEITEN zu disponieren .

Möbel - Gondorf
(Frieck ichshof ) Laden ,

Karl - Friedrichstraße 28 .

Sierbefälle in Karlsruhe
12. Fuli :

Karl Stächelin , Werkm., Ehent., R Jahre .
14. 9-it« :

Heinrich Ziska , Vater : Adam, Maker, 2 I .
15. Juli :

Johamm Einig , kaufm. Angestellte, ledig.21 Jahre .
Mino Rittler , ohne Berns , ledig, 2? Jahr « .
August Brechte!, Schneider , Witwer , 80 I .
Georg Balsanf , Oberladeschan'ner , ßhe-

mann , 59 Jahre .
Julius Wittenberger , Reichsvahn -Jnwsk -

tor, Ehemann . 55 Jahre .
1« . Juli :

Christine Czekalla geb . Schmid, Mesr . v .
August, Gärtner , 82 Jahre .

Zu verkaufen

Md . Kredenz
(Zim . ) zu verk. Zn
erfrag , u . FW 421g
in der Bad . Presse.

Attile
Biedermeier m»bel

-billig zu vetkaufen .
sow . Bücherschrank,
Sessel, Tisch , Komin,
und eine sehr schön
geschnitzte Trohe . »
Rheinstr .105, Clauß

WetßeS, etferneS
Kinderbett

zu Verls. KrtegSstr .
208 , IV .. r.

Fiir Kenner ;
Alt . »rig . Aguareir
v . Klvst. Wottesane .
Angeb . unt . P 2064
an die Bad . Presse

Vel ' pegnelv
fvpienlsss

sind halb so
schliimn «wenn Si«

einen kleinen
Schallplatten -

Koffer - Apparat
dabei haben , einen
aus dem

MmaWne
eleg. Bersentmöbel ,
fabrikneu , m . Gar .
bill . zu v. Dvuglas -
str. 10, III . , linkS.»

lAmtl . Bekannt« , nrtn .)
Karlsruhe.
Finanzamt Karlör »he- Gta »t.

IX .
Karlsruhe , den 16 . Juli »985 .©effentlfdje Mahnung .

Es iiKUctt fällig am :
1 . 7 . 85 die zweite Hälfte der Ge -

düitdeversicherlnigsunrlaac
1934.

5. 7. 85 die Ächlisteuer für Mc
a»ueite Hälfte bzw . t>en
»anzen Ätanat Jimi 1S3L
u.iU> das zweite Kalender -
viertcljahr 1935.

Hfl. 7, 36. die Umfavftelier »>orauS -
zadluiiaen für den Monat
Juni irnd das zweite Ka -
lender » ierteliahr IS35
(keine Schonttifl mehr ) ,t« . Z. SS die BörfeullmsaMeuer für
den Monat Juni .

*5. 7. 35 die Grund - uud Gewerbe -
fteuervorauszavlungen für
das zweite Viertel 1085
nebst Landeskirchenfteaer -

m . zufchlaa .
?lit die .' iahlnn « wird erinnert .

Verfvätete Gablung hat Nachnahme
oder Beitrcibuna zur Folge . Wer
es im Jahre 1935 hinsichtlich einer
Zahlung oder Borau ^ zahking zu
einer zweitmaligen Mahnung - k»m-
men labt , wird in die Liste der
fäumwen Steuerzahler aufgenom -
men . Es liegt daher im Interesse
eines jeden Steuerpflichtigen , die
einzelnen Steuerzahlungen pSnkt »
lich zu entrichten . Wird ein «
Steuerzahlung nicht rechtzeitig ent -
richtet , so ift mit dem Ablause de»
Fälligkeitstages ein einmaliger Zu »
schlag (Säumniszuschlag » von iv .H des rstckständigen SteuerbetragS
verwirkt .

Die Finanzämter :
Acher« , Rade « - Baden . Brette « .Bruchsal , Böhl , Durlach , Ettlingen ,
Horuberg . KarlSr « he- Stadt . Karls -
r » he -La « d , Kehl . Lahr . Qberkirch .
Offe « b« r», Rastatt . Sinsheim und

Wolfach .

Mut
von 50 Morg ., erst --
klass. Gebäuden, sof.
zu verpachten. Näher .

Büro Kall .
Karlstraße 98 .

u a gga

Bienenvölker
tn . Kästen u . Zubeh .
zu verlauf . Durlaeh ,
Weingarlenerftr . 1 .
2. Swck . *
Truthahn

mit Heime
zu verkaufen. (1568) ?
Tierhei« , Flugplatz.

7- 10000 ^
auf Hypotheken

auszuleitien .

August öchinitt
HirfSistrafie 4? .
Telefon 2117. *

Suche
1500 RM .

zur Ablösung einer
Aufwerlnnq «hypothek
bei . 6% Ziu §. Haiti
Zentrum . Steuert - .
78 000 RM . Näher,
unter L 1570 an die
Badische Presse.

Hutgebende

Realwirtschaft
an »er BetMe

alsbald zu verpachten. Es wollen sich
nur tüchtige und kautioussähige Leute
melden. Metzger bevorzugt . Angebote
unter Nr . M . H . 4315 au Ulla Mannheim ,
erbeten . (22228)

Kreitag , de» 19 . Juli .
5 .45 Wetterbericht , Bauernfuul .
lt .00 Ghmnastik I ( Glucker) .
6 .30 Blasmusik .
7.00—7.10 Frühnachrichten .
8 .10 Gymnastik II ( Glucker) .

10.15 Drachen , Riesen und alte
Kontinente . Sage und
Wirklichkeit.

11 .00 „Hammer und Pflug . "
12.00 Mittagslonzerl .
13.00 Wetter , Nachrichtea.
13.15 Mittagskouzert .
14.00 „Allerlei von 2 bis 3 . "
15 .00 Bekanntgabe der Termine

„ Wiedersehensfeiern alter
Frontsoldaten . "

15.30 Kinderstunde „Die Jtrmt »
terhexe . "

16 .00 Aus Heidelberg : Heitere
Musik am Nachmittag .

17.00 „Bunte Musik am Nach¬
mittag . "

18.30 Aus Karlsruh « : Hitl «v-
jugendfunk kennt
die Balschka? "

19 .00 Die Geburtsftunde d«s
Fernsehens .

19 .10 „ Ein Tänzlein —
bitte . . . ! '

19 .40 „Wie die Dampfmaschine
erfunden wurde . "
Hörspiel .

20.00 Nachrichten.
20.15 Stunde der Nation .
20.45 „ Königin Luis« in den

Schicksalstagen Preußens "

Zum 125. Todestage der
preußischen Königin .

22 .00 Nachricht., Wetter , Sport
22.30 „ Grub -nk God , all '

Leut , was Zualosa send"
( ;,Giftfi Euch Gott , alle
Leut , was Zuhörer find . " )
(Bunte Reihe Volksmusik)

24.00—2.00 Nachtmusik.
Samstag , den 20 . Juli .
C.iS W . iterbericht , Bauernsnnk .' ..00 (Gymnastik I ( Glucker) .6 .30 Frühkonzert .

7 .00—7 .10 Frühnachrichten .
«.10 Ghmnastik II ( Glucker) .

10.15 „ Ballspiele . " Hörfolg «.
11.00 Hammer und Pflug . "
12.00 „ Buntes Wpchenende. "
13.00 Wetter , Nachrichten.13.15 „ Buntes Wochenende. "
14 .00 „Allerlei von 2 bis Z. "
15 .00 Hitlerjugendfunk .

16 .00 „Der frohe Samstag .
Nachmittag . " Bei 42 Grad
im Schatten .

18.00 „ Tonbericht der Woche . "
18.30 „Dreimal ums Scheiter -

beug . " Eine volkstümliche

Hörfolge um den beliebten
Brauch des „ Fensterlns . "

19.00 Aus Karlsruhe : Tanz
zum Wochenende! Es
spielt : Die Kapelle Theo
Hollinger . Es singt : Leo .
pold Schneitz (Tenor ) .

20 .00 Nachrichten .
20.10 „ Gestrichene? •— Gebla¬

senes — Gepfiffenes . "
22.00 Nachricht., Wetter , Sport .
22.30 Tanzmusik n Wochon -

ende.
24 .00—2.00 Nachtkonzert.

DEUT3CHLANDSENDER
Donnerstag , den 18. Juli .

6. 15 Fröhliche Musik.
10.15 Schulsunk.

12.00 Musik.
14.00 Allerlei von Z bi « Z.
15.10 Mütterstunde . '
16.00 Musik im Freien .

17.20 Vortrag .
18.00 Konzert .
18.Z0 Vortrag über Pole » .

18.50 Hitler erobert die Wirt -
fchaft

19.00 Das Wort des Führers .
20.10 Stubenball in Oberstdorf

21.00 Deutscher Kalender : Juli .
22.30 Nachtmusik.
23.00 Zeitgenössische Musik.

Kreitag , den 19. Juli .
6.15» Fröhliche Musik.
9.40 Goethe-Novelle

12.00 Musik.
14.0« Allerlei von Z bit 3.
15.10 Kinderliedcrsiugen .
16.00 Musik im Freien .

17.50 HI .Funk .
17.45 Koniert .
18.15 Ilm Charlottenburg und

Paretz

19.00 Feierabend .
20. 15 Sluude der Nation : N »-

bert Schumann u . Fried -
rich Hebbel.

20.45 Bunte Stund «.
22.30 Nachtmusik.
23.00 Bunt « Volksmusik.

Samstag , den 21). Juli .
6.15 Fröhliche Musik.

10 .35 Bauernsnnk .
11.30 Die Wissenschaft meldet.
12.00 Musik.

14.00 Allerlei von 2 bi» 3.15.10 SI -Funk .
15.45 Erlebnisse.

16.00 Froher Nachmittag.
18.45 Orgelkonjert .
19.00 Blasmusik . |

20. 10 Von Strandläufer » und
Badeniren .

22.30 Nachtmusik.

Amiliche Anzeigen

llerkaul von Altpapier.
Am Montag , den 5. August 1935, um

II Nht wird bei der Deutschen Reichs,
dahn - Gesellschas », Reichsbahndircktinn
Frankfurt (M .>, Hohenzolleruplatz il
(Haui Offenbach) , Zimmer Nr . 57, Akt¬
papier verkauft .

Zum Verkauf kommen etwa :
100 000 kg beschriebenes Papier (Rech-

nnngsmateri -rl , Akten . Bücher usw .) :
45 000 kg bedruilteS Papier lBücher, Ta -

risvorschrifteu , Dienstvorschrift, usw .) !
II 000 ki; Telegrammstreisen (Morserol¬

len mit und ohne Heitlern ) !
48 000 kx .« » tbpapier , in Ballen gepreßt

und lose; ,
ll 000 kx Lochkarten (Hollerithkarteu ) » .
4l 500 kx abgesahrene Fahrkarten .

Angebotsbogen mit Verkaussbedinguu -
gen sind , soweit der Vorrat reicht, erhält ,
lich bei unserem Präsidialbüro . Arbeit ! -
anteil 113, Zimmer 87 , gegen kostensreie
Einsendung von 1.—

Die verschlossenen Angebote sind bis zum
angegebenen Termine mit der Aufschrift
. Angebot sür den Verkauf von Altpapier ^
an das Präsidialbüro der Reichsbahndirek.
tion Franksurt (M .) gebührensrei einzu-
senden.

Ende der ZufchlagSfrist : 24 . August 1935 .
Abzunehmen sind die Fahrkarten LoZ c.

bit zum 8. Sept . und die übtigeu Alt>
papiermengen b>L 15. Oktober 1935 ; »u-
dernsalls wird Lagergebühr erHobe » .

Deutsche Reichsbahn Gesellschaft
Rcichsdahiidirelliou Frankfurt (M .)

ZiuiEinmacMsi
Sallzyl -

Pergament
RoHe

^ d
8 - . fO

Einmacnnufe ' - . 07

EinmachgewOrzBvi . >. 10

Gelatine
TOt we %£

*
. 12

Opehta
F' 1 -53 " pajf

° - . 43

Einmach -Cellophan
inkl . Ring und Etiketts Btl . - . 23

Kristallzucker , GrieBzuckar
Kandiszucisr -

Ansetzbranntwein

. . . und Pfanrikuch ' s
Flaschen - Essig i

'ä
mit dem prakt . Schraubversd ^hiß

in Literflaschen Inhalt

Kräuteressig . . - . 40

Ulelnesslg . . . - . 48

Doppelessig . . - . 40
Flasche npfand 15 P >enifig
Die hyg . Flaschenfüllung bürg ;
für vollg . adigen Inhalt und
schützt vor Verderben .PlaniiH
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